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Neue

rweckungE55 vVir zerſtreuten Judenſchafft
durch eine

allgemeine Rabbiner-Verſammlung,
an einem in den Landen

des Preußiſchen Konarchen
allerunterthanigſt zu begehrenden ſichern Ort:

um die wichtigſte Religions-Wahrheiten
von 1. GOtt, 2. dem wahren Meßia, und 3. den Mitteln der Seligkeit

grundlicher zu unterſuchen und gewiſſenhaffter zu entſcheiden,

als das Rabbiner-Concilium vor ungefehr 100.
Jahren in Ungarn gethan:

veranlaſſet
durch den die Juden in ganz Europa in Bewegung ſetzenden

Altonaiſchen Cabbaliſtiſchen Amuleten-Streit:
Wovon

zur Bekrafftigung der daraus gezogenen Geheimen Zeugniſſen

vor die Wahrheit der Chriſtlichen Religion
hier vorkout

1. Eine Chriſtliche Gewiſſens. Ruge an den R. Jonathan, wegen des verdachtigen Jnhalts ſei
ner ſechs und zwanzig Amuleten, daß er als ein daraus erkannter heimlicher Chriſt ſich be
wegen laſſe, ein offentlicher Bekenner und Anbeter des einia wahren Mehia JEſu zu werden.

ii. Eine erbauliche Anſprache an die zerkheilte Chriſtenbeit, diſe Geheime Zeuguniſſe wohl anmzu
wenden zjur Warnung der Chriſten, und Uberzeugung der Juden, wie auch zu Gottgefalliger
Verabſcheuung der ſundlichen Magie, und des unhetligen Exoreismi.

iui. Richtige uedereinſtimmung der Geh. Zeugn. mit dem Kiel. und Hall Gutachten verglichen,
in einem Sendſchreiben an den Herrn D. Baumgarten: da einige Zweifel geboben, und
auf ſieben Amuleten-Fragen, einige neue Antworten ertheilet werden, zu naberer Einſicht in
diſe auch die Chriſten nun angebende Streit-Sache.

Der Anhaug gedencket
1. eines von Herrn D Freſenii Hochw. An. 1755. dem i8. Th. der Paſtoral-Samlungen

einverleibten ſchonen Vorſchlags von groſſerer Beforderung des Heils der Juden
2. Einiger von dem Verfaſſer verfertigten zu diſer Materie gehorigen, auch anderer vermiſchten

kunfftig zn edirenden Schrifften.

ans Licht gegeben

vonM. David Friderich Wegerlin, krof

Franckfurt und Leipzig, 1756.





Dem
Allerdurchlauchtigſten,

und Großmachtigſten Furſten und Herrn

vSHERRN
KHriederticth

Koönig in Preußen,
Marggrafen zu Brandenburg, des Heil. Rom.

Reichs Erzkammerern und Chur-Furſten, Sou
verainen und Oberſien Herzogen von Schleſien,
Souverainen Prinzen von Oranien, Neufchatell und Vallengin,
wie auch der Grafſchafft Glatz, Herzogen in Geldern, zu Mag-
deburg „Cleve, Julich, Berge, Stettin, Pommern, der Caſß—
ſuben, und Wenden, zu Mecklenburg und Croſſen, Burggrafen
zu Nurnberg, Furſten zu Halberſtatt, Minden, Camin, Wenden,
Schwerin, Ratzeburg, Oſt-Friesland und Moeurs, Grafen zu
Hohenzollern, Ruppin, der Marck, Ravensberg, Hohenſtein,

Tecklenburg, Schwerin, Lingen, Buhren und Lehrdam,
Herrn zu Ravenſtein, der Lande Roſtock, Stargardt,

kauenburg, Butow, Arlay und Breda.

Neinem Allergnadigſten Konigt
und Herrn.





Allerdurchlauchtigſter, Großmachtigſtr

Monarch,
Allergnadigſter Konig und Herr.

“2 ie Konigliche Großmuthigkeit und Milde,
en womit Eure Majeſtat auch Fremde,dc geheiligten Throne nahen, AllergnadigſtS die ſich zu Allerhochſt Deroſelben

aufzunehmen geruhen, erweckte auch in mir die ge—

rechteſte Zuverſicht, Ew. Konigl. Majeſtat
werden mir allerhuldreichſt verzeihen: daß ich einer
der geringſten Knechten GOttes, mich mit der
allertiefſften Ehrfurcht erkuhne, gegenwartigen we
nigen Bogen den Allerhochſten Namen Ew.
K onigl. Mafeſtat allerunterthanigſt vorzuſetzen.

Dann da Ew. Konigl. Majeſt. ſeit dem Hochſt
begluckten Antritt der Koniglichen Regierung, durch
die Allerhochſt Denenſelben angeborne preiß—
wurdigſte Eigenſchafften die Herzen aller Volcker
gewonnen, und durch Großmuth, Leutſeligkeit und
Weißheit, ſo wohl alle getreue Unterthanen, als
auch die entfernteſte Nationen, zur Bewunderung
und Ehrfurcht angetriben; daß alles fur Eifer und
Begierde brennet, von dem ſanfften und allerwei
ſeſten Scepter eines ſo huldreichen Monarchen, ein
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allerunterthanigſter Zeuge zu ſeyn: ſo unterſtehet
ſich auch diſer an ſich geringſchatzige Aufſatz, gleich—
ſam eine allergehorſamſte Fürbitte vor die in der
ganzen Welt zerſtreute, und unter ihrer Gefan—
genſchafft und Verblendung ſeufzende Judenſchafft
allerunterthanigſt vorzutragen: derſelben eine neue
Erweckung geben zu laſſen, durch eine in Eurer

Konigl. Majeſtat Staaten allergnadigſt zu ver—
anſtaltende Rabbiner-Verſammlung: damit doch

diſe, mit ſo vielen Zweifeln und widerſprechenden
Satzen, von dem wahren Meßia, und dem rechten
Weg zur Gluckſeligkeit, ſtreitende Rabbiniſche Ge—
lehrte, in einer ſichern Zuſammenkunfft, um Gottes
und des Gewiſſens willen, die allerwichtigſte Reli
gions-Warheiten, worinnen ſie noch von uns Khri—
ſten entfernet ſind, reiflicher, als vor ioo. Jahren in

ihrem groſen Concilio i650. in Hungarn, uberlegen
konnen, und zu richtigern und feſtern Entſchlieſſungen
veranlaſſet werden mogen. Der allerneueſte und
beruhmteſte Geſchichtſchreiber der Judiſchen Hiſto—
rie/ der Welt-bekannte Baron von Holberg bejam—
mert mit Recht den widrigen Ausgang erſtgedach—
ten groſſen Rabbiner-Concilii, wann er in dem 673.
Blatt des 2. Theils alſo davon urtheilet: Die Frucht
welche man vielleicht in Abſicht auf die Chriſtliche Religion davon
hoffen konnen, gienge durch das ungeſtumme Weſen der Romiſch
Catholiſchen Geiſtlichen, und durch die verkehrte Art zurucke, deren
ſie ſich bey dieſer Bekehrung bedienten. Es iſt zu vermuthen, wann
ſich Proteſtantiſche Geiſtliche, an ſtatt der Romiſch-Catholiſchen
eingefunden hatten: ſo wurden ſich viele haben gewinnen laſſen,
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inſonderheit, da die derſammlete Juden ein Verlangen bezeugten,
ſich mit Evangeliſchen Lehrern zu unterreden, als welche mit ihnen
in dem Punct von der Verehrung, welche GOtt allein zukame, ei—
nig waren. Allein, da man anfienge, auf Seiten der Sechs ab—
geordneten Romiſchen Geiſtlichen, den Rabbinern die Schluſſe des
Concilii von Trident, bey der Rom. Kirche eingefuhrt, aufzudringen
und die Gewalt des Pabſts zu vertheidigen: ſo war die ganze Unter—
redung zu Ende, und die Juden riefen einhellig, und mit groſſem Tu
mult unter anderm: Keine Vorbitte der Heiligen, keine An
betung der Bilder, kein Gebet an die Jungrrau Maria.
Ja ſie heuleten. und zuriſſen ihre Kleider, und faßten den Entſchluß,
die Zuſammenkunfft gar aufzuheben. So nachdrucklich lautet das
Holbergiſche Zeugniß: Warum durch die Hefftigkeit der
Romiſchen Geiſtlichkeit, und durch die Zunothigung
unſchrifftmaßiger Lehren, und das erſte Gebot verle—

tzender Gottesdienſtlicher Uebungen, das ſonſt wohl
ſich anlaſſende Rabbiner-CKoncilium ſchnell, und
gleichſam gewaltthatig aufgehoben worden.
nun hingegen, Allergnadigiter Monarch! die
Gewiſſens-Freyheit von Ew. Konigl. Majeſtat
jedermann ungeſtort gelaſſen wird: da die bequemſte
Situation der Preußiſchen Landen ſelbſt den meiſten
Juden anſtandig ſeyn wurde: da die groſſeſte Rechts
und GOttes-Lehrer Ew. Konigl. Majeſtat die
billigſte Maßigung und Beſchtidenheit, ohne ei—
nen ubertriebenen harten Religions-Eifer, beſitzen:
ja auch ſchon gegen zo. Jahr von Halle aus, durch
die erbauliche Callenbergiſche Anſtalten, das Judi
ſche Volck mundlich und ſchrifftlich, durch tuchtige
Mitarbeiter am Reiche GOttes, vorbereitet und er
wecket worden: ſo mochte, durch GOttes Gnadeu.
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Segen, dißmalen eine.erwünſchte Wurckung, von
einer Allergnadigſt zu bewilligenden Rabbiner-Ver
ſammlung, in Ew. Konigl. Majeſt. Staaten zu
erwarten ſeyn: damit doch die Juden ihre falſche
Meinung, als ob wir Chriſten eine ungereimte Drey
gotterey glaubten, ablegten: einen richtigen und voll
ſtandigen Begrif von dem geiſtlichen Konigreich JE
ſu des WeltHeylands faſſen lernten, und endlich ih
rer eigenen, SOtt mißfalligen Lohnſucht, und be
ſchwerlichen blos-geſetzlichen Gerechtigkeit, den
Dienſt aufrukunden, und das ſanfte Evangeliſche Lie
bes-Joch JEſu auf ſich willig zu nehmen, neuen er
wecklichen Anlaß bekommen mochten. Zu diſem
Zweck Allergnadigſter Monarch! ſind meine
erſt ans Licht gegebene Geh. Zeugn. vor die Warheit
der Khriſtl. Religion: diſe neue Erweckung der Ju—
denſchafft durch ein Rabbiner-Concilium; die Ge—
wiſſens-Ruge an den, diſe neue Judiſche Strittigkeit
veranlaſſenden gelehrten Ober. Rabbiner in Altona,
und Chriſten ahnlichen Amuleten-Schreiber R. Jo—
nathan: die Anſprache an die Chriſten, Juden zu
uberzeugen, und ſich vor Cabbaliſtiſchem Aberglau
ben zu huten: auch die Bekrafftigung des in diſer
Sache ſchon A. 1752 ertheilten Halliſchen Theolog
Baumgarteniſchen Gutachtens, von mir zuſammen
mit moglichſter Deutlichkeit eingerichtet worden.
Angeſehen alſo verhoffentlich hierdurch die Ehre des
groſſen GOttes und ſeines allerheiligſten Namens,
auch die Gluckſeligkrit eines groſen theils der Unter
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thanen Ew. Konigl. Majeſt. nemlich der zahlrei
chen Judenſchafft, in allen Deroſelben weitlauftigen
Staatren wohnhafft, einiger mäſſen befordert wer
den konte: ſo habe mich in allertiefeſter Ehrfurcht un
terſtanden, diſe unmaßgebliche Gedancken, zu Ew.
Konigl. Majeſt. Fuſſen allerunterthanigſt nieder—
zulegen. Hat auch ſonſt der Majeſtatiſche GOtt je
derzeit die Allerhochſte Welt-Monarchen, wie z. E.
Nebucadnezar, Cyrum, Alexander den Groſſen, Au
guſtum, Titum Veſpaſtanuin, und ändere derglei
chen, alsWerckzeuge ſeinerGnade oderGerechtigreit,
bey den betrachtlichſten Veranderungen der Judiſchẽ
Nation,/ gebrauchen wollen: ſo mochte vielleicht auch
jetzo die verborgene und allerweiſeſte Vorſehung
GOttes-Ew. Konigl: Majeſtat, wie ehemahis
Eſr.i/i.2. Chr. g6 /22. denGeiſt des Konigs Cyrberwe
cken dem noch zweifelhaften u. herum irrenden Volck
der Juhrn durch ein mchrgetuelvtes alletgnadigſt der—
anlkagßtes Rabbiner-odntallun neue Geitgenheit an
die. Händ zu geben,/ aufmerckſamer zu werden, auf die
Weqgge und Wercke bzOttes, und nach angeſtellter Un

terſuchung ihrer biherigen nterſcheidungsLehren/
ſich wahrvafftig zu bekehren/ und den HErrn ihren
GOttu. Konig David,/ JEſum den einigen Meßlam,
zu ſuchen, und ſeine hohe Gnade zu chren in der letz

ten Zeit, Hoſ. z,4.5. Ew. Konigl. Majeſtat
erlauben mir allergnadigſt, tinen einigen Gottlichen
Beweggrund noch in diferSache zu gebrauchen: daß
GDtt durch die auſſerordentliche haufige Erdbeben,
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ſo Juden als Chriſten habrbewegen wollen, auch in
ReligionsSachen gewiſſenhaffter zu ſeyn, und der
gottlichen Offenbahrung in Lehr und Leben ſich ge—
maſſer zu bezeugen. Jch habe zwey unwiderſprech
liche bibliſche Zeugniſſe vor mir: Hag 2/7. 8. ſagt
der HErr: Jch will Himmel. und Erden, das Meer
und das trockene bewegen:.ja alle Volcker will ich be
wegen, daß auch ſie kommen zu dein Troſt aller Vol
cker, zu dem wahreu Meßia, der nach vers 1o. in dem
zweyten Tempelgrichejnen ſolte. Eben dieſe Worte
tihret Paulus an/or. ia2greg. da er die wanckenX.

Hovr  dr Chrim. Religion befeſtiſe willde t raer in e vn 0

Jch will(ſpricht er) noch einmal bewegen, nicht allein
dic Erde, ſondern auch den Himmmel, dei. den Kirchen
Himmel. der die darmnen vorgehende Veranderun
gen des Reichs GOttrs offt bezrichnet: auf daß wir
das unbewegliche dceich erlangen, und Gnade finden
und WoOtt dienen/ aüt eine ihm gefallige Weife; mit
peiliger Scheu und xurcht vor ihin. Daun iunjer
Gott iſt den Einhtrn in herzehrend Feuer. te iSo

J
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beben: Als ein gzhſes Erdbeben: rnfftund, imd der
heiu es auch Apotnirra! vondem Endzweek der Erb

hnde Theil der vstatt niet und dadurch gegen ſier
ben tauſend Menicheh gethbtetwörden: ſo wurden
dle übrige erſchregft/ und gaben die Ehre GOtt im
Himmel: woelr d. ug; die Jeiche ber Welt GOttes/
und neiies  Meßia worden. So naturlich alſo ſon
ften bie Urſachen der Erdbeben ſeyn mogen!: ſo hat
doch daben dber HErr aller Geſchopfe, ſeine heilige
Urſächen die vernunfftige Geſchopfe/ zu tieferem
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Nachdencken, auch in Religions-Sachen zu erwe
cken. Was fur eine groſe Bewegung wurde es in der
ganzen Welt geben: wann die in Ew. Konigl.
Majeſt. Landen etwa beſonders erweckte Juden,
Khriſto JEſu die Ehre gaben, und ſich in heiligem Ge
horſam dem Evangelio unterwarfen, durch Vorſtel—
lungen des gemeldten Rabbiner-Concilii veranlaßt.
Sie wurden zu keiner Partey des zertheilten Chri—
ſtenthums ſich auf eine ſeetiriſche Art zu wenden, ge
nöthiget werden/ und alſo iauch ſelbſt den ubrigen
Khriſten erbaulich ſehn, an den bibliſchen Grund der
Apoſtel und Propheten ſich einzig zu halten. Epheſ.
V.19-22. und. nicht durch Spaltungen u. Trennun
gen einander Aergerniß anzurichten. Jau auch die
Mahometangr und. Heyden wurden durch ſolche Er
empelund gute dtachrichten, und andere erfreuliche.
Folgen erwecket merden, io wir noch nicht alle voraus
uchenkounen.S

richten, der eine merckliche JudenBekehrung nach u.

nach zubewerckſtelligen verheiſſen hat? Jeſ.g,7. 37, 32.
Jch aůterwerfe aberulinln ſautlchen Vorſchlag

u

der allertiefeſten Einſicht Eſ. vonigl. Majeſtat,
als welche allergnabigſt darauf brdacht, durch die
reineſte Abſichten/ und durch die weiſeſte Einrichtun
gen, ſo wohl den Flor der Lander immer mehr auszu-
breiten/ als auch alle Unterthanen, in allen Partien
und Religionen, leiblich und auch geiſtlich glürckſelig
zu machen, durch Beforderung der ſicherſten und mog

ich



lichſten Hulffs-Mittel. Was konnen nicht von
Ew. Koönigl. Majeſtat allerweiſeſter Regierung,
alle getreue Unterthanen noch ferner hoffen: da ſie ſo
unzahlbare Proben ſchon aller Ortenvor ſich ſehen?
Was fur hertzliche Wunſche, und feurige Gebeter wer
den nicht auch von theils Juden  und ſo vielen Chriſten
allerley Art, gen Himmel geſchickt, vor das unſchatz—
bare Leben/ und dielangwurige Dauer der Regierung.
eines ſo vollkommenen Monarchen? Der Hoch—
ſte Welt-Regent wolle in Gnaden erfullen die allge
meine Sehnſucht ſo begluckten Reiche und Lander/
und ſetze Ew. Konigl. Majrſtat, wie auch das
geſamte Allerhochſte Konigl. Haus ewiglich
zum Gnaden-Segen.Mit diſen feurigen Wunſchen vereinige auch ich
mich in herzlicher Furbitte u GOtt, und befehle mich
der Alletgnadigſten Huld Ew. Konigl. Majeſtat,
unt der allertiefſten Ehrerbietüng Tag Lrhens mich
verpflichtend zu verharren

Allerdurchlauchtiaſter Großmachtigſter

Monarch,Alergnadigfter Konig und Herr,

Er. Königlichen Maijeſtat

Franckfurt ain Marpn,
d. 7 Maij/1756. allerunterthanigſter Knech und Furbitter,

M. David Friederich Megerlin, Prot
Neue
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Neue Erweckung der in der Welt zerſtreuten

Judenſchafft,
ein allgemeines Rabbiner-Concilium

wieder zu halten,

in den Preußiſchen Landen allerunthan. zubegehrenden Ort,

wichtigſte Religious-Wahrheiten
von 1. GOtt, 2. dem Meßia,

und 3. den richtigſten Mitteln der Seligkeit,
 grundlich zu unterſuchen und gewiſſeuhafft entſcheiden

zu laſſeun.

—niu

1)cu ſſo vielerley Vorſchlage vorhanden, die Juden auf beſſere GeEs dancken zu bringen, und auch neuerlich von den Gelehrteſten

Chriſten dazu allerley Mittet an die Hand gegeben worden: ſo ſcheinet
doch eines der beſten auch zu ſeyn, wann man ſie veranlaßte, ein neues
allgemeines RabbinerConcilium wieder zu halten.

2) Es iſt bekannt, duß die Chriſten nicht willig angenommen wer
den von den Judenn, ihre innerliche Religions-Streitigkeiten zu ent
ſcheiden: wann ſie auch ſchon wegen auſſerlicher Umſtande und Han
del Chriſtliche Obrigkeiten gebrauchen muſſen, oder von Lehrern, ſo der
Judiſchen Sprachen und Bucher kundig, Zeugniſſe vor ihre Partie
von ſelbſt verlangen.

3) Jn
1) Unter andern Hulfsmitteln die Juden zu beſſern, wird eine KabbinetVer

ſanmlung vorgeſchlagen.
a) Dann die Juden wollen ihre iunere Religiont. Strittigkeiten ſelbſt getn be

ſtimmen.



Cheilen zu erſehen iſt

a eagt  o (4ο3) Jn der allerneueſten Altonaiſchen Amuleten-Sache haben
r

beede Judiſche Parteyen es einander ubel genommen, daß ſie ſich ſelbſt
bey der Chriſtlichen Obritzkrit angegeben und verklagt: wie aus den
im offentlichen Druek erſchienenen mannigfaltigen Briefen von beeden

uuit II4) Vb auch gleich der R. Jonathan, vermoge ſeiner An 1755

auẽgegebenen Tafeln der Zeugniſſe ſich dem Ausſpruch dreyer Rab
binen unterwerffen wollen, und hernach durch den ihm ziemlich geneigten
Ausſpruch des 1754. zu Jaroslow in  Polen bey Lemberg gehaltenen
ParrticularCEoncilii, oder RabbinerVerſammiung vielen Vortheil
erhalten; da fo gar ſeiner Gegner Schrifften offentlichen verbrennet, und
er als ein Manu voll 5. Geiſts erklaret worden, auf dem auch die
Schechina ruhe p. i22. obgedachter Tafeln: der Zeuaniſſen: weil er ſei
ne Amuleten alle JudiſchOrthodor ſolle ausgelegt haben: ſo ſind doch
dardurch ſeine Widerſacher nicht befrieditgt worden:. ja es hat auch ein
fehr gelehrter und erfahrnen. Rabbi, Ramets Ezechiel, der jetzo in Prag
ſtehet als OberRabbiner, in ſeinem ſonſt fchonen unpartheiſchen Schreiben
geurtheilet p ioa-io7. allda: Man ſolle alle diſe der Ketzerey beſchul
digte Amuleten Aergerniß halber wegſchaffen, begraben, den Leuten
weanehmen, nichts davon druckei, auch dem Jonachan verbieten, mehr
Anuleten zu ſchreiben: ob er gleich fonſt ein gelehrter. und erhaubicher

Mann wure, u. ſ. w. e  iren.5) Wiil nun auch, fo wohl nach Zeitungen als Briefen, noch
ün Anfang diſes Jahrs (da ſchon das Haupt der Getznsr!: Jonathans
der hier in Franckfurt am Mayn geſtandene ObelRabbiner, Joſua,
Eracau, den die Juden als den Zurſten ihres Volcks gechret, geſtor
den ware) der Streit fortgedauret, und ſchwerlich eine vollige auſſerli

che,

Gie halten es vor ſundlich und argerlich; vor Chriſten  ihre Sachen aus

machen zu laſſen.
4) Jonathan hat ſich anch nach dem Konigl. Daniſ Spruch, unoch g Rabbinen

ju Schidstchtern ſeiner Sache rrwehlet, und auch ven dem Parricular
AEoncilio zu Jaroslow rin gunſtigek Urtheil erhalben. Des R. Wzechiels

Weinung war etwas ſcharffer.
5) Man ſollte dahero, auch vvn Seiten der Chriffen; die Juden veranlafſen

wider in einem Concilib, wie var, 1oo Jahren in Hungarn, die wichtigſte Zwei
fel und Fragen frey zu unberſuchen, und gruuylichet zu entſcheiden.



ent )o l 37chr, moch meniger eine wahrhafftige innerliche Beruhigung, vhne ho
hers Licht, au gewarten: ſo bin ich auf den, fonſt ſchon Anno 1751. zum
theil angezeigten Vorſchlag wider gefallen: die Juden ſollten auf ein all
gemeines oder Oecumeniſches Concilium ihrer Rabbiner ſich beruf—
fen, um diſe ganze Strittigkeit, die ſo wichtig worden durch die Folgen,
auch bey Chriſten, frey u. hinſanglich durch diſe verſammlete Rabbiner
zü unterſuchen, und auch andere nothige Fragen von GOtt, dem Meßia,
und den wahren Gnaden-Mitteln gewiſſenhaffter aufs neue zu uberle
gen und hinreichend. zu entſcheiden, als vor roo. Jahren.

6) Jch kan in diſer ganzen Sache meine Abſicht deſto kurtzer jetzoerrächen: weil ich ſchon Anno 1711. ausfuhrlich hievon in ſieben Bogen

gehandelt, da ich einen Chriſtlichen Zuruf an die Rabbiner, wieder
um eine RabbinerVerſammiungſü veranftalten, habe drucken laſſen:
hundert Bedencklichkeiten den Juden vorgehalten, auch ihnen das geiſt
liche Gnadein Jubilaum in des Meßia HeylsSchatzen eroffnet: ihr
aus 13. Articeln beſtehendes GlaubensBekanntniß des R. Maimo

nidis geprufet. ihre harkeſte StreitSchrifften wider das Chriſtenthum
angezeiget, und depen ungrund kurzlich entdeckt: auch ihnen ihren augen
ſcheinlicheſn doppelten Jammer, eines theils den leiblichen, wegen im
mer zu heſorgender neuer Austrteibungen, andern theils den geiſtlichen,
wegen der haufigen falſchen Meßiaſſen, bey ihren groben Vorurtheilen,
deutlich zu erkennen gegeben habe.

72 Was aber zu der jetzigen Abſiecht inſonderheit gehoret, iſt diſes. Jith habe den Reibbinern ſchon dazumal in der Vorrede im VI
Abſtuz vorgeſtellt: 1. Acht GrundArticul der alten wahren Jſraelitiſchen
Religion, welchen jetzo Jonathan in ſeinen Chriſten- ahnlichen Amu
leten ziemlich nahe gekommen. Jch habe ſie 2. auch gebeten, ſich das
Vorurtheil von einer leiblichen Erloſung aus der Schrifft benehmen
zu laſſen, und diſen GrundSatz feſt zu ſetzen: der Meßias muß geiſt
lich ſeyn. Dius Reich des Meßia muß nach der rechten SchrifftEr

 Q2 klarung,6) Was der Verfaſſer 4. 1751. in ſeinem Zuruf an die Rabbiner vor Bedenck—
kKchkeiten, in too. Abſatzen, ihnen vorgehalten: um ibr Leiblich und Geiſt

ſches Elend zu erwegen, und den wahren Meßiam zu ſuchen.
7. Gie ſind 1. auf  GrundArticel der Jſraelirtſchen Religion gewieſen wor

den: ·2. Der Begrif von einer Leiblichen Erloſung als falſch angezeigt, und
das Zeugnuß des R. J. Bezaleels von t599 qn Gemuth ibnen gefuhret wor

den: der Konig Meßias muſſe geiſtlich ſeyn. Wan ſeht Joh. au, 36.37.
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klarung, vornehmlich auf das Seelen-Heil ſeinen Endzweck richten: in
dem 2 Abſatz gedachter Vorrede. So habe ich auch allda p. qo. aus
dem ſehr beſcheiden geſchriebenen Buch: Nazach Jſrael, das 1599.
geſchrieben worden, die Regel zum Beweiß angefuhrt, welche deſſen

Verkfaſſer, der in vielen Schrifften beruhmte R. J. Bezaleel, im 48.
Bl. 3. Seite alſo geſetzt hat: wie ſolte der Meßias nur leiblich, Gaſch

mi feyn: da diſe Welt nur leiblich iſt? Hammaſchiach Jihiſah Si—
chli Legamre, Venivdal Meolam Hadſah, d. Rdher Meßnas wird
ganz und gar geiſtlich ſeyn, und von diſer Welt unterſchieden. Ey wie

ſchon ſtimmt diſes mit unſers JEſu Zeugniß uberein Joh. 18, 3937.
Mein Reich iſt nicht von diſer Welt. Jch bin aber doch ein Konig,
und darzu geboren, und in diſe Welt gekommen, daß ich von der Wahr.

heit ein Zeugniß geben folle.2) Ferner z. habe ich von dem vor too. Jahren von den Rab—

binern An. 1650. zu Aggede in Hungarn gehaltenen Concilio, aus D.
Lampens KirchenGeſchicht. ben Umſtand beruhret: daß die Rabbiner
darauf den vorhero ſtrittigen Articel: ob der Meßias von einer Jung
frau muſſe gebohren werden? zu einem GrundAltticel erktaret, und
aus Cref. 7, 14. 2/ 6. 7. angenommen. Mich dunckt: dad ſeyhe ebei
der gnhalt des Jonathaniſchen JaladsAmulets, ſo No. V. in den
geheimen Zeugniffen von mir von p. 8. bis 16. erklart worden.2) Jch habe 4. auch, in obgedachtem Zuruff von p. go. biß 43.

in XV. an einander hangenden Satzen, ſonderlich die. Theil-Begriffe,
des hochwichtigen Grund- Artickels von des Meßia Perſon, Aemtern
und Standen, den Rabbiüern als nothige Materialien, und ſchrifft-

maßige Erwegungs-Puncten auf ihrer geiſtlichen RabbinerVerſamm
lung, nach denen darbey zu uberlegenden HauptSchrifft-Stellen
wohlmeinend angerathen, reiflich vor dem Angeſicht GOttes zu unter

fuchen: um doch einmahl diſes ihnen noch perſiegelte Prophetiſche Wort,
nach Jeſ.z5, 10 12. emffiglet und aufgeſchloſſen zu vernehinen, uijü

weggethaner Moſis-Decke, a. Cor. 3, 116 18. Es hat mich dahero
recht

1) Gie haben 3. vor 10o. Jahren feſtgeſetzt aus Jef 7, 14. 956. 7. der Meßias
muſſe von einer Jungfrau geboren werden.9) Wie 4. im XV. Puncten der gantze Articet von Ehriftv, und dem Heil in

ihm aus aupt Spruchin ihnen zu uberlegen gegeben worden: welcht auch
theils in den Jonathaniſchen Amuleten zum Grund geleget find.



recht:gerrenet, daß ich in den mieiſten Amuleten Jonathans (wie ich in

den vhth. gSeſign. eribieſen) ſolche krantige MachtSpruche auch von
Chriſto und ʒeinem Geiſtlichen Reich deutlich angefuhret gefunden habe.
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ne Gegner an indemßich Sephat. Aennat oder Veine Lipprnp. ms.
daß er Minut, Ketzerey geienret: beſehem Mie ſchiecho, ubeſchem
Atlahut, rozah lomar, aſchar elav mappil techinnato, umezap

*r e— er  c 2

ar r e rrrererr reoyvreero b eror—deruhre huls hedochten meinem  Rabbiner Zuruff An. ryzi. ausgegeben,

 3. welcher l

J

ao Wie auch 5. den Juben. i7a0. niach den libſterken des Romiſchen Rar
muntſtrs in Prag von vem Kaijkinjer xzfopien worden: Vetſt der ſtrengen Buſfe

cü Ge E h auchdaurch zum M ia viter ui verrichten, beui.dieſes ehat Jonat an
in ſfeinen Amuleten „welchi demegen der. Ketjerey beſchuldiger worden,
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welcher nicht in gat viele Händbe gekonmein: weif nah hieherrtn Büch
fuhrer mit Sachen die Judtn etreffetih alz· gel ingfutzig aligeſehrn,
nicht gar gern einlaäſſen, oder ſolche vermeiute Klẽinigteeten micht mit
ſonderlichem Vortheil diſtrahiren, und an Maunn bringen konnen. Da—
hero mit diſer Neuen Erweckung zu einem Oecuineniſchen Rubbiner
Concilio, tuch noch die theils ubrige Rxemplarien zu xerglelchenſind,
noöthiger Kurze halben: well darquf die augeregle bvrchtigſte Wiuhrhenei
muſten abgehandelt werden 1. von GOkt, und den n der Schrifft iund

dem Sohar gegrundeten 3. Perſonen. 2. Von dem wahren Meßia,
und ſeinem geiſtlichen Reich. 3. Den in ijhm gegtundeten Mitteln des

Heils.12) Die Wothwendigkeit uindh urzbürkeit einer ſolchen Ver
ſammluna hoffe werden hieraus ſo wohl  eiftigel Chriſten, uls auch ver
ſtandige Juden einſehen! lertten.nn Nur mochten jetzd manchen die 2.
Fragen ſchwer zu beantworten ſcheinen. r: Wo ſollte öder konnte ei
ne ſolche Juden/Zuſammenkunfft wohl veranſtaltet werden? 2. Wie
konnte man ſich einen glücklichen und fruchtbarkn! Fort und Aus
ttang von der Haltung eines ſolchen Coneilii hornſtwahrſcheinlich ver
jprechen? Jch antworte aufrichtig und Glwißenſafft. 1. in den Ko.
nigl. Preußiſchen Landen: und 2.auif eine Freye doch ſchrifftnia
ßig und Proteſtantiſchen billigen Grundſttzen Jlelchformig kingeiichtete
Art und Weiſe vhne allen ReliggionsZwenet. Von Beeden will
ich unpartheyiſch einigge unmußgedlich Gebancken uintuhren, die weitete
oder nahere Umſtände aber hoöhern Orten unhd anfchulicheren Perfonen
zü beſtimmen fkluglich uberlaſfen. 24Waurihl tben detz Orts einrr folchen erbaul dJ. w

5

12) annu  w.g Nen unfreyen Kabbiner Verſamnilung etwus gedencken poill: ſo thut ich es mit
 li

eeee 1 1 der
12) Wann die ttvthuadigkeit deffelten richtjg: ſb muß: infonderbeit erwo

gen werdent an welchem VOrt. und auf qheiche; Weiſf eineroſches withtiggas
Concinum du halten ſeye. Was uberhaupt des verrafferaä Meinung ſede,

der hohern Orten und Perſonen andere Beſtimmungen anheim ſtellt.
1z) Es werdenũ vier Gruijde gemeldet! arum eiu Drr tn ven Rsntglich

Preußiſchen Landen! den Vorrijcd haben ſollte, eine! tolche RabkinerVer
ſannmung allda fruchar autuftenen: Weil die Vpn ldein Ailelgezadigſten
FZonig rugetaſſene Gewiffengs  Freyheit/ dle beqüenne Lege Preuffens! ſo den

meiſten Europuiſchen Juden nahe, die Rlugheit der beſcheihenen  Gottesge·
lehrten, und die Callenbergiſche ſchon lang bekannte Anſtalten ein Gewreht
hier geben konnten



ti J aut r, 7r

der in derallerunterthaniſten Zuſchriffthier aligeſeigten alleftienſten Ehr
 Ê

furcht. 1. Die Weltbtkannte erokmüthigkeit und allergerechteſte Biß
ligkrit des allerglorwurdigſten Preußiſchen Monarchen, die Gewiſſen
in ReligionsSachen dem allerhochſten Weſen frey und ungekrancket
ju ·uborlaſſen;: z. die allerbequemſte Latje der Preußtiſchen Landen, die
Zudiſche. Rabbiner E. nus den benachbarten Konigreichen und Lan
dern, Bohmen, Mahren, Polen, Teutſchland u. ſ. w. (wo die meiſte
Juden ſich, aufhalten) bey Franckfurt an der Oder, oder anderswo, ſich
verſammlen zu laſſen: 3. die allergeſchickteſte und begabteſte Gottesggen
lehrte, die Jubiſche Angelegenheiten auch mit gemnaßigtem Theologi
ſchen Eifer zu bhehandeln, wie 1. E, das. weiſeite Bedencken des Herrn
H. und: Prof. Baumgarten, voij gewiſſenhaffter Dulduntz der Juden
und ihres Gottesdienſts unter den Chriſten darzu Anlaß giebt: endlich
auch 4. die weitberuhmte und ſchon uber zwanzig Jahr von Zalle aus
uberall beſorgte und geſegnete Callenbergiſche Anſtalten, das Judiſche
Volck zu uberzrugen und zu den wichtigſten gottlichen Veranderun
iren mit ihm ernftlich vorzuberejten? Dieſe und andere daraus folqgende
urſgchen. ſcheinen mit erheblich zu ſeyn; daß voruemlich in den Preuſf
ſiſchen Staaten eine ſolche wohlgelegene und heilſam verordnete Rab
biner Verſammluna mochte ins Werck geſetzt werden konnen, unter ale
lerunterthanigſter Erwartung der, nach allen nothigen Umſtanden da
beh zu beſtimmenden Allergnadigſten Rinſchrenckungen und Konig
lirhen Mans Rahtent

14) Dle anderbggtagt mulne ein ſicherer Grt unter Allerhochſtem
Preußiſchen Schutz beſtiimnt ware/ mochte wegen der Art eines ſolchen zu

haltenden Coneilii mehr Schwierigkeiten antreffen. Die HauptBe
dingung wurde iehn: die Juden trey, und ohne Zwang, die nothigſte
Grund. Articel von GHtt, dem. Meßig und den Heils-Mitteln, nach
ihſer  Art, ſonderlich aus ber Schrifft. und ihren eigenen beſten Buchern
unterſuchen zu lanen: ſo daß ſie auch. ihie Sweifel gegen die Chriſtliche
Religion und den Meßiam, JEſum, mit Freyheit vortragen borfften und
ungehindert: wann auch gleich ihre Zinwurffe zu Papier gebracht wur

den

14) Bey der Art des zu; hnltenden Concilin ware norbig, ben Juden Freyhrtt
zu lafſen, alle ihre Zweifel vorzubringen, und allenfalls auch von Chriſten

bteantworten zu laſſen, zu ihrer Ueberzeugung. Wollten fle aber hartnackig
bey dem Judentpum bleiben: ſo waren fie ihrem Schickſal zu uberlaſen



den. Hatten fie über ein Vertrauen qu beſchtidenen und ihrer Sachen
wohl erfahrnen Chriſtlichen Gottesgelehrten: einige ihrer Haupt
Zweifel von ihnen ſich aufloſen zu laſſen und hernach wieder ihren Rab
binen allein die Fragen zur Nachforſchung vorzulegenz ſo muſte ihnen diſe
Freyheit vergonnet werden. Dann man muſte abwarten: was ſie vor
Schluſſe abfaſſen wurden; ob ſie ihr neues und Phariſaiſches Juder
thum ungeandert foitſetzen wollten, undr. ihre Rechtfertigung aus
dem Geſetz, und 2. ihre Erwartung eines irrdiſchen Meßias fortbehalten,
und alſo 3. die Schrifften des N. B. ſamt JEſu, nach wie vorhin,
verwerffen. Jn diſem Fall ware bey verſtockten und verblendeten, nichts
auszurichten: ſondern ſie, nach Uberzeugung, ihrem Gericht zu uber
laſſen, mit den Worten Pauli Act. 13, 46. Euch muſte auch bey die
ſer Gelegenheit das Wort des Evaugelii geſagt werden: weil ihr es
aber von euch ſtoſſet, und euch ſelbſt des ewigen Lebens nicht werth hal
tet, ſo ſehe die Schuld euer, nach Act. 20, 20. 21. 26. 27.

19) Wir ſetzen aber hier den Fall erweckter Juden, die nicht
hartnackige Rabbaniten und Talmudiſten, auf eine ſectiriſche Art ſeyn,
oder bleiben wollen, ſondern die alte reinere, oben 4. beruhrte Jſrae

litiſche Religion, und ihre Grunde unpartheyiſch unterſuchen wollen.
Wir reden von jolchen, welche dem Sohar des Raſchbi, der vor dem
Talmud ,wenigſt vor der Gemara geſchrieben worden, geleſen, und der
gutartigen Cabbaliſten Lehten von dem Meßia (wie Schoetgen Aus
zuge davon gegeben) folgen: welche als unter den Chriſten wohnend,
durch den Umgang mit erbaulichen Leuthen, und etwa auch durch Le
ſung des Neuen Teſtaments geruhret worden: welche als Judiſche Ge
lehrte, und wegen des Chriſtenthums zweifelhaäffte Rabbinen ihre Ge
dancken, auf einem ſolchen Rabbiner-Concilio andern beſcheiden zu ver
ſtehen geben wollen, ſage z. E. die Zeit der Zukunfft des Meßia muß vor
bey ſeyn: laſſet uns ſehen: Wer es dann ſeye, nach den ſicherſten Merck
mahlen, JEſus, oder Mahomet? Laßt uns prunen die groſſe und
viele Wunder JEſu: Laſſet uns der Propheten Zeugniſſe mit den
Lehren und Beweiſen der Chriſten zuſammeunhälten, und die Vereini

gung

ts) Wie doch hingegen bep einer andern Art Juden etwas auszurichten, die
gutgeartete Cabbaliſten waren, und ihr Heil ernſtlich ſuchien nach dem
Schoetgeniſchen Auszug aus dem Sohar: was fur eine gute Hofnuyjng von
diſen, in ſolcher Zuſaunnenkunft uberzeugten zu ſchopfen ware.
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gung der Gottlichen Barmhertzigkeit und Gerechtigkeit betrachten, nach
dem Evangelio c. Wird JEſus ais der wahre Meßias von uns: erfun
den: ſo laßt uns GOtt die Ehre geben, und mit Verwerffung aller
fälſcher Meßiaſſen allein die Gnade JEſu, als des Sohns Davids, un
ſers Konigs ſuchen in der letzten weit. Hoſ. 3, a. J. Lant uns ſehen,
wie er uns gemacht worden von SOtt dem Vatter zur Weisheit, Ge
rechtigkeit, Heiligkeit, und croſung, a. Cor.c, zo. daß wir durch ihn
den verheiſſenen Geiſt empfahen, durch den Glauben. Gal. z,14. u. ſ. w.

 vruchuhmnung  ver Chretliehen Airchen? Verſammlungen, unddaß die benachbunts Reetenden ſeolthe Zurnmninenkunft geſchehen länen:20

dit zugelaffene? Beyſirzel:welche wule mabel nnffeunfertig Sebraiſeh re
den und ihr Geſchletht heweiſen konnen?!Wle wehltelt ſich ejnen Dra

ſidenten aus dem Stamm!Levi, mit Namen  Zachariasnn Sie hielten
ihie Seßionen unter freven Hmnmel, unter Gezelten uen jgſhnltentz
Sielfetzten etliche Sa eunebichiett gegioeßidia. u. alsvin Rönig und Siegesve irrnikſchemeii; uti die güden  vbin:  Vbrd

Wer Joch zu befrehenr!  une VBeranberung in Moſis gefiifteter Reli

14 wi
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gien porzunehmen. z. Ex ſolle won eiliet Jungfräu grhoren wirden
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Dir Vorwurf ihrer Unterſuchung ware auch beſonders due Materie von
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ν£ν a vfÊael Die. Reſchaffavheit. das vor .ugo, Jabren gehattenen Rahbiner-Coneilii
wird, zur Eñiſicut in vue June Sache; kurtzich augefulhrt aus zaun. von vhol
Pirgs Jul Geſchlaie was fur z. Keunzeichen det Meßiu ſie damnis ge·

einige Phariaer ·n Jeſtz amtgeſttzt; daß er nicht dür watie Mefßzigs ſeye.
rtactt, ſonberlich /dan ar ſollte von ziner Jungtcaun aebobren werden!i Was

t. Wie.eudlich die kuchtvarreit dietz Cqneilii durcn die verkeyrte Bekebrungs
cze, Meiſe der Rdnſchetn Gulſtuchen ſepe perbinyett ordkh gnd alle Verliunr
un un auſs ſeeen. 4 1 2 2124 4  42 sES
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der Chriſten Meßia. Aber die Talmudiſten und Phariſaer argerten
ſich an ſeinetarmen Geſtalt, und lieſſen anderer gelinderer und erweck
ter Juden Grunde von JEſu Wundern nicht aufkommen. Endlich
wird auch allda der ungluckſeelige Ausgang diſes Concili gezeiget,
voniden Au. Chriſtlichen von  Rom geſchickten Geiſtlichen verunſachet,
als welche ihle unverdauliche Lehren pon der Gewalt des Pabſis, der
Anruffung!den Engel, Maria und der Heiligen; und der Bilder Anbe
tuing auchiaufdringen wollten: ſo daß die Jüden in groſſem Eifer die gantze
Verſammlung aufgehoben, weil ſie noch darzu ſich forchteten vor einer
neuen Verfolgung.in den Rom. Cacholiſchen Landen.

a Sho wenig nun die Protenanten ſich dem Coneilio zuTuidept/ ſarh dir SchiftLehre, unterwerffen konnen: ſo wenig konnten

J vzinan hle argneir; Judan eaß khun uch nui nach der  Lehte Moſis,
und der Propneten. vie gber. der unrruchtbare Beſchlüß diſes Rabbi
nerConciln nicht eigentlich der Juden Aoſicht und Mittel oder Hin.
dernuſſen zuzuſchreiben iſt, ſondern der RomiſchCatholiſchen Geiſt
lichkeit hartenn Verfohren, ujnd verkthrter: Bekehrungẽ· Art, nach des
Se von Sollbertze weiſem rtheil. alſo ſoll die Fruchtuwſigkeit diſes ge
dachten Coneilũ nicht nun  alejn die Proteſtanten nicht abſchrecken, dit
 den anjureitzgu und  quumüntern, zu einer  neuen Suchung und
uerhnſtaltuing eines freyen und ungeſtorten. Coteili, ſondern. auch die

i

J

Jd unb Gſlch Geſſt dLeiblich V ſchb th
v oteſtingde Ciemeinden vielmehr weiter gernzogen und erwecken: den

 u en:g t arjum gi em inun en. or unzu um,uijdemit billigen und erlgubten Mitteln an, dieghand zu sihefi in Bof
mujg eines erwunſchten »ienn Meich Chriun roroerlichen, und der gan
teuracirche erbaulichen unhrtroueben Erfolggo.1s8) Wann auch imn Fall einer geſegneten Wurckung eines ſolchen

zu wunſchenden RabbinerConcilii, daß die Juden ſich mit den Chri

ſten
ν Mſ Ê  4 Ñ£‘£9 t2

⁊i. J 28 J ül)cen deur gluchliolril. herlanf dieſes Conelni luifi fun keinen Schlußz ina.

hen. Jzu
auf ein neueß, da  q von den Juden on einem Proteſtontiſchen Ort

mitern ehmen pyare: da ohne Ziweiffel nach dem Helbergiſchen Urtheil
J

ttpheit.uit. ini Fhll die Juden. JEſum alß den wahfen Meßlam annabmen,
n zu benntrbörich wilcher  Partr fr Chriſten ſt

vnwenden hatiten. Vor der Romiſchen Airche wurder ſle hrils gewiß einen
Abſcheun haben, wegen der erſtangefuhrten Umſtanden.



a5 )o d 11ſten wollten vereinigen, bey ihnen die hochwichtige Frage auf die Batn
gebracht wurde: zu welcher Partie der Chriſten ſollen wir uns jetzo
wenden, da wir der Chriſten JEſum, vor den wahren verſprochenen
Meßiam, anch halten und annehmen, nach den Prophetiſchen Weiſ
ſagungen, und des Neuen Teſtaments Uebereinſtimmung? ſo iſt zum
voraus, nuch dem gemeldten ublen Ausgang des vor hundert Jahren
fehlgeſchlagenen Hungariſchen RabbinerConciln, gewiß uund faſt aus
gemacht: daß die Juden ſich ſcheuen wurden, eben ſo wohl als die Pro
teſtanten, in eine auſſerliche Kirchen-Gemeinſchaft mit den R. Catho
liſchen zu tretten, um ſich nicht wider GOtt und ihr Gewiſſen ſchwer
zu verſundigen. J29) MWeil aber  diſe: Frage mit; Unterſcheid zu beantworten: fo
habe ich mit mehrerm davon einige Rinſchrenckungen angefuhret in der

Vorrede der A. 1751. edirten Sammlung merckw. Zeugn. zur Be
kehrung der Juden, uber Avoc. 3,7.12. zu welcher Partie unter den
Chriſtendie tich bekehrende Juden Gewiſſens halber ſich hinwenden dorf
fen? wie fern auch zu den. Rom. Catholiſchen? oder was von den
Proſelyten der Juden zu halten, die unter der Romiſ. Kirche leben,
aber ihre Fehler nicht einſehen: alwo ich das Gute, ſo diſe Kirche noch
beybehalten, unterſcheiden wollen von den gefahrlichen Zuſatzen, und
nach und nach eingeſchlichenen falſchen NienſchenLehrem. Jch habe
auch davon Anno 1755. eine nahere Beſtimmung gegeben: in dem
Sendſchr. von gewinue uar bey der Evangel. Lehre
p. 16. 17.

20) Alle bie mit den Spenerianern die groſfene JudenBekeh

rung erwarten, nach Rom. 11,25. Hoſ. 3,45,2c. wurden gewiß eine ſoi
che RabbinerVerſammlung gerne ſehen, als ein gutes Zeichen un
ſerer Zeit, und der feruern Homung. VOb auch gleich jungſt der chr. D.
Schubert ſich dagegen aufs nue ertiarth in ſeiner Polemiſchen Theol

B 2 p a7.19) Wo der Nerfaſſer weitere Antworten auf dieſe Frage geaeben, und mit b
dachtlichem Unterſcheid von der Romiſchen Kirche diüralls geredet.

20) Wie alle Speuerlaner eine ſolche Rabbiner. Verſammlung anſeben wurden,

als einen Vorboten der Hofnung befſerer Zeiten. Was Hr. D Schubert
neulich gegen die allgemeine JudenBekebrung geſchrieben Wie der Ver
faſſer mehr von diſer aantzen Sache, in dem Rabbiner« Zuruf aehandelt.

Drr Vorſchlag wird JEſu ſelbſt in einein Schluß Wunſch u] nach
ſeiner Verheiffung. Apoc, 3, 9.

t

J



12 et )op. 475. ſq, ſo hat er doch ſonſt gute Mittel auch angewieſen zur Ju
den-Beſſerung p. a70. Jch beziehe mich noch eiumal auf meine hun
dert Bedencklichkeiten, in dem Zuruf an die Rabbiuner vorgeſtellt
p. 1. folg. Der HErr JEſus beruffe ſelbſt eine folche RabbinerVer
fammlung zu ſeiner Ehre, und erwecke den Geiſt der Furſten und Leb
rer, darzu behulflich zu ſeyn, uach ſeiner anderwo von mir erklarten Ver
heiſſung Apoc. 3, y. Sihe, ob ich gleich zugebe, daß einige aus des
Satans Schule ſich:lugenhaft bezeugen, und ſagen ſie ſehen Juden,
und ſinds doch nicht: da ſie ſich vergeblich ruhmen, Juden oder Be.
kenner zu ſeyn: Sihe ſo will ich doch. ſelbſt machen, oder es durch
meinen Lifer bewerckſtelligen, daß ſie kommen muſſen, und ſich vor
der Chriſtl. Philadelphiſchen Kirche demuthigen, und ſie als des Mef
ſiaa Braut erkennen, nuch: ſich damit verrinigen, nach; bußfertiger

Ablegung ihrer vorigen Taſterunggen. Gib ihnen, o GOtt! dazu
Den. Geiſt der Gnaden und des Gebets, um des

„HErurn Meßia willen. Amen. Zach. 12 10.
5 Dan. 2 17. t.

24 J 5e iütt  2 e Ê
eIun 2 i 5 —Eloel .72 J 22 i.

J ti 217

24



1.
GewiſſensRuge an den R. Jonathan, wegen des Jn
halts ſeiner Amuleten: daß er, wann er darinn als ein hrimli
cher Chriſt ſich gezeigt, ſich bewegen laſſe, ein offentlicher

Bekenner JEſu zu werden: daß nicht GOttes
Name entheiliget werde.

D)a ich eine GewiſſensRuge an Jhn, Geehrter Rabbi! will erS gehen laſſen, um Jhu zu uberjeugen, daß er dem Chriſtenthum.

ν ÊÊ Joe ojjſre ſ,ν 2 Êer Saul, ſeinen. Keindern in ver Bohle nicht umbringen ſollte, als er es
leicht thun konnte, und darzu angereitzet ware 1 Sam. 24, 68. und 2.

2d Nun hat auch er ſeit Anno i751. zerſchiedene Anfechtungen,
und hefftige Vorwurffe auẽgeſtanden von ſeinen Geanern, die durch ſei.

1) Von David ſtebeta Sam. e24, 6«8. 2 Sam. 24, 10. 14. wie ibn ſein vherz
oder Gewiſſen bey 2. Gelegenheiten geſchlagen:; ſich an den Wenſchen und
GOtt nicht zu verfundigen.

2) Der Rabbi hat wegen des ſeit An. 1751. fortdaurenden von ihm veranlaß.
ten AmuletenHandels, ſein Griviſſen zu prufen, wie fern GOttes Jama
dadurch entheiligt worden.
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aa  4 eat )]tocro— J 1 J E—ne ihnen verdachtige Amuleten aufgebracht worden:; alſo daß ihn ſein

Herz und Gewiſſen auch doppelt ſchlagen ſolle: einmal, wegen ſeiner
Feinde, wie er gegen ſolchen ſich bezeuget: hernach aber, wie ſein Herz
und Gewiſſen vor GOtt ſelbſt ſtehe: ob er nicht einer groſen Enthei

Nligung des Namens des HErrns auf ein, oder. andere Weiſe ſich ſchul
dbig gemacht, durch ſein Bezeugen gegeir Gete und der Wettz un Anſe

hung des ſeltſa:nen Schreibens diſer Amuleten, und in Unterlaſſung recht
maßiger Vertheidigung ihres dem Chriſtlichen Lehr-Begriff nahe kom—
menden Jnnhalts.

z) Wann weder das Buch Raſtel, noch Tobdot Adam, noch
andere AmuletenFormen und Beyſpiele abhandeinde Judiſche Schriff

ten eine ſolche Rinrichtung der Amuleten jemuhls gelehrer, vder aus—
geubet haben:  daß uberall eine beſonders merekwurdige Eigenſchafft oder

Handlung. des wahren Meßia zum Grund geleget werden muſſe: ſo
verdencke ichs den eifernden Juden, ſeinen Gegnern, zum Theil, nicht:
daß die Art ſolcher ſeiner Amuleten ihnen Verdacht erweckt, wegen des
vermeinten rechtglaubigen LehrBegriffs der unter ihnen herrſchenden

Talmudiſchen Religions-Form.9) Vb ich auch gleich den hefftigen Eifer, und ubertrizbenen
VerfolgumgsGeiſt ſeiner Widerſacher nicht billigen kan, noch vielwe

niger ihnen beyſtimmen, wann ſie ihn zu einem Schabſawiten mit Ge
walt haben wollen machen: fo haben fie doen auch nicht ganz unrecht, wann
ſie diſes Wort in dem Verſtaänd gebrauchen: er gehe von dem gemei
nen Judenthum ziemlich ab, und geben ihn ſeine AmuletenAusdrucke

 als einen heimlichen Chriſten an.
5) Wollen wir von der Sache gewiſſenhafft, und aus richtigen

ESchrifften handeln: ſo wird es auf folgende jetzo muſſen ankommen, dar
aus Beweiſe zu uehmen, und ihre Richtigkeit oder Unrichtigkeit einan

der darzuthun: als z. E. Jac. Zevi reineLippen, oder AimuletenSam

lung,
—Z) Seine Amuleten kan man nicht nach der gewohnlichen Form eingerichtet

erkennen, wegen der überall vorkommenden bedencklichen Ausdrcke von
dem MeßiaH Der falſche Eifer ſeiner Gegner iſt nicht zu entſchuldigen, wegen der Schab

fawiterey: die aber irren nicht, ſo ihn einen heimlichen Chriſten nennen.
9 MWie man hier auf 4. Schrifften zu ſehen: 1. Die Zeviſche AmuletenSam

lung. 2, Den hellen Rabbinen-Spiegel. 3) Die geheime Zengniſſe. 4. Die
Jonathaniſche Tafeln der Zeugnuſſe.
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m  νnkung, und meine daraus: erſt genommene: geheime Zeutzniſſe vor das
Chriſtenthum: der vornehmſten Rabbinen hellglanzender wpiegel, und
ſeine ganz neue Tafeln derZeugniſſe, ſo aus funff Theilen hauptſäch
lich, ob ſchon ſehr ungleichen beſtehen, als z. E. 1. die Vorrede, oder die
neueſte Hiſtorie des AmuletenKriegs. 2. Der Europaiſche Amuleten
Briefwechſel, gegen 7c. Sendſchreiben der Rabbiner in ſich faſſend.
3. Das verdachtig gemachte Ajalat Lied, oder die LiebesHirſchhindin.
4. Das erklarte JalädAmulet, mit ſeinein groſſen ErklarungeSchluſ
ſel, welches das funffte Metziſche iſt, in der Zeviſchen Amuleten-Zahl.
5. Seine Apologie oder SchutzRede, uber den ausgelegten zten Pſal
men Davids, zur Vertheidigung ſeiner vorgegeben Unſchuld vor ſeinen
3. Gemeinden A. 1742. zu Liltona: gehalten. Diſe Schrifften ſind noö
thig anzufuhren, weil ſie meiſtens neu, und grontenstheils unbekant.

.6) Meine Geheime Zeugniſſe, oder Anmerckungen uber ſeine
ſechs und zwanzig Amulete klagen ihn vor Juden und Chriſten an, auf
allen Blattern: Er habe ſich als ein heimlicher Chriſt, nach der Schrifft,
und dem Sohar, in ſeinem AmuletenCeyt ſowohl, als in deſſen Schil
den aufgefuhrt. Der Beweiß hat Grund:

Juðer das Chriſtenahnliche in den GrundLehren von GOtt,
und dem wahren Meßia JEſu Chriſto, und dem Heyl in ihm

Nund ſeinem Verdienſt haung zeiget, der wird auch billig als ein
heimlicher Chriſt angeſehen und geachtet.

7) SEchhlage fr nur ſelbſt eh geweüim. Zeutn. pat.a. 5. 6. 7. t5.
ganz 16. zo. 2. cz.  ννα j0. 32. 14. 37. 38. 35. 42.
45. u. ſ.w. Alſo in ſechs Bogen faſt auf allen Seiten ſind Beweiß
thumer; daß er in Namen GOttes und des Meßia und ſeines
Geiſtes Hulffe und Heil gebeten, und andern verſprochen: auch daß er
in ſo piel. Amuleten z. E. dem 2. 4. 15. 17. 8. und 24. und 26. GOtt,
den. Mißiam, JEſum, und das Werdienſt  aus ſeinen Wunden, und den

heiligenden Geiſt der Krafft zuſmmeng ſtzt Jt
ſten gemaß? te J das nicht den Chri

l J 8) erWie die Abſicht der Anmerckuugen bey den geheimen Zeiuaniffeu aus den

6. Amieren deutlich offenbar! Jonathan habe ſich darin als eiu verbotgẽ
ner Ehriſt gezeigt. nn

ürrrr
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8) Werr den Meßiam, un din Sohn von. GOTT gegehen aus

Jeſ. 5/6. Pſ. 2,7. Acl. 13, zy. Ebr. 1, 74 und 2. den Erſtgebornen
nennt aus Pſ. 89. 23. Col. 1/17. auch 3. den Knecht GOttes in dem
Erloſungs Geſchafft aus Jeſ. 42, 161 3. Matth. 12, 18. 4. Den
Engel, den Erloſer Gen. 48, 16. ge. 24. Hoſ. 12, 4., den Metatron
und Furſten der Eugel, in dem der Name GOttes Ex. 23. i. Jeſ. 6z,
io. Mal. 3, 1. Ebt. 1, 4. J. Auch 5. das allerwichtigſte] 5z. Capi
tel Jeſaia von ihm auslegt, und funfmal das Haupt. Zeugniß daraus,
im 5. Vers: Durch ſeine Wunden iſt uns Heyl widerfahren, als.
eiuen Beweggrund gottlicher Hulfe gebraucht. CEr ſehe meine geheime
Zeugn. pag. j. 22. 30. z2. und 3. zum Veweiß nach) Wer g) den:
S. Geiſt, als den Geiſt des Meßßia, den Gottloſen Wider-Chriſt zu
todten, aus Jeſ. 11, 4. achtmal anziehet.  The ſoz, 8. Wer 5 das
Konigreich des Meßia aus Jeſ. 2/i5. s. als geiſt ich beſchreibt, daß der
Geiſt der Unreinigkeit von der Erde zu vertreiben, nach der viermal auch
widerholten Stelle Zach. 1352. umd hingegen die Erde voll werden ſolle
der Erkannntniß des HErrn Jeſ.an,. nach fo viel andern in den Davids
Schilden hauffenweiß gemeldten SchrifftOrtern. Wer endlich 3. auch
llar das Kadoſch Jeſ. 3. dreymal ſetzt, und es in der mehrern Zahl,
Berabbim heißt annehmen, alſo von der Dreyeinigkeit der gottlichen
Perſonen (er ſehe die Anmerckungen von mir, und ſeinen Gegnern p.28.
und 29. ganz, meiner Geh. Zeucgn. angefuhrt) wer unn, nach ſo vielen
Merckmalen, alſo die Schrifft auslegt, und anwendet in den Amuleten
und ihren Siglen, derſelbe iſt ein Sohariſt, heimlicher Chriſt, und hal—
ber Proſelyt.5) Muß ihm nun hiebey nicht ſein Serz ſchlagen, wie David

2 Sam.24, 10. und ſein Gewiſfen Zeugniß geben vor GOtt: Daß er
in ſolchen von ihm geſchriebenen Amuleten habe Chriſtenahnliche Zeug
niſſe (obwohl heimlich) abgelegt, mit ſeiner Handſchrifft, von der Hochh.
Dreyeinigkeit und dem Verdienſt und Konigreich des Meßia JEfu, und
daß er die gemeldte Schlifft-Stellen nicht TalmudiſchRabbiniſch, ſon
dern CabbaliſtiſchChriſtlich ausgelegt, und alſo die Worte Pauli
Act. 24 11. gebrauchen muſſe: Das bekenne ich, daß ich nach diſem

Chtic un ĩ 8 iEs werden davon acht Proben, aus deutlichen Ansorucken angefuptt.

9) Wie der R. Jonathan daraus uberzeuget werde, nnd was er dabey zu er
kennen pabe, und was ihin deswegen anzuwunſchen ſept,
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ChriſtenWeg, den die hartere Juden eine Secte heiſſen, im Nahmen
JEſu Chriſti einige Amufeten auch geſchrieben habe. Nur wunſche ich
anbey auch mit eben diſem H. Apoſtel, der aus einem harten Saulo
auch ein ſo gelinder und erbaulicher Paulus worden, aus Acli. 25, 28.
daß er ſich uberzeugen laſſe, ein gantzer und offentlicher Chriſt zu werden.
1. Tim. 1, 136016.

—yννννÊ qu trituntir?  itlo etivu ſotche cirnuslete nicht ganz ſeyn? 2. Sind fie nicht alle richtig? z. Sind ſie nicht
ſeinem Sinn vollig gemaß uberfetzt? 4. Jſt daraus zu viel von Ju
den, oder auch von mir geſchloſfen worden? Oder 5. hat er nur die Krafft
des Meßia der Ehriſten JEſtry verſhchen' woller, nach dem Beyſpiel
ciniger vor Zeiten Ack. 137 y Oders. fitibt er noch ſcheinbare Vorzu
ge beh der Judiſchen Religion vor der Chriſtlichen? 7. Oder hat er
gar keine Reliuion, und wilt nur ſo bey feiner alten, in der er erzo
gen, ohne Hoffnung, bey ſeinem hohen Alter, in die Ewigkeit gehen?
u. ſ. f. Er ſiehet ſelbſt, was ich vor ein weites Feld hier geoffnet habe,
zu einer groſſen Abhandlung. Jch darff aber nur wenittes in der kurze
beruhren, in der Hoffnung, es werde meine liebreiche Vorſtellung bey
Jhm nicht ohne Wurckung ſeines Beyfalls bleiben.

0 A 3 12) Wann10) Nothige Hinwegſchaffung der Hinderniſſe und Gebrauch tanglicher Mit
tel, daß er aus einem halben und verborgenen ein ganzer und offentlichet

.Chriſt werde.r) Siben Zwiiffel oder Einwendungen werden beruprt, und in dein folgen
den gehoben.

5



6 ek )o12) Wann auch gleich ein oder anderes Amulet von den XVI.
ſollte abgerechnet werden, ſo bleiben doch die vornemſten g. 8. angemerck
te Satze ſtehen. Selbſt der Amuleten-Samler hat das XXVI. gar
nicht, wie ich es bey deſſelben Ueberſetzung angezeiget. Jch habe es
aus andern, in meine Geh. Zeugn. wollen einrucken: weil es eines
der beſten und vollſtandigſten kan genennet werden, das XRV. aber
hat auch gedachter Amuleten-Ausgeber nur als einen Anhang p. 30.
wollen anhangen: wie es auch, nach ſeiner p. ai. einige Bewegung
gemacht. Da aber Er es nicht als das ſeinige erkennen will, in ſeinen
Luchos oder in der Vorrede ſeiner Zeugnuß Tafeln P. 4. und 29. ſo
muß es zwar nicht gelten als von Jhm herruhrenö: doch hab ich es
nicht wollen in meinen Geh. Zeugniſſen weglaſſen, ſo wohl wegen der
Vollſtandigkeit der Amuleten-Geſchicht, als auch zur Anzeige des Ju
diſchen Betrugs/und feindſeligen Wefſens in diſer Sache. Zugleich
aber bezeuge doch als unpartheyiſch davon urtheilend: die Ausdrucke,
darinn, und ſeine Atbaſch-Form, komme mit den Metzſſchen, wie
auch ſonderlich dem LXVI. uberein, ſo er als ſein offentlich erkanut hat.

13) Man kan ihm auch darinn noch etwas nachgeben, daß
vielleicht einige Buchſtaben nicht ſo richtig mit dem Urbild uberein
ſtimmen: wie ich es ſelbſt bey dem XXVI. angemercket; da ſeine Ab
ſchrifft, die er dem HSerr D. Baumgarten uberſchicket, mit des Herrn
Profeſſor Antons Copie, und. anderer Rabbinen Exemplar nicht völ
lig ubereinkommt. Die Urſachen will ich hier nicht erforichen. Genug
daß die HauptSatze, auf die es ankonmt, in dem Streit, nicht
undeutlich offters wiederhohlet werden, mithin die Wichtigkeit der
HauptSache nicht auf ein paar Burchſtaben oper Solben beruhen
darff: Da meine oben S.s. geſetzte Bedencklichreiten meiſtens wider
hohlt werden, welche der bekannte Amuleten Sammler in ſeiner Vor
rede pag. 4. und nach ſeiner Tabell pag. 4. ſo ſcharf heurtheilt hat.

14) Eine

12) Ob die .Satze h. g. unkraffrig werden wann auch yleich nicht aſte 26.
Amuleten des R. Jonalhans waren. Warum auch das kleine 25 einge

kuckt werden muſſeni Ob die Wichtigkeit der dffters wiederhoblten Haupt Sachen bier noth

leide: wann in einigen Buchſtaben oder Silben, in Neben Gachen, zer
ſchiedene Leſungs Arten ſich finden.



ert Jo 0 714) Eine der bedencklichſten Fragen mochte wohl diſe ſeyn: ob
man ſeinem Sinn gemaß uberſetzt? Abjonderlich wegen der zwey per
ſonal oder eigenen Nahmen: da ſeine Gegner den Sabbetai Zevi
auf die Bahn bringen. Jn diſem Stuck wird er meine Billigkeit
erkennen, daß ich ihn von der unwahrſcheinlichen Auflage und harten
Beſchuldigung der aufgeburdeten Schabſawiterey frey geſprochen
habe, als unpartheyiſch vvn dem ganzen Handel urtheilend. Auf
der andern Seite aber wird er auch meine Cabbaliſtiſche Einſicht
nicht mißbilligen konnen: Daß ich an ſtatt der zwey Worter Scha
betai Zevi, oder der Buchſtaben, Sch, b,t/ i, z, b, i, herausgebracht
Jeſchua: Maſchiach, oder die Buchſtaben J, Sch, U, M, ſch,i,ch
das iſt JEſus Chriſtus: worzu mir furnemlich auch ſein XXVI.
Amulet;, J,in ſch, ij a,a, B, b, a, a, h, hat Gelegenheit gegeben.
Weitlaufftig habe ich die Cabbaliſtiſche Richtigkeit hievon bewieſen
in einem beſondern Sendſchreiben an ihn, uber das Jalad und

eJſchiaaAmulet in Vil. Bogen, wo ich nach Anzeige meiner Geh.
veugniſſen eine Prufung Zerrn Antons Uberſetzung gegeben.

195) Geſetzt nun; er wollte haben: man ſfollte auch an ſtatt diſer
zwey Nahinen, JEſus Chriſtus, etwas anders z. E. durch Notar
jekon ſeine beliebige Schrifftſtellen ſetzen, damit er nicht ſo offenbar des
Chriſtenthums konnte uberwieſen werden: ſo antworte ich ihm aufrichtig:

1. Er gewonne doch hierbey nichts, dann meine oben g. aus allen Amu
leken ezogtne I7X. Satze nehen immer feſt, woraus ich ihn als einen
halben und heimlichen Chriſten habe muſſen erkennen: ungeachttt ich

mit Fleiß diſe zwey Worter, JEſus Chriſtus, unicht darunter geſetzt.
Aber 2. der Verſtand aller ubrigen Amuleten wurde mangelhafft,
weil vorhergeht gemeiniglich: ſeines Meßia, u. ſ.f. und alſo der perſonal
rigene Nuhm jich darauf wohl ſchickt. Ferner 3. ſo ſchließt difer Nahme
ZEſus Ehriſtus, ganz ungezwungen aus den Cabbaliſtiſchen Schluß
ſeln: wie er ſolche in der Auslegung ſeines JaladsAmulets offters

ſelbſt

14) Was auf die erbel liche Frage: Ob man ſeinen Sinn in den ſtreittigen 2.
PerſonalNamen getroffen? zu antworten und woraus ſolche zu entſchei

 den ſeye.N15) Es werden a. Urſachen vorgedracht, daß nicht Sabbetai Jevi ſtehen kon

ne, ſondern JEſus Chriſtus geſetzt werden muſſe, nach dem Zuſammenhang
und Cabbaliſtiſch-Logictaliſchen Reglen.



8 eat Jo 0ſelbſt ſelbſt gebraucht und gebilliget, als nemlich Atbaſch, Albam, Aik
Wechar, und wegen der HalßRuhe und VeranderungsBuchſtaben.
Endlich 4. nothiget, mich hierzu die in aller welt, gultige GrundRegel:
wie die Neſuim, die Ausſpruche lauten in einem Satz, oder Rede und
Ausſage, ſo muß auch das Noſe d. i. das Subject oder Vorderglied
davon beſtimt werden: wie eben diſes auch die Melachet Giggajon oder
Vernunffts-Lehre des groſſen Maimonidis, und ſein ſchones More
Vevuchim, oder der Lehrer der verwirrtenofft ſolche Regel erfordert.
Kan er nun (nach allen diſen Grunden) lauanen mit gutem Gewiſſen
und redlichem Herzen, vor der vernunfftigen Welt: dahp nicht alle die
g. 8. oben geſetzte 8. Satze allein JEſu Chriſto zukommen, und er
alſo auch nur muſſe verſtanden werden?

16) Mochte Er aber auch etwa ſagen: Es ſeye aus den verdach
tig ſcheinenden Ausdrucken ſeiner heimlich geſchriebenen Amuleten von

einigen Juden und Chriſten zu viel, und aus eigennutzigen Abſichten
geſchlofſen oder gefolgert worden: ſo antworte ich ihm zu ſeiner Befrie
digung zweyerley: Vor die Juden, ſeine bißherige Glaubens. Genoſ
ſen kan ich dißfalls nicht ſtehen. Die nothige Zurze erlaubet mir nicht
(wie ich vorhatte) aus dem Eſpecularia Meira, d. i. dem helleuch
tenden Spiegel Au. 1753. erſt nach dem Konigl. Daniſchen Veſchl,
von den 4. vornehmſten damahligen Rabbinern in Franckfurt am Mayn,
Metz, Amſterdam, und Hanover geſchrieben etliche namhaffte Stellen,
mit der Vorrede ſeiner ZeugnißTafeln zu vergleichen. Sie ſuchten
wenigſt noch damals ihn auf rechtglaubige Wege zu bringen: Weil
ſie aus ſeinen, mit andern Amuleten nicht ubereinſtinnmenden Formeln,

der Einigkeit GOttes und der augenommenen Lehre von dem Meßia
glaubten zu nahe getretten worden zu ſeyn. Wie fern ich aber ihrem in
der Amulet-Sammlung und Ausgabe aus den Schrumncken ſtreitene
den Lifer, gegen ihn ſo wohl, als auch die Chriſtliche Lehre begegnet
ſeye, zeigen meine Anmerckun gen uberall.

17) Jch wenigſtens hofſe (weil ich mich unpartheyiſch wollen
auffuhren, und doch der Wahr )eit nichts dabey vergeben) die Reglen

der

16) Ob die Juden aus ſeinen Ausdrucken in den Amuleten zu viel gefolgert,
und wie ihrem falſchen Eifer begegnet worden in den geheimen Zeugniſſen.

17) Wie behutſam man allda in den Anmerckungen verfahren: um Wahrheit
und Liebe zu beobachten. Was fur eine Schrifft dem Rabbi zu leſon an
zurathen.
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der Chriſtlichen- Liebe und Klugheit.beobachtet zu haben, nach den
SchlußAnmerckungen, ben meinen Geheimen Zeugnifſen. Das kan
er mir nicht ubel auslegen, daß ich aus den. Merckmahlen, oben g. 8.
geſchloſſen: wer ſo dencke, oder ſchreibe, oder rede, der ſeye ein halber
Chriſt, und komme unſerm Lehr-Begriff ſehr nah, nach der reineren Kab
bala des Sohars. Waaun er die lateiniſche Sprache verſtunde: (wie
ich es nicht weiß) ſo wollte ihin aurathen, die Schoetgeniſche Talmuü—
diſche Stunden, ſonderlich deren Il. Theil wohl zu gebrauchen, und
Anlaß daraus zu nehmen, aus einem halben und heimlichen ein ganzer
und offentlicher Chriſt zu werden.

13) Nun gedencke, ich, bey aueiner GewiſſensRuge, zu ſeiner Er
weckung, auch des Andern Salls. Waun es ihm kein Ernſt ſeye mit
ſeinen von mir oben g. 32. von GOtt und dem Meßia, in ſeinen Amule
ten offters gezeigten Ausdrucken: ſo ſeye es ein groſſer Mißbrauch des
gottlichen Namens, und eine Verſuchung des MittlerAmts JEſu
Chriſti. Hierbey zeigte ſich zwar das auſſerliche Chriſten-ahnliche:
aber im Serzen bliebe er noch ein irrglaubiger Jud, und ein Feind
und Laſterer, und. Verkolger Chriſti: oder er ware gar ein unglaubiger und
gleichgultiger ReligiqugSpotter, und dachte in ſeinem Hertzen, init
andern Weltklugen Thoren: es iſt kein GOtt, Pl. 14 1. 73. 2. So
liebloß und ubertilt aber kan ich mut recht von ihm nicht gedencken.

1y) Sollte er: allenfalls zu der Claſſe der falſchCabbaliſtiſchen  AmuletenSchreiberehoren, welche; auch nach. Anzeige des Tal

muds, Avoda Sara fol. i2. b im Namen JEſn Zeichen gethqan und
Geiſter beſchworen haben vor diſem; dergleichen auch Lucas der gottli—
che. Geſchichtſchreiber gedencket Ackt. i9. 130 19. daß einige judiſche Be
ſchworer es verſucht haben, auf Beſeſſene den Namen JEſu zu nen
nen, fagende: Wir beſchworen euch bey JEſu, den Paulus prediget:
ſo ware er doppelt zu warnen, ſich vor leiblichem Schaden und Seelen
Gefahr zu huten. GOtt lieſſe zu der Apoſtel Zeiten dergleichen Verſu
chuntg und Mißbrauch des Namens JEſu Chriſti zu: gebrauchte aber

ſolche

28) Was vor ein Urrtheil. von ihm zu fallen ware: wann es ihm kein Ernſt
geweſen ware, und, er den Weßiam der Chriſten nur htte xerſuchen wollen.
15) Wie er zu warnen ware, wann er Verſuchungs-Weiſr den Namen JEſu

dgebrauchet hatte, nach den Beyſpielen im Talimud und Ap. Geſch.i9, i35.
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und verrichten Joh. 4 23.
21) Wie ich nun aus dem oben von mir angefuhrten Auszug ſei

ſtner Chri enahnlichen Satze d. 8. ihn vor einen, denn Chajon gleichen,
und dem Sohar gunftigen gerindern Cabbaliſten anſehen konnen: ſo
müß ich hingegen aus ſeiner oben h. J. gedachten, An. 1752. von ihm
gehaltenen Schutzrede, aus Anlaß des 3. Pſalmens ſchlieſſen: er habe
ſeinen Chriſtenwidrigen und dem wahren ſchon gekommenen Meßia,
SEſu Chriſto;gehaßigen Sinn, auf ſectiriſche Tulmudiſche Art wie
der wollen an den Tag legen: um ſich von der vermeinten Sabbetai
Zeviſterey hefftig loß zu ſchworen. Einmahl kommen darinnen Tahpu
chot d. i. verkehrte und widerſprechende Sachen vor: ob ich gleich
ſonſt nicht laugne: ſolche Rede ſeve eine ſchone Probe ſeiner weitlauffi
gen Judiſchen Gelehrſamkeit und Beleſenheit. Jch habe dahero
ſolche des Drucks wurdig geachtet:. Da auch Chriſten zerſchiedenes dar
aus lernen konnen: Zumal ich Erlauterungen, bey nothigen Stellen
darzu gemacht, beh. meiner teutſchen Ueberſetzung. Ein Buchfuhrer
wurde auch gewiß ſeine Rechnung dabey finden: da dergleichen judiſche
Predigten ſelten ſind, ſonderlich von einem ſo begabten Darſchan oder

Prediger wie er it. 22) Er
 a26) MWiernman das Beſte von dem Rabbi hofft, weil  ſeine Amuleten viel aber

¶glauriſches, ſo in anderii befindlien, unrerlaffen haben.
atn) Woher das Cbriſtenwidriae rühre in ſelner SchutzRede An 17c2. da

er ſich als einen Gectiriſchen harten Talmudiſten wieder gezeigt. Wie ſonſt
diſe ſeine gelehrte Predigt der Uberſetzung und des Drucks wehrt ſeye.
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23) Er meldet zwar, in gemeldter Rede p. m. iri. er habe immerzu

auch mit den Ummot Haolam dri. mit den Chriſten Religions-Unter—
redungen gehalten, und auch vornehmern erwieſen: das Geſetz ſeye ewitg
und konne auch non dom Alenn 1

tee Beorviiien Veviliigungen 2c. Allein es iſt hiesbeh viel unbeſtimmtes, und hat JEſugs das Geſetz nicht aufgehaben, ſon
dern ſchon erklaret, und erfullet, und den Unterſcheid zwiſchen dem
Evangelio und Geſetz deutlich gezeiget Matth. 5, 17. 18.

23) Was er von der geiſtlichen Beſchaffenheit des Reichs und der
Zeiten Meßiä p. m. in. ſolcher rede aus Gelegenheit eines Geſprachs des

Rabba mit einem unglaubigen und wolluſtigen Heyden meldet: indenj
er aur des Maimonidis erbauliche Gedancken hievon verweiſet: eben
das habe ich ſchon A. 1751. ſattſam ausgefuhret, in einer Schrifft: Be
denckliche Lehren Abarbanels und Rambams c. allwo ich 2. Copitel,
aus des letztern Jad Chaſakauberſetzt, nemlich das 11. und 12. von der Be
ſchaffenheit des Konigs Meßla, und der Art ſeines geiſtlichen Reichs.
Jch habe gewieſen aus 12. Schrifft Stellen von dem Rambam ang
zogen, aus Deut, 30,3. Num. 24, i7. Obad. i, at. Zeph. 3,9. Jeſ. ii, 6. ke

52, iuMal. 3. Jeſ. auiy. Jer. zi,a. Ez. 36, 26. Jeſ. 2, 2. Zach. 12, 10.
Daß älle ſolche herrliche Dinge und Gluckſeligkeiten ſich wurcklich in dem
GnadenReich JEſu, des einigen wahren Meßia befinden, und alſo
die Juden vergeblich auf einen andern warten, und ſich ſo viel Elend
auſſerlich und. inneplich verurſachen Pſ. 16, 4.

24 Jch wunſchte, daß er: das, was er p. m. 176. ſeiner gedachten
Schutzrede gemeldt, von der Vereinigung der Middat Saddin und Ra

chamim, oder der gottlichen Gerechtigkeit und Barmherzigkeit, aus der
reinern Kabbala, bey dem Chriſtenthum lernte verſtehen: wie wir Men
ſchen GOtt nicht ausſohnen konuen, durch Opffer und Brandopffer,

B
ſonſt mit vornehmen Chriſten von des Geſetzes Beſtandigkeit und

des Vleſiu. Rechten ſich unterredt. Was ihm hier kurz zu
23) No ich die. von ihm angejzogene geiſtliche Beſchaffenheit des Konigreichs

Meßia, nach dem Maimonide ausfuhrlicher abgehandelt nach i2. Spruchen, ſo
daß die Juden vergeblich auf einen andern als JEſum warten, ſeelig zu werden.

24) Wie ſchon hier ſeiue Cabbaliſtiſche Gedancken, aus dem Midraſch und Lu
ria von der Berrinigung der gdttlichen Gerechtigkeit und Barmhertzigkeit und
Gnade alsdann ubereinſtimmen: ioaun das vollgultige Opffer bes geiſt
lichen Jſaacs JEſu, im Glauden dudfertig ergriffen, und mit deinnlihigem
Gebet geheiliget wird it.

tfut—
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Korban und Dſabach, ſondern allein durch das rechte Minchat ani,
oder das glaubige, hunfert ge und demuthige Gebet, im Namen des fur uns
geopferten geiſtlichen Jſaacs JEfu; nach den verglichenen Schrifftſtellen
P. a0,7.9. Hebr. 1o, j. Pſ. ji, is. Mich. 6,7. 8. Gen. 22, 12. 16. i8. Ebr. u,
17. i9. Joh. 16, 23. 24. Ebr. B3, Vi25) Zuletzt (weil ich nur kurz wollen 25. Abſatze machen bey biſet
Gewiſfensutge) faſſe ich noch einige erweckliche Gedancken zuſammen:
hat er ſeine Rede geendiat, mit dem Wunſch: GOtt nehme weg von uns
das Herz des falſchen Eifers u. Jrrthums, und pflanze in unſer Herz ſeine
Liebe und Forcht: er gebe die Schechina (ſeinen Geiſt) wieder in Zion, daß
der Goel, der wahre Erloſer komme zu Zion Jeſ. 59, 20. Rom, ii. z2o. ſo
hindere er doch nicht ſelbſt die GnadenWurckungen des ibm ſo nahen
Erloſere JEſu Chriſti, und des Geiſtes der Gnaden und des Gebets
Zach. i2, io. Joh.7, 17. 7. s. hat er cuach vielen Stellen, in meinen Geh.
Zengn. oben ſchon angezogen) um des Verdienſts JEſfu Chriſti willen, u.
in der Krafft feines Geiſtes, andern gutes in ſeinen Amuleten angewunſchet:
ſo bleibe er ſelbſt nicht leer von diſem Gnaden Einflul. Bete er doch GOtt
ernſtlich, um der Wunden JEſu willen, aus denen Seil fleuſt, nach Jeſ. z.5.
wiederum ab die Chillul d.i. die haufige Entheiligung der Hochh: Na
men, die er theils jelbſt begangen, theils in diſer Streitſache beh tooo. andern
veranlaßt. Hute er ſich vor dem groſſen Charam d.i. dem Fluch u. Bann
GOttes Deut. 27, 26. u. trachte er kunfftia den Segen Abraha, in JSſu,
durch den Glauben zu erlangen, ſamt demeGeiſt der Verheiffung. Gal. ,3.4h.
Veleidige er nicht weiter den Engel des Angefichts GOttes in dem ſein
Name iſt Ex. 23, zi. z2. Erbittere und betrube er nicht ferner den Z. Geiſt,
daß er nicht ſein Feind werde u. wider ihn ſtreite. Jel. 63, 9. 10. Suche er ein
beſſeres u. unparteyiſches KabbinerConcilium (nach meinen ſonſt getha
nen Vorſchiagen) wie vor 100. Jahren zu befordern: um den hohen Arti
celvon GOtt u. dem Meßia, reiflicher zu erwegen, nach der Schrifft, dem

reinern

2) Was Jhm endlich aus dem guten Beſchluß ſeiner Schutzrede zu wunſchen:
daß er die Schechina und den Goel nicht an ſich vergehlich laſſe wurcken:

daß er um des, in ſeiuen Amuleten offters gerubmten, Verdienſts JEſu, des
 Meßia willen Gnabe bep GOtt ſuche: wegen der Entbeilignug gottlichen
1 Mauens nicht in den Bann der Erde uud des Himmels verfalle, und ju einemindu giiten neuen Rabbiner -Coneilio Anlaß gebe. Endlich wird ihm, in ſeinem

inn nhen Alter, an ſtatt des erdichteten Engels des Tobes der Furbitis-Engel
JEſus angewunſcht, aus Job. 33, 23. 24. 1 Joh. a, 1. 21 2l.



 IIIIIII——cat o (Ê 13remern Sohar, u. der lautern ChriſtenLehre. Kurz: ich habe ihn ſuchen
zu uberzeugen, daß er keine gerechte Entſchuldigung habe Rom. 2, Joh.

iJ. 22. Bemuhe er ſich, in JEſu ſein Gewiſſen u. Herz, ſo ihn ſchlagt, vor
GOtt zu ſtillen. 1Joh. 4, 19. 21, Er ſtehet auch in ſeinem 66. Jahr nicht
ferne von den Pforten des Todes u. der Ewigkeit, in die der Amſterdam
mer und Franckfurter Rabbi ſchon eingegangen ſind, ſeine groſe Anklager.
Sutche er den Melitz, den Furbitts Engel Job. 33, 23. 24. daß ihm GOtt
gnadig ſeye. Jabbock pſ. zo, io. Amen, Selah, Amen.

J

D.Anſprache an die Chriſtenheit, wie diſe geheime Zeugniſſe

aus XXVI. Judiſchen Amuleten genommen, erbaulich anzu—
wenden ſeyen, theils zu der Chriſten Warnung und Beſſe—
rung in Lehr und Leben, theils auch zur Ueberzeucqung der
Juden, nach den Theilen des Catechismi, ſamt einem Urtheil

von der verwerfflichen agie, und dem Unterſcheid

des Exorcisomi.
1)va ich diſe Geheime Zeutzniſſe zur Bekraffttigung der Chriſtlichen

CabbaliſtiſchRabviniſchen Sole noch

S Religion, in den hier. uberfetzten XRVI. Judiſchen Amuleten, in

eingeſehen, und fur mich daruber den verherrlichten Namen GOttes
Gsprieſen, auch einen Trieb ſchon lang in mir bekommen, ſolche andern

gemein zu marhen: ſo bin ich doch antangs angeſtanden, ob ich es in La
teiniſch oder Teutſcher Sprache vornehmen ſolte, um einer in dieſer
letztern leichter zu beſorgenden Mißbrauchung des Nahmens GMttes
willen. Nachden aber mich doch mehrere Grunde bewogen, meinen
guten Endzweck lieber teutſch zu erreichen: ſo hielte zugleich fur rathſam
durch diſe, den rechten Gebrauch erlauternde Anſprache Chriſten und Ju

den zu gewinnen 1 Cor. 2, 19. 2o. und die Kirche zu erbauen. Cor. 145.

B3 2) Se2) Die zu hoffende allgenrerar Erbnunng hat den Verfaſſer angetrieben t tſch
cendie Geheime Jeugnifſe zu liefern, und durch Warnungen und ERrmahnun-

gen den rechten Gebrauch zu zeigen.
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IJi 2) Sehet doch, ihr Chriſten! in allen Religions-Parteyen lebend,
J

auf das Gewicht diſer Sache, wann ihr ſolche 26. geheime Zeugniſſe
geleſen, und die Anmerckungen dabey geprufet: ſehet, bitte ich euch vor

J GOttes Angeſicht, auf das Gewicht diſer Eutdeckung und ganzen
Sache, wie ich ſolches in der diſem Wercklein vorangeſetzten allerunter—
thanigſten Zueignungs-Schrifft an den Tag zu legen vor nothig be

J funden: Es kommt hier an auf die Heiligung oder Entheiligunet des
groſen Namens GOtteo, und des Allerheiligſten Namens JESu
Chriſti, des einig wahren Meßia Pſ. t11,. Phil. 2, 92 11. einfolglich
auf den Grund unſers allerheiligſten Glaubens, Ep. Juda v. 20. 21.
1Cor. 3, to. 11. auf die allerlauterſte Art unſers Gottesdienſtes, den
Vater im Namen des Meßia, durch die Krafft des Heiligen Geiſtes er

J

n horlich anzubetten Joh. 4/ 23. 24. Eph. y, 20. Gal. 4 6. und endlich
auf die allerſeligſte Hoffnung unſers ChriſtenBeruffs und erworbenen

J. himliſchen Erbes, zu deſſen Vertheidigung Petrus uns Chriſten heiſt
immer bereit ſeyn t Pett. t,/ 3. 4. 3, 15. 16.

n 3) Wollen die unglaubige Juden ſolch unſern ſchrifftmaßigen
Lehrbegriff, als unrein, unheilig, ja gotzenmaßig und abſcheulich
erklaren (wie es in diſen Anmerckungen oben pag. 3. 15. 20. 24. 29. &c.

Jp der Laſterer R. Jac. Zevi, unter dem Schein der widerlegten Schab
ſawiterei gethan) ſo halte du Mein Freund! als ein liebreicher Chriſt,
einem ſolchen nach Act. 8,1. 2, 1. 1 Tim.t, 15. ſchnaubenden, in Un—
wiſſenheit eifernden Saulo, oder im Unglauben laſternden Juden vor

zrun, diſe klare geheime Jeugniſſe: da der Name der Hochheiligen Dreyheit

J
oder gottlichen Dreyeinigkeit, das Verdienſt des wahren Meßia JE
ſu Chriſti, und das Amt des die Unreinigkeit austreibenden Heil. Gei

I ſtes hier ſo offt furkommt ex p. 4. J. LJ. 16. 18. 20. 21. 24. 26. 27. 29.

5.

un 30. 39. &c. und alſo der R. Jonathan ſich wenigſtens, als einen heim

J

lichen Chriſten und Bekenner des wahren Meßia, JEſu, in ſolchen kla

J

ren Ausdrucken diſer 24. Furbitts-Amuleten aufgefuhrt, und in ſo fern
das herrſchende Judenthum als irrend verworffen hat.

J 4) Wollt
 à—a) Wer das Gewicht davon einſehen will, muß auf bie Verhaltniß ſehen ge

gen unſern ganzen Oehrbegriff, in Anſehung der Chriſtl. Glaubens und Got
tesdienſts zu ihrer Vertheidigung.

J
3) Wann man ſehen muß, daß der R. Zevi hier unſere reine Schrifftlehren von

ſ dem dreymal H. GOtt und dem Meßia ſibudlich gelaſtert: ſo iſt Jorathan
I als eiu Wahrheits Zeuge dagegen auzufrhen.
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dc o 14) Wollt thr Chriſten einen rechten Gebrauch von diſen Gehei
men Zeugniſſen machen, und den Grund ihrer Richtigkeit einſehen: ſo
erweget auch dabey meine deutliche Gewiſſens-Rutge, an derſelben Ver
faſfer gerichtet, den R. Jonathan: weilich ihm darinnen alle Ausfluchte
zu benehmen getrachtet, und tuchtige Mirtrel vorgeſchlagen: wie er die
ihm in Wig gelegte Hinderninei heben ſolle, und endlich nach gewiſſen
haffter Betrachtung der Wichtigkeit der Sache, als ein zu der Chriſt
lichen Wahrheit ſich offentlich bekennender Anbeter des einigen Meßia
und Mittlere JEſu, durch ſein Verdienſt ſolle ſuchen ſelig zu werluen
Act. 4, 12. a5, 10. da er- als ein 66. jahriger Mann der Ewigkeit ohne
hin ſo nahe ſeye nach Pſ. o, 1o0. Wie konnen wir Chriſten die Sa
che beſſer angreiffen, als wann wir die Juden unentſchuldbar ma—
chen Rom. 1, 20. 2, 1. 17. 24. 29. und ſie als aus der Schrifft, Act.
18, 28. uberzeugt, hernach dem Gericht ihres gerugten Gewiſſens
Tit. 3, 1o. 11. ſo ſie verdammet, uberlaſſen, und die Sache dem kunff

lligen Urteil GOttes heimſtellen Joh 3, 18. 36. 7/ 24. 21 4l. c.
5) Weieil nun diſe geheime Zeugniſſe teutſch abgefaßt, und von je

bermann verſtändlich zu leſen? auch neue und ſeltene, und der meiſten

—JPflichten, Naſenbluten, Unfruchtbarkeit im Eheſtand, WaſſersNoth,
allerley  Kranckheiten, Kinder- abgehen, und ahnliche boſe Zufalle von

unreinen Geiſtern und argen Mynuchen herruhrend, Zulffs Zeilunggs
und VerwahrungsMittel, vor Perſonen von ullerleyſ Alter und Ge
ichlecht in ſich halten und anzeigen wollen: auch ferner in einem groſen
Theil Europa, die Judenſchafft und ihre groſte Rabbiner zu Metz,
Franckfurt, Hannover, Hamburg, Nanci, Bußweiler, Sarlouis, in

dein Elſaß, Anſpachiſchen, und andern theils nicht ſo bekannten Orten
angegangen und beunruhiget haben; und alſo vermuthlich, nach ihrer
Bekanntwerdung, in gedachten und andern Oertern, zum theil aus blo

ſen

4) Man kan die Gewiſſens Ruge an diſen damit veraleichen, da ihm alle
Auswege verſtopffet worden: peil ſeine Geguer ſein Jeugniß hefftig ange

fochten, um ihn davon abzutreiben.

5) Wie dem Furwitz durch Warnungen und Vermahnnngen hier begegnet
worden: weil diſe Gache, den MWott
gtoſen Theil Europa augehet. —renci/ rrrrrer iiv erſvren nach

——eee
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18 eat htſer Neugierigkeit mochten angeſchafft werden von Juden und Chriſten:
ſo wird miht unnutzlich ſeyn, einige Anzeigen von der Beſchaffenheit di
ſer Anhang-Zettel zu machen, und ſolche mit Chriſtlichen Warnun
gen und Vermahnungen zu verbinden; um der unfruchtbaren Curio—
ſitat derjenigen was heffers vorzulegen, welche nach ber Art der heydni
ſchen Athenienſer, nur was neues zu leſen und zu horen bedacht ſeyn

wollen Act. i7, 21.
6) Wie haben wir Chriſten dann die Kamiot, oder Amuleten

anzuſehen? was fur einen Begriff geben uns ſelbſt die Juden davon?
Kurtz: es ſind Cabbaliſtiſche AnhamgZedel, oder, es ſind gewiſſe,
auf Pergament oder Papier, nach der geheunen practiſchen Cabbala Vor

ſcchrifft gezeichnete Fformuln, Kranchheiten und allerley Uebels abzuwen
den. Oder: Es find Stucklein Pergament oder Papier, von der Groſſe

eines halben OctavBlatts, mit Hebräiſchen Buchſtaben beſchrieben,
welche zuſammen gewickelt, in einem. kleinen Futteral am Leibe getragen
werden, um boſe Geiſter zu heſchworen, und Kranckheiten zu vertreiben.
Man leſe, was der herr Profeſſor Anton p. 83 in ſeiner Nachricht
Anno i762. davon angemercket hat: wie auch die Talmudiſche Stellen
hievon nachzuſchlagen, welche der hochgelehrte Herr Profeſſur Za—
charia, in ſeinem Bedencken zu Kiel Anno i752. von der dem Judi
ichen LehrBegriff nach rechtmaßiger Verfertiguntt Cabbaliſtiſcher
Amuleten angezogen hat. Wann aber einige ſolchen dlmuleten geheime

und ubernaturlichen Wurckungen zuſchreiben: ſo halten die Chriſten
dagegen ſolche ungegrundet, und erklaren derſelben Gebrauch, ſamt
der Anwendung der practiſchen Kabbala bey dergleichen Sachen, fur einen
ſundlichen Aberglauben: wie ſonderlich Schotgen es gezeigt Tom. ll.

Pag. 57. ſq. e
1 Lernet dahero auch wie die unterſchidliche Arten ſolcher An

hangZedel und DavidsSchilden von einander abzuſondern. Es
gibt eine Claſſe ſchadlicher Amuleten, und eines magiſchen, ganz ar
gerlichen Gebrauchs der falſchen practiſchen Cabbala: wodurch man

andere

6) Erklarung der Kamios, oder Anhang Jettel nach dem Talmudiſchen Lehr
Begriff, und wie hingegen Chriſten ſolche als Aberglauviſch beurtheilen

nach Schotgens Meinung.
7) Der Unterſcheid derſelben iſt wohl zu mercken: weil es auch ſehr argerliche,

ſchadliche und bosfurwitzige giebt.
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 So iſt ſchuvr vatz dergleichen elende aberglaubiſche Sachen auch vorkommen in Buchern, wo ſonſt noch viel Gutes ware

i. E. im Raſiel, Miſchnat Chaſidim c.
2) Jeh muß hier Gelegenheit nehmen, euch Chriſten insgemein zu

warnen vor ſolchen Judenzenden Meinungen, und Falſch-Cabbaliſti
ſchen Streichen der Betruger unter Juden und Chriſten Es ſtbk

we antwas vor etlich Jahren erſt der Gelehrte, und zu bald geſtorbene Herr
Proſelyt und Profeſſor Rothfiſcher von etlichon narnnkn

 uun Jeutſch machen ſollte. Es waren aber mei—ſtens eben diejenige, welche man in dem Raſtel voun pag. 40. biß 45. nach

ſchlagen kan; wie auch zum Theil finden in der Offenbachiſchen Bi
bliothee der Hebraiſchen Mscten pan. 340.- 342. und pag. qog. biß 418.
in kol. O elende Menſchen und unchriſtliche Chriſten! welche mit
ihren hertzen ſo wollen von dem HErrn abweichen, Jer. 17, 5. c. und
Heydniſche, von GHtt verbottene, Greuel ausuben, wider Gottliche
Zeugniſſe Lev. 20, 27. Deut. 13,.  14. 1. Sam. 28,7. wie nun
das ChriſtophelsGebet, und die Fauſtiſche, Paracelſiſche,
und Salomoniſche Geiſter-Beſchworungen, 2c. in den bekannten
Fallen verworffen ſind: ſo iſt auch angeregter PractiſchCabbhaliſtiſche
Unfug einer Chriſtlichen Obrigkeit Verbot und Beſtraffung billig un

terworf
3) warnung uberbaupt an die Chriſten ſch hut demMt

t zut en vor em agiſchenfalſch-Cabvaliſtiſchen Zeichen Weſen, zu Beſchworung der Geiſter, ver
borgene Schatze zu entdecken ac.

C
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teiworffen, und auch Anno 1713. erſt ein merckwurdiges Exempel der
verdienten Abſtraffung ſolcher unerlaubten Falſch-Cabbaliſtiſchen Practit
gezeiget worden, an dem zur ewigen Gefangenſchafft verurtheilten An—
ſpachiſchen Rabbinen Hirſch Frankel, deſſen der Hochwurditze Herr
HD. Baumgarten gedencket pag. 132. ſeines Gutachtens wegen Cabba
liſtiſcher Amuleten, Hall 1752.

5) Neben ſolchen verwerfflichen Arten der Amuleten gibt es noch
ertragliche und auch mittlere Gattungen, von welchen doch das Aber—
glaubiſche nicht ganz kan getrennet werden, nach reiner Bibliſchen und
Chriſtlichen Auslegung, wie ſchon oben im 8. 6. geſetzt worden. Der
R. Jonathan hat ſelbſt in 17. Blatt ſeiner Vorrede, bey den Tafeln
der Zeugniſſe dreyerley Arten gemeldet: 1. Segullot, beſondert Hri—
lungs- 2. Haſchbaot, Beſchworungs- und 3. Tephillot Furbitts—
Kamiot, oder Amuleten: zu diſen 3. Arten nun konnen auch ulle, oben
erſt im 5. Abſatz angezeigte XXVI. Jonathanifche gebracht werden. Die
allermeiſte ſind Beſchworungen der boſen Geiſter, um nicht zu ſchaden
den Perſonen, ſo dieſelbe tragen, in den darinnen beruhrten Fatlen: zu
den FurbittsAmuleten gehoren hier das j. 8. 10. 14. 1722 J. und
26. Kamia. Keine eigentliche Rephuot oder verordnete leibliche Arz—
neyen kommen in diſen Amuleten nicht vor: nur ſind bey dem Siben
den etliche Sachen verordnet worden: ſonſten aber ſolle der R. Jona
than auch Kabbaliſirten Wein und Waſſer und Specereyen 2c. furs
Geld verkauft haben, nach R. Jſaacs Anzeige pag. 13. der Nachl. Ant.

10) Wann nun aber dieſe XXVI. Amuleten des R. Jonathans
nicht Talmudiſch eingerichtet find, und ihre ganze Form nicht mit an
dern ahnlichen Amuleten im Raſiel und Toledot Adam r. uberein
ſtimmet: wann vielmehr (daß ich Jhro Hochwurden des herrn D.
Baumgartens, von dem XXVlten, in ſeinem ſchon angezogenen Gut
achten, von Jhm auch erklarten Amulet pag. 102. ſeq. grebrauchte
Worte, allgemeiner anfuhre, und auf die meiſte ubrige auch zueigne)
dieſelbe gar wenige judiſche Untepſcheidungẽ-Lehren und Meynungen,

E ſo9) Mittlere Arten der Amuleten,  beerebenge·minn und Furbitten,

anzuſehen.
10) Allgemeine Beurtheilung der maßigen und das Chriſteneahnliche zei—

genden Amuleten Jonathans, wovon auch ein klares Zeugnis aus Herrn D.
Banmgartens Gutachten angefuhret wird.

vo
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ent )o 0 19ſo dem Chriſtlichen Lehr-Begriff nach, fur Jrrthum und Aberglau—
ben zu halten waären, enthalten, ſo doch in andern dergleichen Zetteln vor

zukommen pflegen, ja groſtentheils aus Stellen nnd Wahrheiten der
H. Schrifft beſtehen und (aufſer dem Gebrauch der zweyfachen Kabba
la) keinen Verdacht des Widerſpruchs gegen den Chriſtlichen Lehr

Begriff erwecken: ſo folgt, daß die reinere Kabbala mit der Chriſtlichen
NReligion ubereinkomme, und R. Jonathan ſich darinnen als ein heim

licher Chriſt aufgefuhret habe, und alſo auch geheime Zeugniſſe vor

l'

die Chriſtliche Wahrheiten von GOtt und dem wahrenmßd
e la arinneniegen, und billig daraus gegen die widerſprechende Juden gezogen

werden konnen.

Ñeee ethniſtelne ſo vcnucte tt darfur,und erbaue dich feſter auf deinen allerheiligſten Glauben, und auf den
G Grund der Apoſtel und Propheten, Eph. 2, 20. da auſſer dem wahren

Meßia JEſu, kein ander Heyl, noch Grund der Seligkeit zu ßnden.
Act. 4, 12. 1 Cor. 3, 10. 11. Gitieheſt du 2. uberall den Anfang ma
chen J im Nahmen des aroſen c̃  va. rο,

 νννν ννοatze: Alles indem Nahmen des HErrnoEſu Ehriſti. Eph. 5, 20. Alles zu GOttes Ehre  Cor. 10, 31.Beobachteſt du, 3. daß die krafftitzſte Spruche alten Teſtaments

von JEſu Perſon, Aemtern und Standen hier auch vorkommen aus
Jeſ. 2, ſJ. 11, 4. 42,1. 45 6. J3/3. J. Zach. 13, 2. u. ſ. w. ſo ſu
che auch du JEſum deſto fleißiger in den bibliſchen Goldgruben Mo
ſis, und der Propheten und der Pſalmen, da ſie alle auch von ihm zeu
gen, Joh. 5, 39. Luc. 2427. 44. Act. 10, 43. Endlich 4. betrach
teſt du, in allen diſen Q k'tte 9

vſen gurbitts- und Beſchworungs-Amuleten, daß dasVertreiben der argen Plaggeiſter, das Wegnehmen boſer Kranckheiten,
und das Verwahren vor allerley ubelen Zufallen nicht dem eigenen Ver
dienſt, ſondern der Gerechtigkeit JEſu, ber Allmacht GOttes, und
der Krafft ſeines Heiligen Geiſtes zugeſchrieben werden: ſo ube dich viel—

C

2 mehr,11) Wie ein Chriſt GOtt zu dancken vor das ubrige qute in ſlch
o en Ze—deln und Davids-Schilden, vor den Reft der Wabrheiten, Spruchen von

dem Mebia, Gebetern, Zweck der Ehre gottlichen Namena ac.

u
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20 ent )omehr, als ein guter Streiter JEſu Chriſti, die geiſtliche Waffen ei
nes ernſtlichen Gebets wohl zu gehrauchen, 2Cor. 10, 4. 5. den Sa
tan und alles Boſe in der Krafft des Sieges Jſu zu uberwinden, und
das Feld zu behalten. Apoc. 12, 11. Eph. 6, 1o. ſq.

12) Jſt dein eigen herz feſt worden durch die Gnade Ebr. 13,5.
ſo befleißige dich auch bey guter Gelegenheit Juden zu gewinnen 1Cor.
2 20. und durch diſe geheime Zeugniſſe, ſie von ihren Seelen-gefähr
lichen Jrrthumern und Vorurtheilen zu befreyen. Jac. 5, 19. 20. weil
die Schrifft diſes Bekehrungs-Werck ſehr uns anpreiſet. Da es nun
nicht nur hunderterley Arten giebt, einen Juden zu uberfuhren, wie
man aus Diefenbachs, Mullers, Schudtens, und viel ſchönen andern
von der Wolfiſchen Bibliothec angerumten Schrifften, auch meiner
Sammluntg merckwurdiger Zeugniſſe hievon, einſehen, und ſich eint
bequeme erwehlen kan: ſo mochte auch eben diſe nicht ungeſegnet blei—
ben, aus ſolchen geheimen Zeugniſſen von der Wahrheit der Chriſtlichen
Religion. Du konteſt z. E. einen Juden alſo anreden: Siehe, mein
Freund! hier findeſt du eine merckwurdige Uebereinſtimmung der Ju—
diſchen und Chriſtlichen Religion, nach den erſt, im vorhergehenden 11.
Abſatz angezeigten Hauptgrunden der gottlichen Wahrheit, ſo in der
reinern Kabbala vorkommen. Dann 1. das Verdienſt des wahren
Meßia, nicht deine eigene Geſetzliche Gerechtigkeit, muß dich GOtt
angenehm machen, und von der Sunde und ihren boſen Folgen erret
ten, nach dem XVII. Amulet p. zo. das Geſetz verdammt dich. Deut.
27, as. aber durch des wahren Meßiu Wunden haſt du Heil und See
gen nach Jeſ. 73,5. 9. Gal. 3,8214. 2. Wie? kanſt du vernunfftiger
Weiiſe auf einen irrdiſchen Meßiam und weltlichen Konig warten?
Erwege doch, wie theils die in dieſen Zeugniſſen gebrauchte Schrifft
Stellen ein geiſtliches Seelen-Reich, und die Errettung von allem
Sataniſchen ſundlichen Weſen anzeigen, theils aber auch die Schilde
Davids z. E. p. J. 17. 18. 23. 28. 33. 37. und vornehmlich bey dem

XXV J.

12) Daß unter den vielen Methoden, einen Juden zu bekehren, eine erweck.«
liche Art ſeye, zu zeigen die Uebereinſtimmung der Chriſtlichen und Jſrae
litiſchen Religion: ſo hier aus 6. Stucken gewieſen wird, nach den Stellen
aus diſen Geheimen Zeugniſſen, in Auſehung des Menia Verdienſt, geiſtli—
chen Reichs und Eigenſchafften, Beweiſen in dem N. Teſtament davon aus dem
alten genonmin, in der Lehre von EOtt und der Gnadt ac.



wt )es (t 21XXVI. Amulet p. 46. dir dieſes Himimel- und Gnaden-Reich abbilden
nach der reinern Kabbala, auch dem Sohar. 3.) Muſt du nicht erken-
nen, daß alle die KRigenſchafften, ſo in diſen Zeugniſſen vorkommen, aus
den vielen Haupt-Oerteru der Schrifft, zuſammen flieſen bey JEſu, dem
Sohn David;:; wie er in den mit Mofe und allen Propheten ſo ſchon
ubereinſtimmenden Schrifften des neuen Teſtaments abgeſchildert wor
den. 4. O darum nehme doch das qanze Wort GOttes an: da die
Chriſtliche Religion nur eine Erfullung iſt der alten wahren Judiſchen
in dem neuen Gnaden-Bund Jer. 34, 33. 34. Ebr. 10, 16. 17. Hier
iſt keine widerſprechende Lehre zu finden, ſondern du lerneſt, mein
Freund! GOtt den Vater, in dem Meßia ſeinem! Sohn Pſ. 2, 7.
Dan. 7,13. durch die' Krafft der Schechina und die Wurckung des H.
Geiſtes erkennen zur Seeligkeit. Ezech. 36, 27. J. So hore dann o
cfrael! der HErr (GOtt der Vater) unſer GOtt (der wahre Meßias,JEſus Chriſtus) der HErr (GOtt der H. Geiſt) iſt nur einer Deut.

6,4. J. Marc. 12, 29. 30. 1.Joh. 5, 7. 8. Dieſen lerne ſeliglich er
kennen, furchten, lieben und ehren mit den H. Engeln Jeſ. 6,3. Apoc.
a,i8. wie auch hier p. 15. 22. 24. 29. deutlich gelehret worden. 6. Al
ſo wird der Nahme G0Ottes recht geehret werden, wie der Endzweck
uberall geſetzt worden: der Name GOttes und des Meßia ſolle verherr
lichet und ceheiliget werden, ſamt der Schechina p. 39. der groſſe
Engel des Angeſichts und Bundea ſsn tia in e

 Ê Êν ttev, in vem der Nahme iſtdes HErrn Exod. 22/21. Jeß 65/ ↄ. 10. Mal. 3, 1. (dem die Juden
ſonſt 7o. der herrlichſten Namen brylegen, unter dem Namen Meta—
tron: wovon die Geh. Zeugn. in der: Zuſchrifft und p. i4. und 25. zu
leſen, ſamt Jonarhans Stellen in ſeinen erſt fernd An. 175. gedruck
ten Tafeln der Zeugniſſe p. m. 1J0. 151. 172. 114. 117. 162.
163. &c.

13) Jſt etwas, unter allen leichten und grundlichen Bekehrungs.«Methoden, einen Juden zu gewinnen: ſo iſt es die Uebereinſtimmung

C3
13) Cuſe andere gar leichte Uebung, einen Juden zu uberzeugen wird darge

than aus den Haupt Stucken des Chriſtlichen Catechismi, ſonderlich den
10. Gehoten, den 4. Glauübens Articeln, und dem Gebet. Vornemlich wird
aus diſen Amuleten, und: Dabids /Schilden: eine Probe gemacht, mit dem
ganzen Zeiligen Vatet Unſer  näch! dein Eingang, 7. Bitten und dem Be
ſchluß. Es werden auch die Sacramenteu und Schluſſel des Hnnmelreichs

beruh



unſers Chriſtlichen Catechismi mit den Judiſchen Lehren; wodurch eine
Hochachtung, billige Unterſuchung und endliche Annehmung unſerer
UnterſcheidungsKehren, und des ganzen nach dem Neuen Teſtament
eingerichteten Lehrbegriffs könnte veranlaſſet und bewerkſtelliget, auch
diſe leichte Lehrart von mittelmaßig Gelehrten. und gemeinen Leuthen
ſelbſt, zu ihrer eigenen Feſtſetzung, und der Juden Errettung angewen
det werden. Jch habe einen beſondern Aufſatz hievon ſonſt zuſammen
aeſchrieben, und will hier nur einen Fingerzeig aus diſen Zeugniſſen ge—

aben, wornach das ubrige ohne Muhe einzurichten. Du biſt ſehr irrend
o lieber Jud, den ich um der Vatter willen, und um JEſu willen
liebe. Rom. 11, 18. (ſo konnte z. E. einer-handeln mit einem Hebraer)
du irreſt: wann du meineſt wir haben nicht 1. das Torah, die X. Ge
bott, noch 2. den Aemunah, den Glauben an den Einigen, und wahren
GOtt, noch z. die Tephillos, die ſchone Gebetter zu dem lieben GOtt,
noch 4. die Otot habberit, die heilige Gnaden-Zeichen, oder geordnete
Sacramenten. Dann ſiehe wir haben J. auch die X. Gebott aus Ex. 20.
und Devt. 5. Weil aber kein Menſch vollkommen halten kan alle Ge—
bott, noch Devt. 6, as. ſo hoffen. wir durch den von GOtt uuns verord
neten Mittler gerecht, und durch ſeinen Geiſt heilig zu werden, und ſee
lig in der Ordnung der Buſſe, des. Glaubens, des Gebetts, und des
heiligen Gehorſams in guten Werken. Sihe alſo hier Utens den wah
ren Glauben bey uns: der guch in diſen geheimen Zeugnuſſen bekraffti
get wird. Von dem 1. Articel iſt kein Streit nach dem J. XXlil. und
xxVI. Amulet, daß Gott ein Schopfer und Erhalter aller Geſchopfe
ſeye, und alle Aeonen oder WeltOrdnungen gemacht habe. Der 2.
Articel von der Perſon, den beeden Naturen, den 2. Standen, und den
z. Aemtern des wahren Meßia, JEſu Chriſti iſt, auch in den mei
ſten Amuleten, in den deutlichſten Davids-Schilden, und in den hauf—
fig darinnen angezogenen HauptSpruchen, ſonderlich aus leſaia genom
men, bekraftiget worden. Vergleiche nur hier oben den 11. und 12. Ab
ſatz. So iſt auch der dritte Articel klur in denZeugniſſen von dem Geiſt
Chriſti, und ſeinem ReinigungsAmmt, nach lel. 4. Zach. 13, 2. ge

grun
1

beruhret Wie ſich, wegen der. Einwurffen: und Zweiffeil aus den Judiſchen

StreitSchrifften, ein Jud jn verhalten, bey diſer Prufung: eine Zeit
lang ſolcher ſich zu enthalten, um die Wurckung der gottlichen Lehre zu er
fahren, nach Joh. 7, 17.
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ur Vcqriiger ivrrve. Lvir erſuchen 3. Gottum die Zukunft und Berherlichung ſeines GnadenReiches. Jſt
das nicht eben der Zweck des Cabbaliſtiſchen Baume? Erwege hier
was p. 28. 32. y6. und uberhaupt v. 17 hdangn aaν Ûα—

dorznrues iun ver ojuccts Quter zuverhelffen, nach den
u*Ö

Gebettern in den Amuleten Wir flehens um di v h
ie erzei ung un—erer Sunden die daß: Gute hindern, und den Segen zurucke halten.

Jeſ. 7, 2. Mich. 3)J. Jer. 5, 25. Weil auch keine verdienſtlicheUrſache in uns iſt, die Sunden St
dDO odendotrafe abzuwenden, ſo wird die Abbittung der Sunden-Folgen ſonderlich eingerichtet, in Namen JEſu

und um ſeines Verdienſtes willen. Dan. 2, 19. 17: Pſ. 8o, 1j. 18.
Ueberlege hier die offters angezogens Worte ia. den Amuleten: um des
Verdienſtes willen, des wahren Meßia JEſu. p. 20. 30. 33. 43.
46. x. Wir bitten auch 7. ab die Verſuchung zum Boſen, durch des
Satans Reitzung, der Welt Verfuhrung, und des Fleiſches Aufmutung.
Erwege hier die offt widerholte Vertreibung des Geiſtes der Unreinig
keit. p. 16. 22. 41, 2c. Endlich ruffen wir Gott an, zu
ſen von allen Arten des Uebels der Seele, Leibys unſerer auſern

Umſtanden. Gehe hier durch die mancherley Arten Zufalle,
welche die Furbitts-Amuleten haben ſollen gemacht daß
frey bleibe von Geiſt- und Leiblichem Uebel, von boſen Geiſtern, oder
Menſchen, oder andern Unglucks-Fallen herruhrend. Zuletzt macht
noch in der Chriſten Gebett den Beſchluß das Lob der Gottlichen Se
phiren oder; Vollkommenheiten: da die Beweggrunde der Erhorung
hergenommen von GOttes herrlichen Eigenſchaften, und damit din Cho

tam
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tam, ein kraftiges Sigel auf das ganze Gebett gedruckt worden. Ver
gleiche auch hiermit, was in den Siglen oder Davids-Schildern diſer
Amuleten p. 5. 17. 18. 23. 28. 31. J4. 2c. vorgekommen. Erkenne
nun hieraus, o Jud! wie dieſe FurbittsAmuleten, auch mit den Haupt
theilen des Chriſtlichen Vater Unſers ubereinſtimmen. Laß nur die
Juden ihre Selichos, Tephillos, Berachos, Tehillos immerhin in ihren
Gebett-Buchern (worinnen auch noch viel Gutes enthalten) ruhmen
wollen: es muß doch das beruhrte, von Chriſto zu ſeiner Zeit ſchon der
Juden Gebetts Plaudern Math. 6,7-13. Luc. 11, 15. entgegen ge
ſetzte Gebett des Herrn das allervollkommenſte, alle andere, von
Abbitten, Gebettern, Furbitten und Dankſagungen handelnde Bett
Formeln, in der ſchonſten Ordnung und nachdrucklichſten Zurze in ſich
faſſende GebetteMuſter bleiben: obgleich andere, darnach eingerichtete
heilige GebettsFurbilder und Modele nicht unbrauchbar dardurch
gemacht werden. Man leſe ivas Surenhus, Pitringa, Buddeus,
Schoetgen, Wolf und andere hievon angemercket haben. Haſt du
aber als ein von Gottes Geiſt erweckter Jud, nach obiger Anweiſung,
die to. Gebot, die 12. Glaubens-Articel, und die 7. Bitten ſami der
Vorrede und Lobe GOttes einſehen lernen: ſo wirſtu auch IV. die Otos
habberit hachadaſcha, oder, der 2. GnadenZeichen. und Sacramienten
des Neuen Bundes hohe Nothwendigkeit und Geheimnuß-volle Nutz—
barkeit und Seeligkeit, in der Z. Tauffe und Nachtmal aus Jer. z1,
31234. Jeſ. p5, 1. Zach. 13, 1. Ebr. 8, 8010. 1. Joh. j,6-8. Math.
26,26428. 28, 12,20. 1. Cor. 11,2 3. 26. tieffer verſtehen und heilſamer
gebrauchen konnen, und dir endlich durch die, ſo des Simmelreichs
Schluſſel, nach Chriſti Verordnung, zu verwalten haben, Matth. 23,/
13. Luc. 11, 2. Math. 16,19. 18, 18. Joh. 20, 23. der Eingantg in
das GnadenReich 6;ʒ Ottes geoffnet werden. Joh. 3,3. Tit. z,5. Der
eintzige nothige Rath hierbey, mein lieber Jud! iſt dieſer: daß du ſon
derlich, wann du ein in judiſchen Streit-Schrifften auch geubter Ge
lehrter biſt, dem aus den Buchern Nizzachon, Chisſuck Aemunah,
Majene Hajeſchuarc. geſammlete Zweifel bey Seit legeſt, unter andach
tigem Gebet, in den Schriften des Alten und Neuen Bundes forſcheſt,
nach Math. 44/ 11. anſtatt des Talmuds, vornemlich des Raſchbi
Sohar, nach der reinern Kabbala, und Schortgens nnd Knotrens
Schluſſel leſeſt, und durch einen tuchtitzen Chriſtlichen Lehrer Art.
18, 24. 26. 28. alle deine mogliche Rinwurffe dir beantworten laſſeſt.

Jch
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Jch veiſichere dich, auf dieſem Weg wirſtu die richtige Straſſe finden.Joh. 7, 17. innen zu werden, aus goöttlicher Erfahrung, daß die

Chriſtliche Lehre von GOtt ſeye, und auch diſe geheime AmuletsZeug—
nuſſe JEſum, als den einigen wahren Meßiam nicht umſonſt bezeuget
haben, nach Math. 22, 16. So wirſtu konnen, als ein erleuchteter
Chriſt gerecht, heilig und ſelig werden. Rom. 10, 22 10. ſo dem gan
zen Jſrael herzlich zu wunſchen. Rom. 10, 1. 11, 25 26

14) Wieil ſo offt in diſen Amuleten der Beſchworung und Aus
treibung der boſen Geiſter, oder des bekannten Exorcismi gedacht wor
den, dieſer aber, wie bekannt, nicht nur im N. Teſtament, und in der
Kirchen-Geſchicht vorkommt, auch ſelbſt noch eine Art deſſelben von
Chriſten ſo wohl als Juden ausgeubet wird, und unter andern Ge
brauchen, auch bey der Tauff noch ublich in vielen Kirchen: ſo habe
auch hier etwas melden wollen hievon, nach dem Anlaß dieſer Amuleten:
um zu beantworten, wie fern auch den Chriſten ein Aberglaub pfle
ge beygemeſſen zu werden, da oder dort. Eine Warnung, wegen Be
ſchworung, oder Cirirung und Herbeyruffuntz der Geiſter, durch
Gottliche oder Engliſche Nahmen, aus unerlaubten ſchadlichen,
feindſeligen und furwizigen Abſichten als zur verbotenen practiſchen
Magie und fälſchen Kabbala gehorig, iſt ſchon oben S. 7. und 8. angefuhret

und allda ſolche Art abgelehnet und verworffen worden. Wer aber nicht
Bekerianiſche Meinungen, und darnach. ſchmeckende Schrifftausle
gungen heget: muß doch eingeſtehen, daß Chriſtus wahrhafftiet Teuffel
ausgetriben aus leiblich Beſeſſenen, und auch eine ſolche Macht ſeinen

Apo
14) Wie die in diſen Amuleten vorkommende Lehre von den Geiſter· Beſchwo

rungen anzuſehen Was dabey ſorgfaltig zu vermeiden, daß man nicht zu
weit gehe und frech verfahbre Ob die Einwurffe der Bekerianer und Ada
moniſten die ganze Materie von dem Austreiben der boſen Geiſter konne mit
Recht verdachtig machen. Anfuhrung der Haupt-Stellen], daß Chriſtus
und die Apoſtel wahrhafftig Teufel ausgetrieben: ſonſt fiele aller hiſtori
ſche Glaub, auch der Schrifft. Autwort auf die Frage: ob noch Exorcismi
bey Chriſten und Juden vorgeben. Anfuhrung einiger Exempel von Juden,
Papiſten ind Lurheranern. Man ſolle behutſam verfabren, aber GOttes
Vorſehung die Hande nicht binden. Endlich wird auch gedacht des lacherlichen
Erxorcismi der Froſchen in dem 21. Amulet, die als Plag.Geiſter verbannet
worden.

D



Apoſteln verliehen, und diſe auch dieſelbe ausgeuübet. Man ſehe nur9 i. E. Luc. 8, 21-36. 10, 17- i0. Matth. 16, r7. Aet. 16, 16- 18. 19, 16- 18.
ſl Alle Einwurffe der alten und neuen Adamoniſten ſind nicht hinrei
9 chend, alten hiſtoriſchen Glaubenvon Teufeliſchen Wurckungen, Zau

bereyen, Geſpenſtern und leiblichen Beſitzungen, auch in der Schrifft,
zu laugnen, zu verwerffen und zu verdrehen: ob gleich ſonſt bey manchen

Exempeln viel Betrug, Einbildung und Lugen mit unterloffen. Herr
Doctor und Cantzlers Pfaffen Academiſche Reden, und Unterſuchung
von den Sataniſchen Wurckuntten in diſer Welt haben ſolche Sad

J ducaiſche Zweifel hinlanglich weggehoben. Wie nun in der gepflantzten
erſten Rirche viele Wundergaben lang gewahret, auf eine auſſeror—

J dentliche Weiſe, nach  Cor 10,5 10. mithin auch der Erorcismus,
oder die Krafft, boſe Geiſter zuvertreiben, nach der Verheiſſung Chriſti
Marc. 15,17. der Kirche geſchehen, wunderbahrer Weiſe ſich gezei—
get. ſo glaube ich (meines Otts) daß durch Faſten, Beten, und einen
hohen Grad des Glaubens es noch nicht unmoglich ſeye, Teufel
auszutreiben, aus leiblich Beſeſſenen, in dem Nahmen GOttes und
Ehriſti: nach Marc. 2, a8. 29. wiewohl die Kennzeichen der leiblichen
Beſitzung ungleich beſtunmet werden. Wenigſt ruhmen ſich Juden und
Chriſten noch ſolcher moglichen Beſchworungen, und wurcklicher
TeufelVerbannungen und Austreibungen. Das zu Niclasburg in
Mahren von dem R. Moſe von Prag geſchehene Exempel der Austrei
hung eines Teufels iſt dem Zerr Schoetgen unglaublich vorgekommen.

Di Hu. Papiſten ſchreiben ſolche Exorcismus- Krafft ihrer Kirch ins
heſondere zu, als ein Merkmal der Warheit derfelben. Ein Proſelyt

Eiangulo hat hievon etliche betrugliche Exempel ſehr heßlich abgemalt.
Ein Wurtembergiſches Beyſpiel eines vor wahr von vielen geachteten
Exorcismi iſt mir bekannt von einem ſehr erbaulichen und in Schrif—
ten auch bekunnten Mann, M. Hartmann Nahment, der als Waiſen
Pfarrer in Stuttgard geſtorben. Wer will auch Gottes Arm hier bin

Den, und die Wunder ſeiner Vorſchung einſchrancken: welche er, noch
dann und wann, zeigen will, in auſſerordentlichen Gelegenheitrn, in
der wahren und reinen, oder auch unreinen Rirche, durch allerley

Werckzeuge? wie auch zu Chriſti Zeiten Unglaubigen zugelaſfen wor
cden, Verſuchungsweiſe Act. 12, 132 19. Luc. 2, 45. fjo. Matt. 9, 38.
Num. 12,20 25 Jn diſen meiſten Amuleten werden, in dem Namen
Gottes und des wahren Meßia, die Teuffel und PlagGeiſier beſchwo

ren,



egt  o 9Ô 25ren, nicht zu beſchadigen mit Kranckheiten, Bezauberungen;, oder an
derem Ungluck die Trager derſelbigen: Vorneinlich aber p. 36. 37. in
dem XXxl. Amilet komt eine Verbannung der vermeinten Teufei vor,
unter der Froſch. Beunruhigung eines Hauſes, nach dem Vorurtheil
einiger Juben, die alles voll Teufel halten. Das ware doch ein ver
geblicher und lacherlicher Erorcismus!

d— Drſiczungcu gedencken: ſo iſt nach der Schrifft kem Zweiffel, daß es Grade der
ſelben gebe, und die Gottloſe Selavon o

 d dic Chyre Ciu Cyriſto, ſeinemSohn und dem H. Geiſt, und weiche von diſem Diener Gottes N. ec.
Einige nehmen es andern Evuingeliſchen Kirchen ſehr ubet daß auch
ſie dergleichen Ueberbleibſel des Pabſtums beybehalten haben in der
Tauf, ſagend zu dem Kind: Fahre aus du unreiner Geiſt! und gib
Raum dem S. Geiſt: wie die Formul vor diſem Marc. 5, 82. 2/ 25.

D 2 AA15) Unterſchied der leiblichen und geiſtlichen Beſitzung. Wie diſe aus
Gdhrifft.Stellen zu erweiſen. Daß daher auch der TaufExrorcismus ſei
nen Urſprung genommen. MWie ſich deſſen die Komiſche Kirch noch bedie
ne, und ſolchen Brauch auch einige Evangeliſche Kirchen beybehalten, doch
mit guter Erklarung. Anfuhrunz einer Stelle aus dem R. Bechai von der
geiſtlichen Beſitzung. Was Eiſenmenger daraus folgere wider die Laſterungen
der Juden gegen den Chriſtlichen LehrBegriff. Bey allen Exorcismid iſt das Ge
bet das Vornehmfte. Anzeige einer Juden Zitaney von dem Verfaſſer A

n.i751.mitgetbeilt. Beſchluß mit einem Wunſch von der Wiederaunepmung des Ju
diſchen Volcks.
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Act. 16, 18. von den Leiblich Beſeſſenen ublich war. Sie geben aber
doch der Sache und eingefuhrten alten KirchenGewohnheit eine or
thodoxe Erklarung, und andern ſolchen Brauch nicht gern. Solche
Geiſtliche Beſitzung geſtehet der R. Bechai auch fol. 90. col. 1.
uber die 5. B, Moſis: Einige Teufel wohnen in uns, und machen
die Menſchen ſundigen. Bey Aufuhrung diſer Worte macht der ei—
frige Eiſenmenger P. II. des entdeckten Judentums p. 438. die ernſt
liche Anmerckung: daß einige Teufel ſich in den Juden aufhalten, und ſie
zum ſundigen anreitzen, daran thut er wohles zu ſagen. Es bezeuget auch
die Erfahrung die Wahrheit ſeiner Auſſage. Dann die erſchreckliche La
ſterungen, welche ſie gegen die HH. Dreyeinigkeit ausſtoſſen, und die
Verſpottung des N. Teſtaments, und der H. Sacramenten, wie auch
die grauliche Verfluchung der Chrinen, und aller Völcker in der Welt,
ſo in dieſem L und II. Theil gedacht worden, konnen nicht herkommen
von dem Geiſt GOttes, ſouüdern dem abgeſagten Feind GOttes, und
ſeiner wahren Chriſtlichen Kirchen, dem leidigen Teufel, der ihre Her
tzen beſeſfſen, und ganz verblendet. Biß hieher ERiſenmengers Worte.
Weil nun auch von dieſer Art der unreinen Geiſter die Worte Chriſti gel
ten: Marc. 2,29. Dieſe LaſterGeiſter konnen nicht ausgetrieben wer
den als durchs Gebet: ſo laſſt uns neben andern oben beruhrten Mit—
teln niemals auch der Furbitte fur die blinde Juden vergeſſen: wie ich
ſchon A. 1751. eine ſolche JudenCLitaney, zum Muſter, geſetzt, p. 42.
43. 44. meiner verm. JubelGedancken. HErr erbarme dich deines

vperworffenen Volcks, Hoſ. 1,6. ↄ. gib ihnen wider den S.

u

Geiſt, Jeſ. 64, 11, um JeEſu willen, Amen.
Dan. 3/ 17.



III.Richtige Uebereinſtimmung der Geheimen Zeut niſſe, aus
den Amuleten des R. Jonathans gezogen, mit dem Kie iſchen und
Halliſchen Gutachten, 17 52. ſchon daruber geſtellt, verglichen in
einem Theologiſchen Sendſchreiben, an Jhro Hochwurden, den
Herrn D. und Frof. Gigmund Jacob Baumgarten: in
welchem einige Zweiffelgehoben, und etlicheneue antworten,
auf die in dem Kieliſchen Bedencken und Halliſchen Gutachten vor
gelegte ſieben Fragen ertheilet werden, zu volliger Chriſtlicher

Einſicht, in diſe Chriſten und Juden nunmehro an
gehende bedenckliche Cabbaliſtiſche Streitſache.

Hochwürdiger
Hoochgelehrter Herr Doctor!

—S 1)
v w. Hochwurden erlauben, diſen meinen Geheimen ZeutiniſſenJn aus
„vor die Chriſtliche Religion, und NeuejErweckung der Juden

Ubereinſtimmung meiner Gedanckeu in diſer Sache, mit Dero, ſchon
Anno a7q2. faſt bey dem Anfang gleich der Strittigkeit, ertheileten Gut
achten anzuhangen; ſo weit eine ſolche Ubereinſtimmung wothig oder
nutzlich und erbaulich mochte erachtet werden. Der Widerſpruch, auch
in jolchen Fallen, kan Chriſten und Juden, Hohern und Nidern, Gelehr
ten und Ungelehreen einigen Anſtoß geben: wo nicht dabey Chriſtliche
Klugheit, und vernunntige Ein ĩcht in den Zuſammenhang der Geſchich
ten, und der aus den Lehrgebauden zu beurtheilenden Sachen ſelbſt gebrau

D3 chet1) Eine billige Ubireinſtimmung wird aufgeſetzt mit dem Bedencken und G
achten: weil der Widerſpruch auch in ſolchen Fallen einen Anſtoß manchen geUt
ben mochte.
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chet worden. 2) Es kan aber einerley Sache unterſchidlich, auch mit
WahrheitsGrund, betrachtet werden, nach ihren zerſchidenen Theilen,
und nach neuern ſich, nach dem erſtern Urtheil, auſſernden Umſtanden
der Perſonen und Schrifften: daß Verſtandige alſo leicht nur einen
ScheinWiderſpruch bemercken, bey der Erwehnung der mannigfal—
tigen Geſichts-Puncten, aus welchen eine Strittigkeit kan eingeſe
hen und beurtheilet werden: obgleich unterſchidene Verfaſſer miteinan
der, in den ?Sachen und billigen Abſichten, nach den Regeln
der Wahrhei? ültß kiebe, ſchon und richtig ubereinkommen. 3) Meine
Grunde liegen klar vor Augen, in allen Stucken diſer gedoppelten
Schrifft, von Anfang biß zu Ende: daß alſo auch Ew. Hochwurden
ſo wohl meinen Eudzweck, als auch die ganze Einrichtung daraus werden
beurtheilen konnenu, dem Chriſtenthum nichts zu vergeben, und dem
Judenthum einen neuen Beweggrund ihrer nothigen Bekehrung und
Wietderkehr zu der Alt. Cabbaliſtiſchen Wahrheit vor Augen zu legen.

H Wann Ew. Hochwurden einestheils die ganze Amuleten
Sammlung, und die Zeviſche Anmerckungen dabey geleſen und geprufet,
auch anderntheils des Jonathans Tafeln der Zeugniſſe, und Aufloſung
des JaladsAmulets, ſo das Funffte iſt, in meinen Geh. Zeugniſſen
aà p. 8. biß t6. ſamt ſeinen mauncherley Antworten, auf den Rabbmner
Spigel, ſchon damals hatten vor Augen liegen gehabt, als das An. i752.
auẽgefertigte Theologiſche Gutachten abgefaſſet worden: ſo glaube ich,
ſolches wurde auch darauf das Augenmerck mehr gerichtet, und etliche Um
ſtande naher darnach beurtheilet und eingeſchrencket haben. Weil ich aber
etliche ſolcher Schrifften erſt an. 1753. und 1751. gedruckt, zuſammen
gehalten, welche alſo auch erſt nach Ew. Hochw. Gutachten zum Vor
ichein gekommen: alſo daß ich darnach meine Anmerckungen und Beur-
theilungen der Jonataniſchen und Gegneriſchen Partie, nach meinem Gut
befinden, unparteyiſch einzurichten Urſach gehabt: ſo konnen ſolche mei

ne

2) Dieſes iſt nicht zu beſorgen bey Klugen, welche die Regeln des Wiberſpruchs
wiſſen, der wegfallt, wann einerley Sache aus zerſchidenen Geſichts
Puncten eingeſehen wirde
Die Abſicht des Verfaſſers, Juden ſo wohl als Chriſten erbaulich zu werden,

durch bieſe auf berden Seiten wohl angewendete AmuletenGtreitSache.
n) Der Unterſchid der Zeit und neuern Schrifften, ſo nach dem Kieliſchen Beden

cken und Halliſchen Gutachten: zuni Vorſchein gekommen, verurſachen auch
neuere Juſatze und Erlauterungen, in deu damals an Hand gegebenen Fragen.



ens Jo 0 341ne Zuſatze und umſtandlichere Beſtimmungen, auch in Anſehung der
Verhaltniß gegen das Chriſtenthum, vor keine eigentliche Wider—
ſpruche angeſehen werden, gegen einige Ausdrucke und Einſchrenckungen
der Streit-Fragen: wie ſte in dem erſt gedachten Gutachten haben wol
len beſtimmet werden. Die nachfolgende Umſtande heben hier die erſtere
nicht ganz auf: ſondern geben nur zuweilen ein neues und groſſeres Licht,
die Sachen behutſamer einzufehen oder nachzuhohlen.

2—
 ν rt AiuunitieliPrufung und uUevberſetzungdem hier durch Franckfurt reiſenden Herr Cantzler Pfaffen gezeiget,

meinem alten Gonner, und um die ganze Chriſtenheit hochſtverdienten
Lehrer: ſohatte ich t Z:

νÊLÊrghe uuv voen geineoten Urſachen, nicht ganzlichkonnten ubereinſtimmen, mit meiner aus allen gemeldten Jonathani
ſchen und Gegneriſchen Schrifften von ſelbſt flieffender Einſicht.

ett.. 24

et tyejtrrtylib genrrgetii juornh»ausgegeben: obgleich beides nicht nur gieich ungegrundet iſt, ſondern
»ſuch zu gleicher Zeit unmoglich ſtatt finden kan &e. Ueberhaupt
bin ich hier mit Ew. Horcſimurnon Ê. ç Êν

Jona
5) Wie auch der bier durchreiſende Serr Cantzler Pfaff, und D. Freſenius, und

Pfarrer Heinold den Verfaſſer veranulaßt zu dem Aufſatz dieſer UÜberein
ſtinmuung.

q) Herr D. Baumgartens Worte werden angefuhrt aus der Vorrede ſeines Gut
acttens, von dem vermeinten heimlichen Chriſtenthum des R. Jonatans, J

fami einer darauf gegebenen Antwort.

—3
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v.

Jonathan kein Schabſawit ſeye, im eigentlichen Verſtand, wie
meiune ganze Abhandiung ihn davon loßſpricht, inſonderheit p. 47. Aber
im uneigentlichen oder Laſterers-Verſtand der Juden iſt er nach p. 47.
48. Geh. Zeugn. beedes ein Schabſawit, und ein Ketzer, oder heim—
licher Chriſt, wegen der Cabbaliſtiſchen Chriſten-Aehnlichen An—
wendung einiger Lehr-Satze. 7) Daß auch beedes nicht ungegrundet
ſeye, ſondern moglich ohne Widerſpruch, in hoc ſubordinato ſen-
ſu, in diſem untergeordneten und neben einander ſtehenden Verſtand, oder

Worter-Gebrauch; kan ich auch klar darthun aus Ew. Hochw. Gut
achten 2. Stellen: z. E. p. 137. a) Dem Wort nach: daß die Judiſche
Widerſacher ber Cabbala ſchon mehrmals ihre Gegner bey den Chriſten, bald
als Anhanger des Schabbetai Zevi, bald als Zauberer, oder teufeliſchen Kun
ſten ergebene Leuthe verdachtig zu machen geſucht. G. Der Sache ſelbſt nach,
aber bin ich ſehr, in meiner Memung beſtarcket worden, durch die deutliche, und
in unſerer Uebereinſtimmung viel Licht gebende Worte Ew. Hochw p. ioz. ged.
Gut. wann es heiſſet: wie diſes ganze Amulet weit weniger von den Judiſchen
UnterſcheidungsLehren und Meinungen, die dem Chriſtlichen Lehr.Begriff nach
fur Jrrthum und Aberglauben zu halten ſind, enthalt, als in andern ahnlichen
Arbeiten ſonſt wohl vorzukommen pfleget: vielmehr groſtentheils aus Stellen
und Wabrheiten der B. Schrifft beſtehet: ſo iſt darinn nichts anzutreffen, das
(auſſer dem Gebrauch der zwiefachen Cabbala einigen Verdacht des Widerſpruchs
gegen den Chriſtlichen LehrBegriſ erwecken konnte. u. ſ. w.

8) Was hier Ew. Hochw. von dieſem einigen, bey mir No. 26.
geſetzten Amulet melden: ſamt ſeinem vorher auch allda erklarten Davide
Schild: daß es nemlich 1. weniger Unterſcheidungs-Lehren der Ju
den, und Chriſten- widrige Satze in ſich faſſe. Auch 2. groſten

theils auch aus Stellen und Wahrheiten der Heil. Schrifft ſelbſt be
ſtehe. Und endlich 3. keinen Verdacht des Widerſpruchs gegen den
Chriſtlichen Lehr-Begrif in ſich habe: eben das kan man auch noch von
vielen andern dergleichen Amuleten ſagen. Jch habe auch deswegen p.
55. der Geh. Zeugn. aus der vorhergehenden Darſtellung aller hier an
den Tag gegebenen ubrigen Amuleten, eben diſes erwieſen, und den

allge—

M Ferner werden zwey andere Stellen aus dem Gutachten ſelbſt angezogen,
welche anzeigen, daß Schabſawit ein Ketzer-Nam ſeye, ſonſt aber Jonatan
viel Chriſten- ahnliches bewieſen.

 Wie aber dieſes der Verfaffer folgern muſſen aus allen Amuleten, da der
Herr D. Baumgarten nur eines von dein R. Jonatan uberſchickt gehabt,
mit ſeiner Erklarung.
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allgemeinen SchlußSatz geſetzt: Wer ſich ſolcher Ausdrucke in dem
Articel von dem Meßia bedienet, und ſolche Schrifft-Stellen anfuhret,
wie die Chriſten, und die Judiſche Unterſcheidungs-Lehren wegluaßt,
der beweißt ſich damit als einen heimlichen Chriſten. NB. Die Juden
aber heiſſen einen ſolchen einen Ketzer, Sabbetai Zeviſten, Abtrunnigen
u. ſ. w.

5) Aus diſem SchlußUrtheil muſte ich auch dem R. Jonathan in
der GewiſſensRuge eine andere lnduction, aus der Form ſeiner ſtrit
tigen Amuleten p. 10. vorhalten: nemlich, daß ſeine Amuleten ziem
lich verſtandlich und ſchrifftmußig abgefaßt, und nicht ſo ſeltſame Cha
racteren, wunderliche Figureu, aberglaubiſche Zeichen, willkuhrlich er—
ſonnene Engel-Namen, und den Chriſten anſtoßige Unterſcheidungs
Lehren in ſich faſſen; wie wohl hundert andere, in dem Raſiel, und
ſonderlich in der Sammlung des Buchs Toledot Adam, auch der Segul
lot und Rephuot, und theils in der Offenbachiſchen Bibliothec der Hebrai
ſchen Manuſcripten gezeichnete Amuleten vorſtellen, welche ich auch alle
zu dem Ende aufgeſchlagen und durchgeleſen habe.

10) Ew. Hochw. konnen nun von ſelbſt ſchlieſſen: wie mich diſe
Erfahrungen, zu einer leichten Aufloſung aller ſieben Fragen befor
dert, welche in des Herrn Prof. Zacharia Bedencken von der recht
maßigen Verfertigung Cabbaliſtiſcher Amuleten vornen gleich geſetzt ſind
pag. 96. ſqq. und nach vorangeſchickter grundlicher Unterſuchung und
Unterſcheidung der Cabbala, der Amuleten, und der Rabbiniſchen und
Cabbaliſtiſchen AuslegungsArten, ſehr gelehrt ſind beantwortet wor
den von p. 120. biß 128. zu Kiel ſchon den 16. Mart. 1752. Welche
nehmliche ſieben Fragen auch von Ew. Hochw. nach vorlaufiger Ein
leitung durch 4. wichtige ERrinnerungen von p. 129. biß 138. wie
derum mit einem neuen und hellen LichtGlanz der Ew. Hochw. vor
andern Gottesgelehrten eigenen Grundlichkeit und Verwunderungs wur
digen weitlauffen Beleſenheit ſind erleuchtet, und zu allgemeinem
Unterricht tiefffinnig eingerichtet worden, von p. 173. biß 204. das

Gut
5) Dahero in der GewiſſensRuge ihm dieſes llar vorgehalten worden zur
Neverzengung.

 10) Daß dieſe Umſtande den Verfaſſer veranlaßt, einige nieue Antworten
Zuſas Weiſe noch zn geben, auf die in dem Kiel- und Halliſchen Gutachten
beantwortete ſieben Cabbaliſtiſche Fragen.

E
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Gutachten Ew. Zochw. uber das ſo genante beſtrittene Jiſchiaa Amulet
des R. Jonathans folget, welcher ſich ein Zeugniß deßwegen ausgebe—
ten Halle den 3. Sept. 1752. 11) Jch fuhre um der Leſer willen diſe
kurze Nachricht hievon an, damit dieſelbe ſolche gelehrte Abhandlun—
gen nachſchlagen, und ſich Raths darinnen erhohlen konnen: weil vir
lerlew Strittigkeiten nach und nach ſich entſponnen, und ſolche von zer—
ſchiedenen Augen, auch mit mancherleh Begriffen eingenommen, nach
unterſchiedlicher Einſicht betrachtet werden konnen.

12) Meine wenige Gedancken will ich hier nur Anzeigungsweiſe
beruhren uber diſe gemeldte ſieben Fragen, mit Anfuhrung der Blatter
im Kieliſchen und Hallifchen Bedencken.

Fr. J. Darf ein Rabbiner Amuleten geben, nach dem Talmud und
Kabbala? Bedencken Kieliſches p. 120.123. Gutachten Halli
ſches p. 132. 17J.

Antw. Jch antworte: Ohne allen Zweifel, Ja. Aber t. keine nach
dem Judiſchen Lehr--Begriff Ketzeriſch eingerichtete, oder die Re
ligion verletzende, ſo ſie Schabſawitiſch nennen, welches eben hier
der Anlaß des erſten Streits gewefen, und die viele verdrußliche
Folgen dem Jonathan, und der ganzen Judenſchafft erwecket. Auch
2. Gottlaterliche, andere beſchadigende und ubele Wurckungen
nach ſich zie )ende ſind nach allen andern Rechten verbotten. 3. Hei
lungsAnhang-Zettel von Krautern und Wurzeln ee. gach der
Arzney-Kunſt verfertiget, ſind bey den Juden ſehr gemein, nnd
ſolle auch der R Jonathan in der Medicin erfahren ſeyn. ꝓ) die
FurbittsAmuleten mochten die unſchuldigſte ſeyn, wie in den
Geh. Zeugn. das 7. 2. 14. 16. 17. 25. 26. erſcheinen, wo nicht
Aberglauben und Mißbrauch GOttes Namens hiebey auch zu
beforchten. 5) Am beſten iſts bey GOttes Wort zu bleiben, und

keine

11) Der HauptInnhalt des Kieliſchen Bedenckens, und Halliſchen Gutach
tens wirdangezogen: damü ſolche die Leſer deſto begieriger nachſchlagen und
vergleichen konnen.

12) Die L Frage bandelt von dem RabbinerNecht: Amuleten zu ſchreiben, wek
dche in etliche Arten abgetheilt werden, die erlaubt oder unerlaubt.



keine zu geben oder zu nehmen. 13) Dahero es gut iſt, daß viele
Rabbiner und Juden nicht viel daraus machen, noch um Geld
ſolche kaufen.

ſt g g9 mnnen. ſo ware nicht Noth
ihre Krafft zu wiſſen: Wie ein Pulver ſeine Wurckung konne
haben, auch wann der, ſo es braucht, ſeine Ligenſchafften nicht
weiß oder verſteht.

Jch antworte hierauf: 1. bey Mediciniſchen oder Heilungs
Amuleten mochte es nicht ſchlechterdings nothig ſeyn; aber doch bey der
offenen Wahl, da man zu keinem vollig verbunden iſt, ſolle man ſichere
und bekannte Mittel wehlen. 2. Es iſt auch nach p. 157. wal. Gut.
nicht erlaubt, alle unbekannte Talmudiſche Hulfs-Mittel zu gebrau—
chen, wegen der Gefahr dabeh. 3. Dahero laßt ein Kluger billig die
unverſtandliche Formeln Raſiels und Toledot Adam weg. 4. Der
R. Jonathan ſcheint meiſt neue Formen gemacht zu haben, und muß
ſie alſo auch alle ſelbſt verſtehen.

15) Jch will hier 5. noch eine bedenckliche Stelle uberſetzen, aus
dem neuen, groſtentheils auch Chriſten noch unbekannten, Cabbaliſtiſchen

E 2 Lehr
13) Mie der Rath am ſicherſten, ſich an die Schrifft zu halten, ohne Amuleten

zu geven oder zu nehmen
14) Die I1 Frage: ob ein Rabbi ſeine Amuleten ſelbſt verſtehen muſſe? Es wird

verneinet, nach vemn Talinud. Jch lerubr Urſachen daß es iotbig ſeve ſoun
t 1derlich bey dem Rt Jonathan, als welcher ſeloſt lrheber. Welcheu Fail der

Herr 1. Baumgarten hilliget.
15) Einen neuen Beweiſtthum dieſer Nothwendigkeit fubre ich an, aus einer

uberſetzten Stelle des neueſten Cabbaliſten-Auszugs, Miſchnat Chaſidim:

wril



Lehr-Gebaude, Miſchnat Chaſidim genannt. Allda kommt in dem
Tractat von' der Buſſe im IX. Cap. g. 7. diſe den unrichtigen Amule—
tenSchreibern auferlegte Buſſe, in folgenden Rabbiniſchen Wor
ten p. 136. a.? Wann einer ein Amulet gemacht hat, im Fall einer
ſchweren Geburt, daß das Kind fruhzeitig abgienge und ſturbe, durch
feine Verſchuldung: ſo ſoll er M, D. d. i. 45. Faſten uber ſich neh—
men, nach der Zahl des Worts Dam, D, M, ſo auch 45. bedeutet,
und noch eine druber: die Zahl ADaM voll zu machen, ſo 46. in
der Zahl betragt, (nach der Zahl-Gultigkeit der Hebraiſchen Buchſta—
ben) weil geſchrieben ſtehet Gen. 9,6. wer (Dam Adam Baadam)
Menſchen-Blut vergeuſt, des Blut foll auch wieder, wegen ſol
ches Menſchen, vergonen werden. Eben ſolche Buſſe ſeye auch einem
AmuletenSchreiber aufgelegt, welcher nicht. die Cavvanah, die rechte
Abſicht habe, den Namen GOttes dd M, H, Mah ordentlich zu
ſchreiben, welcher ſteht Prov. 30.4. und (als Jod, He, Vav, He,)
GOtt, die Weisheit, ſeinen Sohn und ſein Reich bedeutet nach
Knor. Kab. P. J. p. jo[.

Hieraus iſt zu erſehen: x. Daß ein AmuletenSchreiber muſſe be
hutſam verfahren in HeilungsAmuleten. 2. Eine rechte Abſicht he
gen bey Schreibung der gottlichen Namen. Mithin 3. auch die Ka
mios oder Amuleten von andern muſſen verſtanden werden, die ſol—
che zu beurtheilen haben, welches auch noch etlich folgende Fragen zu—

gleich erklaren kan.

16) Fr. II. Ob ein Rabbi, der ſeine Amuleten verſteht, auch
andern ſolche ſchuldig zu entdecken, und die Characteren zu erklaren.
Kiel, Bed. P. 124. Hal. Gut. p. 1786161.
Antw. Der Herr Pr. Zacharia verneints ſchlechterdingo: weil ein Artzt

nicht verbunden: ſein Mittel zu erklaren, und der Kabbala Ge
heimniſſe nicht zu offenbaren ſeyen. Allein dieſe 2. Antworten, dun

cken

weil einem Rabbi eine Buſſe auferlegt wird wegen gefahrlicher und nicht mit

gutem Vorſatz geſchribener Amuleten.
16, Die 1u. Frage: ob ein Rabbi auch andern ſeine Erklarung en tpecken muſſe?

Die Urſachen der verneinenden Parii werden angezeigt und geprufftt.



cost Jo 37cken mich nicht hinlanglich zu ſeyn: da auch ein vernunfftiger
Krancker Urſach hat, nach der Beſchaffenheit des Artzts und der
Artzney zu fragen, um nicht in Gefahr zu kommen: Wie vielmehr
auch in Sachen, ſo GOtt, Seele und Gewiſſen angehen? Da—
hero die, bey der li. Frage zuvor angezogene Stelle Jmman. Chai

RKiki billig hier auch zu erwegen.

17) Ew. Hochwurden!machen dahero billig hier einen Zuſatz des
Unterſcheids der Falle: daß, obfſchon ein Rabbi nicht uberhaupt Re
chenſchafft zu geben verbunden ware, als nur etwa weiſen, und der Cab—
bala werthen Leuthen, er dannoch im Fall, wegen der Klagen des Wi
derſpruchs gegen den Judiſchen LehrBegriff, und, bey vorgegebenen dar
innen ſich befindlichen gefahrlichen Jrrthumern oder Gottslaſterungen,
darzu konte angehalten und verbunden werden.

Ew. Hochwurden machen aber hierbey p. 160. ſq. ſolche bedenck—

liche Rinwendungen, daß ich mir die Erlaubnuß ausbitte, etliches
dagegen zu erinnern, und meine unvorſchrtibliche Meinunng zu entdecken.
18). Jch ſage i. dieſer Fall ereignet ſich vollig, bey R. Jonathans
Umſtanden und Amuleten. Dann 2. die JudenGeietze ſind gar ſcharf
wegen des Argwohns der Avoda Sara, oder des fremden Gottes—
dienſts. 3. Jonathan war ſchon von zo. Jahren her wegen der Brief
Gemeinſchaft mit dem R. Chajon noch im Argwohn, nicht ganz Ju
diſchrechtglaubig zu ſeyn. 4. Er war alſo verbunden, ſich wegen der
Richtigkeit feiner Amuleten zu entſchuldigen.  Und zwar 5. die vor
nehinſten, weiſeſte und Gelehrteſte Rabbiner befahlen ihm, ſolches zu
thun. Mithin s. hat er nicht recht gethan, daß et ſo lang ſich gewei
gert, biß die Sach aufs auſerſte gektommen. 7 Jch habe in den ge—
heimen Zeugnuſſen, das Chriſten-ahnliche ſeiner Amuleten ſattſam,
und in der Gewiſſens-Ruge an ihn ſelbſt auch deutlich erwieſen. 2. Ja
auch Ew. Hochw. haben eben dieſes, in dem 26. Amulet, nach dem
oben aus p. 103. des hall. Gutachtens angefuhrten Worten erkant:

ECz daßut

17) Der Herr D. Baumgarten ſetzt vier Rinſchrenckungen, welche ihn verbin

den konnen.
i5) Grunde, warum nach ſolchen Jonathan balder ſollen ſeine Erklarung geben

8
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daß die Judiſche Unterſcheidungs-Lehren gar wenig darinnen, und
kein Verdacht des Widerſpruchs gegen das Chriſtenthum darinnen zu
finden. 2. Warum hat er dann ſeine Gegner verbannt, anſtatt Red
und Antwort zu geben: da er doch, nach Ew. Hochw. dritter Bedin
gung hier p. 160o. der Erfinder und der Urheber ſeiner Amuleten geweſen.
Da auch 10. ſeine Gegner, nach Ew. Hochw. vierten Einſchrenckung,
von ihm eine Erklarung verlangt, nach der Vorſchrift des Talmuds,
und waren die z. Rabbiner von Franckfurt, Metz, und Amſterdam von
ihm, als ſeine Gbere wegen Entſcheidung des Streits anzuſehen.

15) Jch glaube, da diſe 4. p. 160. von Ew. Sochw. erforderte
EStucke 1. die Wahrſcheinlichkeit des Vorwurfs, 2. der zulangliche Er
weiß, wo nicht der gantzen Schabſawitereh, doch einiger Ketzerey,
oder heimlichen Chriſtenthums bey ihm, 3. die eigene Vertheidigung
der Amuleten, und 4. die zugemuthete Rechtfertigung ſeiner Judiſchen
Rechtglaubigkeit, mithin alle 4. Puncten und Umſtande bey dem R.
Jonathan zuſammengekommen: Ew. Hochwurden werden ſelbſt
mit mir dißfalls ubereinſtimmen: Er hatte, wie er nach der Erbitterung
der Gemuther endlichthun mußte, und es wirklich gethan, ſolchen ſeinen
Peruſch, oder Erklarung ſeines Jaladund JſchiaaAmulets bal
der geben, nach ſeiner Verbindlichkeit von innen und auſſen, um viel
boſe Folgen abzuwenden.

20) Jch habe aber doch wegen der aten Forderung p. 160. Ew.
Hochwurden noch zwey wichtige Rinwendungen zu melden, nemlich
theils wegen eines angeklagten AmuletenlUrhebers, theils auch wegen
der Chriſtlichen Obrictkeit, im Fall endlich dahin der Eifer der auf—
ruhriſchen Juden eine Sache ſelbſt ſpielen will. Alſo n. 11. was muß
einer thun, wie der Jonathan, der die nach dem Talmud zugemuthete
Entdeckung e. g. des Jalad und Jſchiaa Amulets nicht geſchickt ma

chen

19) Wie er ſein Jiſchiaa und Jalad Amulet endlich offentlich an den Tag gege
ben: ſo hatte er anfangs gleich ſeine Rechtgloubigkeit dardurch ſollen prufen
lafſen, um die Folgen der Erbitterung abzuwenden

10) Zwey Erinnerungen bey der vierdten Baumgartiſchen Einſchrenckung: wie

es anzugreiffen, wann bey Klagen wegen Ketzeren auch die Obrigkeij ſelbſt
durch ihre Abgeordnete will eine hinlangliche Erklarung baben.



en )J) o (1 32chen kan? 21) Er hatte (wie ich gezeigt) ſeine Uebereinſtimmung
mit dem Raſchbi und mit den Chriſten licber eingeſtehen, und ein
gantzer Chriſt werden ſollen. GOtt wurde ihm als einem gelehrten
Mann ſchon wieder einen Beruf gegeben haben.

22) Endlich auch 12. wie kan die n. 4. geſetzte Einſchrenckung ſo
alltgemein hin ſtehen: Man folle die Amuleten-Entdeckung zumuthen,
nur an einen ſolchen zu thun, dem der Rabbi die zur Ueberlieferung
der Cabbala nothige Eigenſchaften zutrauen konne. Wie ſtehts aber
in dem Fall, daß die Chriſtliche Obrigkeit eine ſolche Erklarung fordert
an ihre Gelehrte Abgrordnete zu thun: wann Streit und Klage von Ju
den oder Chriſten entſteht.

23) Dann, wie die Judiſche Bucher unter der billigen Cenſur
und Unterſuchung ſtehen: ſo gehoren auch darunter die Amuleten als
Medieiniſche Heilungs-Blattlein, oder auch als Theologiſche Furbitts—
Tafeln, oder Verwahrungs-Mittek. Bey einer ſolchen Gzelegenheit
(wie die Jonathaniſche wurcklich iſt) kan und muß die Befuanuß zu einer
ſolchen Obrigkeitlichen Dachfrage und unterſuchung Grund haben.

24) Fr. IV. Ob ein anderer Cabbaliſtiſche Amuleten, nach dem
Sinn eines Verfaſſers, ohne ſeinen Schluſſel zu haben, errathen
konne? Kiel. Bed. p. 126. Hallif. Gutachten p. 161.

Antw. Der H. Pr. Zacharia verneinet dieſes vollig. Ew. Zoch
wurden aber unterſcheiden Wieitlauftigkeit zu vermeiden zwey
Falle, und ſetzen 1. daß jemand der Kabbala kundig zu eines

andern Kabbaliſtiſchen Formeln auch Schluſſel und Deutung nach

gtega-

21) Weil Jonathan nicht wohl Antwort geben konnen, patte er ſollen ein
Chriſt werden.

22) Ob die Erklarung nur dem zu thun, den der Rabbi Cabbala faig erkennet?

23) Ob nicht ſtrittige Amuleta, als Arten oder Theile der Bucher auch unter
der rechtmaßigen Cenſur der Bucher Coimmiſſion ſteben ſolleu?
24) Die W. Frag: eb ein anderer des Verfaffers Sinn, odne ſeinen Schluſ
ſieel haben konne? und gewill werden? War fur Falle pier der Hr. D. Baumgar.

ten ſetze, doch vhne gewiß zu ſeyn?
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Steganographiſchen Reglen ſuchen und finden konne: doch 2.
nicht gewiß ſeyn, des Urhebers Verſtand und Abſicht getroffen
zu haben.

25) Jch meines Orts ſtimme hierinn mit Ew. Hochwurden
J

Gedancken uberein, und mache nur einen Unterſcheid unter alten
und muchwillig verſteckten (wie einige im Talmud Raſiel, und
theils auch im Buch Toledot Adain unbekannt bleben werden) und

hernach utiter neuern und leichtern Formeln, wie des R. Jona
thans Muſter meiſtens von den Rabbinern und mir aufgeſchloſ—
ſen worden, nach ziemlich wahrſcheinlichen Grunden, und rich
tigen Alphabeten.

26) Daher ich auch diſes noch hinzu ſetze: wie es auß gewiſ—
ſen Grunden eine exegeriſche Demonſtration, uach den Reglen,
und wohl angebrachten HulfsMitteln der gantzen Charackeriſtie
und Symboliſchen Erkanntnuß geben kan, und einer ſagen kan: ich
verſtehe die Rede Ciceronie, oder diſen und jenen Brief Pauli
u. ſ. f.; eben ſo weiß ich auch aus eben dieſer Amuleten-Unter—
ſuchung und Ueberſetzung: daß man, nach richtigen Alphabeten

und ordentlichen Reglen eingerichtete Amuleten, hochſt wahrſchein—
lich aufſchlieſſen, und den Sinn des-Verfaffers (ſo fern ihn die
Zeichen und Characteren abſchildern) in eine ſchone Verbindung
bringen konne. 27) Wenngſtens berede ich mich, abſonderlich in
dem Vten Jalad-Amulet, und in dem XXVlten Jiſchiaa genannt,
auch ſolche hinlaugliche Amuleten-Proben abgelegt zu haben, in

2. be

25) Jch mache unter den Amuleten einen Muterſcheid, ob ſie eine verſteckte, oder
leichtere Form haben: da der Sinn etlich Alter unaufgeſchloſſen bleiben

wird.
26) Wie es eine AuslegungsGewißheit in andern Schtiften, Welt und Geiſt-

lichen geben kan: ſo kan man auch bey einigen leichtern Anuuleten ſeinen Zweck
der ſimboliſchen Gewißheit und höchſten Wahrſcheinlichkeit erreichen.

221) Was fur Hoffnung der Verfaſfer  ſich mache bey ſeiner Erkturnng des ſo
genannten Jalad und Jifſchiaa Amulet, wohep er wenigſtens Jonathans
Reglen gefolget: ob er gleich deſſelben eigene nicht ſactſain zuſammenhan
gende, im Streit jetzt abgenothigte Auslegung nicht gauz;billigen kan
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2. beſondern Abhandlungen, ſo auch zu dem Druck fertig liegen.
Da von allen Wortern hinlaängliche Grunde angefuhrt, die auch
mit Jonathans gedrucktem AufloſungsSchluſſel, konnen hochſt
wahrſcheinlich gemacht werden.

Die ubrige IlI. letztere Fragen ſind aus diſen IV. erſten von ſelbſt
zu beſtimmen.

28) Fr. V. Ob zerſchiedene Alphabeten konnen gebraucht wer
den, und z. E. das ordentliche, und hernach auch Atbaſch, Albam, 2t.
in einem Wort oder Amulet, und ob man davon Beyſpiele habe, auch
ſolche von einer Kraft 2c. Kiel. Bedencken p. 126. Halliſ. Gutachten
p. 153 168. J
29) Antw. Hier wurde mit nein recht geantwortet, wann man eine bloß

willkuhrliche, unordentliche und unregelmaßige Beſtimmung der
Buchſtaben wollte voraus ſetzeu. Allein 2. eben darinnen beſtehet
die Cabbaliſtiſche Freyheit, und das Recht ſich zu verbertzen,

nach Cryptographiſchen und Steganographiſchen Vortheilen der
a.. Caboaliſtiſchen Decifrire Kunſt, wie p. 163. ERw. Hochwurden

lbſt die Schwierigkeit der Muthmaſſungen bewiſen aus ſolchem
willkuhrlichen Gebrauch. Man vergleiche dahero hiemit n.
Pr. Antons Prayxin und Regeln in ſeiner Nachricht urd Nach

lefe. Furnehmlich auch 4. des R. Jonathans eigenes Erempeil
hievon,, in ſeinem aus etlichen Bonen beſtehenden JaladsSchluſ

ſel, wie er ſolche Frevheit in Anſehung der Verwechſelung der
Hals- und AehnlichkeitsBuchſtaben, auch der zer

ſchiedenen Alphabeten dfters angezogen und ſelbſt gehraucht.

Deß
ĩ19). Sy.C. ob zeuſchidene Alphabeten durffen gebraucht werden, das ordent

liche, und widere andere in einem Wort? oh. man Beyſpiele davon, und
dieſelhe Krafft haben?29) Antw. in acht Aumerckungen beſtehend: daß dabep eine Ordnung ſepe, doch

nach Cabbaliſtiſcher Freyheit, ſeinen Sinn einzuwickeln, daß er nicht gleich jeden
offen ſtehe. Es erden auch Exempel angezeiget, und die Vichtigteit des
Gehrauchs erwieſen, auit den prdentlichen Wort Verſtond.

u. 2 e— .1 .Ê —QeeeJ



2 eag JoDeßwegen hat 5. die AmuletenSammlung uberall auch den an
gewendeten einfachen, oder doppelten und vielfachen Schluſſel
angezeigt. Beruft ſich auch s. mit Grund auf die Cabbaliſtiſche
uberall vorkommende Worter aus dem Hoheprieſterlichen See
gen, nach etlichen Alphabeten gezogen. Endlich 7. zeigt auch
die Richtigkeit der Aufloſung des Verſtandes in etlich und zwantzig
Amuleten den rechtmaßigen Gebrauch ſolcher Freyheit: welchen
auch 8. die Strittigkeit einiger, anderſt von andern erklärten
Worter nicht aufheben kan, ohne Kranckung des Sinnes.

z0) Fr. Vi. Ob ein Name, z. E. Schabbetai, wann noch dazu
kommt ein Buchſtab P das K, eben derſelbe bleibe, oder ein anderer
heraus komme, oder der alte wegfalle? Kiel. Bedencken p. 126. Halliſ.

Gutachten p. 168.

Autw. Die Frage iſt nur ein beſonderer unnothiger Fall, zu der V.
Frage gehoörig, und nach den dert zu beſtimmenden Satzen vollig
zu erortern. Was iſt gemeiner, als daß mit einigen Namen

abſonderlich viele Beranderung vorgegangen, und dazu und da—
von gethan worden, ſo man aus ganzen Buchern von Namen
zeigen kan, faſt in allen Sprachen.

31) Fr. VII. Ob ein Rabbiner ſich anderer Erklarungen darf
gufdringen laſſen, und ſolche anzunehmen gezwungen? Kiel. Bedenck.
p. 27. und 127. Hall. Gut. p. 1702173.

Diſe

Z) Fr. Vi. ob ein Tam bleibe, wann noch ein Buchſtab darzu komme, oder der
alte wegfalle?

Antw.. Die Suche iſt in den vorigen Fragen entfchieden: was hier Cab
baliſtiſch erlaubet ſehe: da ohtie dem die Nuunen in allen Sprachen piel

GVeranderuingen unterworffen.

34) Fr. vil. Ob ein Rabbi die Erklarung ſeiner Amuleten von andern anzunen
nen gezwungen?

Antw. Bey ber ul. und lv. Frage ſind ſchon die nothige Einſen enckungen

gemeldet worden. Von dem Jonathan aber wird gemeldet, daß er das
augerechnete Chriſtenahnliche nicht lungnen dnne. Man macht hier

die Urſachen kund der neranderlichen Gemutha gaſſimgen bey ihm.



oact ho 45Dieſe fetzte Frage, ſo nur eine Folge etlicher vorhergehenden iſt,
hat ſchon hinlangliche Beantwortungen und Einſchranckungen bey der
nothigen Erläuterung der IlI. und lv. Frage bekommen. Jch habe aber
auch in den geh. Zeugnuſſen p. 47. und von 72574. ausfuhrlich, bey
Vertheidigung meiner Erklarungen, und Anmerckungen, beh dem 26.
Amulet gezeigt: daß der R. Jonathan das Chriſten-ahnliche darin
nen nicht laugnen konne, worzu noch die mannigfaltige Grunde in der
Gewiſſens-Rugge gehoren. Jch unterſcheide ſeinen innern und auſ—
ſern Gemuths-Zuſtand, die Abwechſelung ſeiner RuheZeit und der
VerſuchungsStunden: eine offenhertzige und heuchleriſche Sin
nesErklarung: ein unrechtmaßiges und aus Forcht veranlafſtes laug
nen, und eine billige, von verſtandigen, oder auch der Obrigkeit ſelbſt,
in gewiſſen Fallen zugerechnete Auslegung bedencklicher Schrifeen,
oder Zeichen u. ſ. f.

32) Ew. Zochwurden erkennen nun ſelbſt, wie ich meiſtens uberein
ſtimme, mit Dero Aufloſung der angefuhrten Vll Fragen, und was vor
Grunde ich ber einigen augefuhret, in etwas davon abzugehen, wel
che auch Dieſelbe p. i259. Salliſ. Gut. nach Dero tieffen Einſicht in
etwas voraus ſehen konnen, doch damals anderr Folgen noch nicht
beſtimmen, welche mich zu obigen neuen Einſchrenckungen, und ver
anderter Beantwortung einiger Fragen veranlaſſen muſſen, aus den
Jonathaniſchen und Gegneriſchen Schrifften.

33) Jch unterſcheide ganz bedachtlich in dem gantzen Streit das

klare und zweifelhafte, ich gebe zu, eines oder zwey von den dem Rabbi
verdachtigen Amuleten wegzulaſſen: ich erlaube auch noch (wo man
wolle) p. o. der geh. Zeugnuſſe die zwey von mir an ſtatt Sabbetai
Zevi, Cabbaliſtiſch herausgebrachte andere Nahmen, JEſus

F2 Chri32) Warum der Verfaſſer in diſer Vil. Fragen Beantwortung abgeben nüſ
ſen, in einigen Stucken, von den Kieliſchen und Halliſchen Antworten,

wegen der neuen beederſeitigen Schrifften in der Sache.
33) Wie er ſich beunuher, in ſeinen Geheimen Jeugninſen, uberall zu unter

ſcheiben das Klare und Sweifelhafftige, auch zugelafſen, Worter, Namen,
und ganze Amuleten wegzuiaſſtn: weil doch die deutlichſte Ausdrucke in den
ubrigen das ChriſtenAthnliche erweiſin.



44 eat )oChriſtus, wegzuthun: aber doch die ſo offt vorkommende Auſſagen
von dem wahren Meßia, und die Beweiſe aus der Schrifft ſtehen zu
laſſen: ſo werde er doch auch dadurch als ein heimlicher Chriſt erkannt

werden: wie ich p. 4. der Gewiſſens-Rüuge g. 8. auch VIlI. Grunde dem
Rabbi vorgehalten davon, und allda p. 7. ſ. 15. auch 4. Urſachen bey—
gebracht: wie endlich alles zuſammen ſtimme: Alle ſolche Neſuim oder
Pradicaten allein dem zureichenden Noſe oder Subject, JEſus Chri
ſtus, zuzuſchreiben.

34) Das iſt eben auch, was ſowohl drr R. Jacob Zevi in dem
alſo genannten reinen Lippen der Amuleten-Sammlung, als auch die

biner in ihrem hellen Spiegel an dem R. Jonathan (unter
in der Schabſawiterey) ausgeſetztn er ſeyerein Ketzer in dem
Meßhia, und der Lehre von GOtt, und leide Aelahut,

Gottheit noth bey ihm. Jch habe p. so. der geh. Zeugnuſſen
ntgen wider die Drey-Einigkeit und den wahren Meßiam,
ohn, JEſum Chriſtum, in eine Schluß-Rede zuſammen
nd die Rabbiniſche Stellen nach Blattern aus der Amuleten

gangezogen.

Diſe Umſtande nun zuſammen genommen veranlaſſen mich
tigkeiten einiger manen anderſt anzuſehen, als etliche Aus—
d BeſtimmungsGrunde Eiw. ZSochwurden Gutachtens
6. 138. von den geſetzten Streit-Fragen zu lauten ſcheinen.
Hochw. wollen nicht: daß man hierbey aur die Ueberein
mit Chriſten ſehe. Es mochte ein ſolch Verfuhren par

i, oder auf Vorurtheilen beruhen: oder eine Uebereilung
n man der Judiichen Widerſacher Rifer gegen die Cabbali

meln fur unverdachtig hallten wollte, vder gar als vortheil—

hafft

eben dife Umſtande des Jonathans Gegner Veranlafſet, ihn zu ver
und ihm unreiner ChriftenFormiger Lehren Schuld bepzuweſſen,

n angezogenen Stellen.
ge Zweifel werden angefuhret, worzu erliche Ausdrucke des Baum.
ſchen Bedenckens Amaß zu geben ſcheinen/ durch allzuviele Ein

ckungen des billigen Berfahrens der Chriſten, dey der Juden Chri
ahnlichem ober Chriſtenwidrigem Bezeugen.

Il



enn )o( t 45hafft zum Behuf des Chriſtenthunms anſehen, und die Strittigkeit
aus diſem Geſichts-Punct betrachten. 36) Wann ich Ew. Hochw.
Meinung recht gefaßt: ſo mache ich nur noch meinen Sinn in einigen
Anmerckungen kund, der davon in etwas abgehen konnte. Jch ſage 1. Es
iſt erwieſen, oben auch aus Ew. Hochw. Zeugniß: Jonathan hat ſich
in den Amuleten offt nicht Talmudiſch-Cabbaliſtiſch bezeugt, ſondern
ſich der Chriſten Lehr-Begriff tzenahert. 2. Ein ſolches Verfahren
konnen und dorffen wir Chriſten, vohne parteyiſch zu ſeyn, gebraahen
zum Behuf unſerer Religion; wann ein Jud, aus der reinern Cab—
bala, von der Dreyeinigkeitund dem Meßia JEſu mit uns nahe uber—
einſtimmt, wie der Sohar und Raſchbi, der auch gar deßwegen
pon dem Serr. R. Schortgen iſt vor einen Chriſten gehalten worden.
z. Jonathans Eegenwarti Eifer kan nicht unverdachtig gehalten wer
den: dann ſie laſſen ſich gat zu hefftig gegen die reinere Kabbalam, und
das Chriſtenthum ſelbſt heraus, wie erſt Stellen angezogen worden,
und in den Geh. Zeutin. die Anmerckungen bey den Amuleten-Zeichen
geſetzt gegen den ſchrecklichen Eiffrer, R. Jac: Zevi. 4. Wo man ge

hn

gen diun Rifer mit Unverſtand, und wider diſe hartnackige Entfernung
voniChüiſtenthuim eifert: ſo iſt auch keins unrichtigeUbereilung zu beforchten.

5. Wir Chriſten muſſen in ſolchen Fallen uns unparteyiſch bezeugen:
ſo daß wir auch die, nach ihrer reinen theoretiſchen Kabbala uns nahe
rende Juden, wie den R. Jonatan, zum Theil vertheidigen, und zum
Theil noch naher zu Chriſto und der Heiligen Dreyeinigkeit, und alſo dem
vollitgen Chriſtenthum endlich ſolche: Mieodemos giehen, und liebreich
reitzen, die ganze Chriſtliche HeilsOrdnung anzunehmen. 6. Diſes
iſt auch mein letzter Schluß-Satz, den ich Geh. Zeugn. p. sz. aus
der ganzen Ueberſetzung und Beurtheilung der Amuleten R. Jonatans
gezogen habe: daß wir glaubige Chriſten nicht dorffen mußige Zu—
ſchauer eines uns, und GOttes Ehre, ſo nahe angehenden Streits

g3. bleibena6) Der Verfaſſer fuhret ſieben Aumerckungen dargeaen an, in welchen die
urige Baumgarteniſche Schrifften mit ihnen auch ſonſt uberein zu kommen

ſcheinen: daß man der Juden Beyfall, oder harten Widerſpruch und fal
ſchen Eifet zu prufen/ nd ben derfelben erbaulicher Ueberzeugung wohl zu

igions· Partien zu ſehen; vahero man ·fkeinen wihren oder ganzen Widtr
z gebrauchen: habe wie z. E. p. 74. 75. in deffen: erſtir ededirten Abriß der Relr

ſpruch ſich auch dißfalls einbilden kan.
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bleiben, mithin auch aus diſem Geſichts-Punct ſolche Cabbaliſtiſche
Sachen betrachten und beurtheilen muſſen. 7. Nun weiß ich aus an
dern Schrifften und gelehrten Abhandlungen Ew. Hochw. daß ſie diſe
Satze meiſtens billigen, alſo kan ich auch keinen richtigen Widerſpruch
dargegen leicht vermuthen, aus obigen Ausdrucken. Man folge nur
nach p. 135. diſes Gutachtens, und erſt Fernd auagegebenen Geſchichte

der Rel. Part. Sec. 111. von den Juden.
 7) Wann auch gleich die Juden vorgeben: ſie meinen in ſol

chen Streitigkeiten die Chriſten nicht, wie zum Exempel der mehrge—
dachte Eiferer Zevi auch ſeiner AmuletenSammlung eiue ſolche Stel
le vorangeſetzt, auf dem Tittel-Blatt: ſo iſt eine ſolche der That
ſelbſt zuwider lauffende Proteſtation untzltig, und die Chriſten nur
afſend; angeſehen eben diſer Rabbi Jacob Zevi gleich darauf wider die
ChriſtenLehre eiffert, p. 4. der Vorrede, wider das heilige Kadoſch,
dreymal geſetzt, und wider das Jabbok, mit drey Jod, p. 6. nach
der Tabell der Meziſchen funf Amuleten: wider der Chriſten Meßiam,
deſſelben Aelahut, oder Gottheit, und daß man zu ihm beten, und
Jeſchuah, heil von ihm erwarten ſolle. Was ſollte nun hier der vor
geſchutzte Schabbetai Zevi machen? 32) Wie ich ſolches ſchon p. 3.
der Geh. Zeugn. angemerckt, in der vorlauffigen Einleitung.

Jch meines Orts (da ich auch ſonſt Befehl habe, auf der Juden
Bucher Achrung zu geben) kan Gewiſſens-hallber nicht umhin, aus
einem ſo deutlich in die Augen leuchtenden Geſichts-Punct diſe Sa
chen anzuſehen, und andere Chriſten (die. ſolche Rabbiniſche Sachen nicht
verſtehen noch einſehen) zu warnen vdr Leichtſinnigkeit und Leichtglaus

bigkeit:

37) Ob der Juden  Vorgeben, daf ſie in ihren Strittigkeiten (wann ſie der
Goiim und Cumarim gedencken) nicht die jetzige Ummot, oder ihre Geiſt—
liche, d. i. ChriſtenVolcker verſtehben, gegrundet ſeyn konne, wann ne
doch ſie und ihren Gottesdienſt, den wahren Meßiain, JEſum, und jein
Heil und die heilige Dreyeinigkeit laſtern: wie auch in diſem Streit ge
ſchehen.

zt) Da ich auch ſolle auf der Juden Bucher acht haben: ſo warne ich billich

die Chriſten vor Leichtglaubigkeit, und heiſſe ſie, der Entheiligung
des Gottlichen Namens, ohne Kal. Verfelgung, begegnen vep der Juden

Unfug. u JJ



ec )o( 47bigkeit: Obgleich deßwegen auch ich (wie Ew. Hochw. ſonſt haufig
lehren) keine Juden-Verfolgung daraus folgere.

32) Daß aber Ew. Hochw. auch hierinnen meiner Meynuns
ſeven, verweiſe ich dieſelbe auf ihre eigene Gedancken hievon p. 27. und
28. geſchrieben, in dero ſchon 1745. gedruckten Bedencken von Ge
wiffenhaffter Duldung der Juden und ihres Gottesdienſts unter den
Chriſten.

Es wurde gar zu weitlaufftig, wann ich hievon mehrers ſollte melden

daraus. Jch hoffe die nothige und erbauliche Uebereinſtimmung
meiner Anmerckungen auch mit Ew. Hochw. Gutachten in den wich
tigſten Puncten, in ein helles Licht geſetzt, und allem Anſtoß der Leſer
vorgebogen, auch die Wichtigkeit dieſer Strittigkeit, bey ſolchen neu—
ern Umſtanden, hinlanglich in diſen 2. Schrifften gewieſen zu haben:
da ohnehin  Rw. Hochw. auch die Duldung der Freyheit der Mey
nungen in ſolchen NebenSachen, lehren und gern vertragen.

40) Endlich hat mich ſehr gefreut, daß ich wegen des Gebrauchs
der artificiellen und ſyſtematiſchen Cabbala, und in Anſehung des Ste
tranographiſchen, doppelt exegetiſchen (4. E. in Apoc. 13, 18.
vrer. 25, 26. Pf. 1. a Joh. 5, 7. 2. Deut. 6, 4. und ahnlichenðStellen) wie auch Dogmatiſchen, Polemiſchen, Mnemonevti—
ſchen und Cryptographiſchen Nutzens derſelben, von p. 133. biß
135. diſes Gutachtens ſo gegrundete und mit den meinigen ſo ſchonuber—
einſtimmende Gedancken gefunden habe: ſo daß nur  der Magiſche
und argerliche und ſchadliche Mißbrauch wegfallen muß.

41) Wo

39) Dak der herr D. Baumgarten in ſeinem 1745. ausgegebenen Bedencken
wudon der Duldung der Junden, in diſer Sache auch mit mir ubereinſtimme

wie auch hler allem auſcheinenden Gegen. Satz begegnet worden in diſen 2

3

meinen neuen Zuſatzen, oder Anmer ungen, wordurch auch gevuchtr
Gutachten bißweilen nur erlautert worden.

40) Da viel den mannigfaltigen Nutzen der erlanbten Kabbala nicht einſehen:
und alles offt nur vor leere WortKlauberey balten: ſo hade mit Freuden

des Hertn Doctors Uebereinſtimmung mit meinen ſonſt in den Geh. Jeugn.

v  7

offi angefuhrien Satzen guenn, und iſt derſelbe eben hierdurch ein Vtr
theidiger der reinern, pier von Juden angefochtenen Cabbala worden.

 V
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a4r) Wo ich einen Verleger finden konnte zu der Ueberſetzung der

neueſten Syſtematiſchen Cabbala, in dem Buch Miſchnat Chaſidim

J

J genannt des R. Jm. Chai Riki, erſt 1742. zu Amſterdam gedruckt:
wollte ich den vielfachen guten Gebrauch der Cabbala, in den Anmer
ckungen, dabey deutlich zeigen, zum Nutzen der Chriſten und Beſſe
rung der Juden, ſo auch in diſer meiner Arbeit, nebſt GOttes Ehre,
mein Hauptzweck geweſen.

42) Jch bete ubrigens ab, daß ich Rw. Hochw. mit ſo weit
lauffer Vorſtellung beſchwerlich worden, und befehle mich Dero Theo—
logiſchen Liebe und Gewogenheit: von Herzen wunſchend, daß der
baurmhertzige Vater in dem Himmel Ew. Hochw. zum Seegen der
ganzen Chriſtenheit noch ferner ſetzen, und dieſelbe als mit einem reichen
Mauagß der Gaben des Heiligen Geiſtes geſalbet, immerdar mehr Licht
allenthalben ausbreiten lafſfen wolle, um. JEſu Chriſti willen. Amen.

Ich habe das Vergnugen, als unbekannt mit ſchuldigſter Hoch
achtung mich zu nennen

Ew. Hochw

Franckfurt am Mayn,
den 1. Maj 1756. i 2 v r

J 5

2*

Ie

8
I e

q*

a

I

S
u

e Â

geborſam ergebenſten Dienet
 umd FJurbitter

Al IM. S.g. Megerlin, Prot.

41) Ein bedingter Verſpruch des Verfaſſers wird beruhret, durch Verdoll
metſchung und Erlauterung des Neueſten Cabbaliſtiſchen Lehr Gebaudes,
Miſchnat Chaſidim, die Cabbaliſtiſche Wahrheiten von ihreii Schlacken zu

reinigen, zu gemeinem Nutzen.
a2) Schluß-Wunſch, daß GOtt den err Doriot, als einen Sochbegabten
Mann, der Chriſtenheit zur Stutze und Zierde, in allem Geigen erhalten und

ſtarcken wolle. iIDee mnn
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beſtehend in einem gehorſamen Sendſchreiben

an Herrn Doctoris und Senioris FAESENII,
Hochwurden,

darinnen

Ein in Dero XVſlde Paſtoral-Sammlung A. 175 5. eingernckter
Vorſchlag von groſſerer Beforderung des Heils der Juden
geruhmet wird, und I. einige Schriften des Verfaſſers

Dero gutigſter Beurtheilung unterworffen

werden.

Hochwurdig und Hochgelehrter Herr Dockor

unnd Senior,
Hochzuehrender Herr und Gonner!

zuich habe das zuverſichtliche Berkrauen zu Rw. Hochwurden man
u. niglich bekannter Liebe und Gutigkeit: ſie werden diſe meine kurze

J; zuſchrift hochgeneigt aufnehmen: daß ich theils den, jetzt

Jahr, 175 5oin dem u8. Theil der Paſtoral-Sammlungen von p. 21.
biß 5. eingeruckten Vorſchlatz von groſſerer Beforderung des Heils
der Juden, mit Freuden anfuhre: theils auch einige geringe, zu dieſem
Endzweck meiſtens gehorende Schriften, ſo ich mit Gottes Hulffe
nach und nach ans Licht zu geben geſonnen bin, Dero tieffer Theologi
ſchen Weisheit und Klugheit zu beurtheilen gehorſam ubergebe.

Es ware gewiß ſchad, wann Ew. Sochw. diſen ſo wohl und ſo um
ſtandlich abgefafften Vorſchlagy deſſen eigentlicher Verfaſſer Jhnen

G nicht
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micht bekannt ſeyn ſolle, aus Dero alten Scripturen, gleichſam als
einem gelehrten Gefangnuß, nicht an das helle Tages-Licht, zu freyem
Gebrauch und nllgemeinem Nutzen erbaulich herfur gebracht hatten.
Jch habe in dieſem recht ſchonen Entwurf 1. die Urſachen des Ver
derbens der Juden, von ihnen ſelbſt, oder den Chriſten herruhrend,
2. die Bewegnuſſe ihnen zu helffen, die ſich auf GOttes, der Chriſten,
und der Juden Seiten befinden, 3. die Werckzeuge, wie ihnen durch
gewiſſe Prediger, und tuchtige Bucher geholffen werden konnte, auch
4. die bequeme Mittel, in Anſehung des Lehr-Obrigkeitlichen- und
Haus-Standes, die groſſeſte Hindernuſſe und Unkoſten zu beſtreiten,
xc. um ſo viel verctnugzter geleſen; als richtiger Sie auch mit meinen aus
den beſten Schriſtſtellern A. 1750. geſammleten und in der Anrede an
die in diſem Stucke nachlaßigere Chriſten von p. z6. biß 42. vorgetrage
nen Gedancken ubereinſtimneen. Nur habe ich damals noch nicht zu Rath
ziehen konnen des erſt A. 1751. von Zu. Rambach edirten Engliſchen
Biſechofe Kidders Erweis, daß JEſus der Meßias ſeye: allwo im lIl.
Theil und X. Cap. von p. 255. bis ↄ80. recht woht ausgeſuchte Vor
ſchlage auch ſtehen von dem, was bey Bekehrung der Juden ſo woht zu

vermeiden als zu beobachten ſeye. Was diſer gelehrte Biſchof p. 26.
ſq. meldet von einer bißweilen nieber zu ſetzenden Commißion, vor wel
cher die Juden zu gewiſſen Zeiten erſcheinen, und die Urſachen von ihrer
Beharrung beym Judenthum anzeigen mußten, kommt ziemlich uber
ein mit meinem Vorſchlag von einem Rabbiner-Concilio: wenn die
zuſammenberuffene Juden, darauf nur auch annehmen und bedencken iüoll.
ten der Ehriſten himänagliche Beantwortuntien aller ikron ſcheinkaren

—Êνν  up jur teilit A—inubnuß hatten, ihre Einwindungen frey vorzubringen, noch auch,
daß ſie waren ubereilet, oder zu etwas gezwungen worden. Von
dergleichen Anſtalten ſagt der weiſe Biſchof billig: Man wird nicht
leicht etwas in Vorſchlatj bringen konnen, das ſicherer und
nernunftitter ware als diſts. Nichts aber iſt in dem von Ew. Hoch

wurde n
/J



eas )o( be ctwurden egrten vhnmaßgeblichen Vorſchlag ſchoner. und augfuhrlicher
abgehandelt als von p. 2278. No. V. die Verpflegung eiües zu ſamlenden
ProſelytenKirchenSchatzes, nach 1. der anfanglichen Anſtalt,
2. der nachmahligen beſſern Einrichtung, und 3. der jahrlichen of
fentlich abzulegenden Rechnung. Hat es jetzo da uud. dort nicht das An
ſehen, den guten Zweck zu erreichen: ſo haben Ew. Hochwurden in der
Vorrede diſer iuden Paſtoral-Sammlung mit Recht erinnert, daß ſolche
vielleicht zu einem noch reiffern. Nachſinnen dienen konte: wann dieje
nige Zeit erſcheinen werde, welche GOtt zu einem benern Fortgang eines
ſo wichtigen Werckes auserſehen habe. Wie viel Sutes hat nicht ſchon
bey 100o. Jahren des Durchl. Sachſiſchen Herzogs, Erneſti Pii, des
StammVatters der heutigen Sachſiſchen Hauier, Erneſtiniſcher Li
nie, gnadigſt und mildeſt errichtete Proſelyten Anſtalt bißher gewur
cket, nach Auguſti Proſelyten-Auftnunterung A. 1715. p. 7. Gleiche
Bewandnuß hat es auch in ſeiner Art mit guten und wohlgemeinten
Vorſchlagen der Gelehrten in ihren Schriften. Werden ſie nicht
gleich angenommen, oder bringen gute Wurckung: ſo folget doch oft
lange nach eine GOtt gefallige Erndte, nach Pſ. 126, j. G. Gal. 6,9.
Jch habe mich oft eriunert der HSornbeckiſchen Worte p. 62. 63. ſeiner
Relig. Strittigk. und in der Vorrede ſeiner Bekehrung der Juden
A. 1655. Er.habe ſich von Jugend auf erweckt befunden, der Ju—
den Bekehrung zu ſuchen, und andere davon zu unterrichten: ob es
nicht etwa GOtt gefallen wollte, den Zeit-Brgriff, ſo er zu ihrer groſ
ſern Bekehrung beſtimmt, zu beſchleunigen, und dabey auch unſern,
oder der unſrigen Dienſt zu gebrauchen. Nach dieſer Abſicht unter—
werffe ich auch, wie der gantzen Chriſten-Welt, alſo vornemlich Ew.
Hochwurden gutigſter Beurtheilung diſe meine ll. Schriften, die
Geheime Zeugnuſſe und die neue Erweckung der Judenſchaft, ſamt
der hier folgenden Anzeige anderer dergleichen Art Schriften, wovon Ew.
Hochwurden auch ſonit ſchon einige geleſen, und Jhres Beyfalls nicht
unwurdig erachtet. Sollte etwas wider GOttes Ehre, und die liebe
Erbauung ſeyn: ſo ſolle es nicht gedacht, vielweniger geſchrieben oder
gedruckt worden ſeyn. Gleichwie ich aber Rw. Hochwurden ins be
ſondetz hochſtens verberndden bin, vor Dero hohes Wohlwollen, mir
ſchon ſo viele Jahre nun veh ſo manchen Gelegenheiten hochgeneigt er
wieſen: alſo flehe ich deunithigſt den groſſen GOtt und Vergelter alles

G2 Guten



Ew. hochwurden theureſtes Haupt, zu langwiriger, geſegneter und
fruchtbarer Fuhrung Dero hochwichkigen Aemter, ſalben und erquicken,
auch Ew. Hochwurden geſammte hohe Familie, mit Licht und Kraft,
und dauerhaftem Geiſt und Leiblichen Wohlergehen ausruften und
beglucken wolle.

Jch befehle mich aufs neue Ew. Hochwurden beſtandiger Gewo
genheit, und erfterbe mit ſchuldigſter Hochachtung als

J 5 ee J

den 2. Maj 1736.

1 1

drherſain verdundenflet Dienu
nndi Jurbitier,n J J 4 in. D. g Miegerlin, Prot.
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etlicher ſchon edirter, oder zur Ausgabe von dem
Verfaſſer zubereiteter, und ſowohl die Geheime
Zeugnuſſe, als auch die neue Erweckung der Ju—

denſchaft angehender, und ſie in etwas
erlautender Schriften.

1. Einige hieher gehorige ſchon gedruckte Schrifften, in etlicher

Buchfuhrer Zedel angezeigt:

1 Vermiſchte JubelGedancken von der Chriſten und Juden Jubel—
Jahr: allwo auch noch zu finden iſt eine Anſprach a) an die ranck

urter Juden, G) an die Chriſtenheit wegen der Juden-Bekeh
rung, und y) eine JudenLitaney: vor der Juden Erleuchtung
zu betten c. 1750.

2) Sammlung Judiſcher Zeugnuffe, da J. eine Ueberſetzung Abarba
nels uber 3z. Moſ. 25. und ll. Maimonidis 2. Cap. von des
Meßia Merckmalen, und heilitzem Verlangen nach ihm. III.
Antwort auf die Krage: zu welcher Partie der Chriſten ſollen
die Juden ſfich bekehren jetzo? auch IV. Vorſtellung einer unpar
theyiſchen Chriſtlichen Geſellſchaſft, nach Apoc. 3,70 12.

1751.3) Reitzung der Juden zu dem waßbren JubelGenuß, gezogen aus ei
ner aus bem Kateiniſchen verdolmetſenten Abhandlung D. Bru—

nings von einem dreyfachen JubelJahr einem bloß geſetzli
chen, 6. unlauterm Chriſtlichen, recht Rvangeliſchen und
Schriftmaßigen. 1751.

4) Chriſtlicher Zuruf an die Rabbiner, die wichtige Sache wegen des

Meßia gufo neue zu prufen. 2c, 17 73. jetzo nen vedr. 1716.
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I. Audere zum Druck fertige, und Juden ſo wohl als Chri—
ſten erbauliche Schriftan, ſo ich theils ſonſt

ſchon verſprochen:

1) Erorterung der Frage: Kan auch ein Jud ſelig werden? wider Ju
denzende Jndifferentiſten, und allzuharte Rechtglaubige, mit
billigem Unterſcheid und Einſchrenckung, aufgeloſt.

2) Abwagung der Grunde: ob eine allgemeine, oder nur beſon
dere Juden-Bekehrung zu hoffen, nach der Schrift, und zerſchie
dener GottesGelehrten Uebereinſtimmung: wobey Sr. D. Schu
berts Meinung, in ſeinen Teutſch und Lateiniſchen Schriften, zu
leicht geſchätzet worden.

Vorlauffige Beſchreibung der neueſten und Chriſten faſt unem
behrlichen. Syſtematiſchen Cabbala R. Jmman. Chai Ricki
zu Amſterdam 1742. gedruckt. alwo der Juden Grund Welt
Seelen- und GOttes. Cehre, in CXII. Buchern, DXLVI. Ca
piteln, und etliche tauſend gh. oder Abſatzen, wie des Talmuds
Miſchnajot, doch viel deutlicher, vorgetragen werden, unter dem
gitel: Miſchnat Chaſidim, d. i. die Lehre der Gottſeligen.
Der Verfaſſer hult ſich vor gortlich dazu erweckt, und ineint:
der Juden Bekehrung und Meßia Ankunft werde dadurch
befordert werden. Diſe neue Kabbala gabe ein Licht in alle Ju
diſche Erwegungs- und AusubungsSatze, und wurde ein Ver
leger gewiß dabey ſeine Rechnung finden. Meine Ueberſetzung
davon, machte ſamt nothigen Anmerckungen, juſt einen ordent

lichen Guarr-Band aus 2c.
4) Beurtheilung einer Parteyiſchen AntiTalmudiſchen Schrift:

Gottfrieds Troſtloier Judre. genannt. A, 1754 Tubingen. Da
dem harten jungen Proſelyten z. Fragen aufgegeben: v. ob er mit
Recht den Chriſten den Talmud nur auf der letzen ober lachor

 lichen Seite habe geigen wollen? 8) vb er qus Chriſtlicher Ueber
Zeugung von den Juden fordern konne: daß ſie ſeluſt den Ral
mud, als ein Teufeliſches Buch zuni Feuer jetzo verdaminen ſol

len?



at )o rlen? und J. ob er nicht durch diſen falſchen Eifer ſeinem Sra
mahnungoSchreiben, an den R. Koppel, zur Unterſuchung
der Chriſtlichen Religion, die Wurckungs-Kraft geſchwachet? c.

5) Chriſtliches Bedencken uber das Appelmanniſche Leben Elchanane,
Franckf. 1753. Ob mit des Hn. Verfaffers heftigen Ausdrucken,

die alle Schreiber des Talmuds, und alle andere Rabbiner zum
Schwerd und Feuer verdammen wollten 2c. die Juden konnen zu
frieden ſeyn, oder billige Chriſten ſolche unfreundliche Schreibart
billigen dorffen? 2c.

5) Hiſtorie des A. 1753. wieder frey. gegebenen allhieſigen, lang ver
arreſtirten Franckfurter Talmuds, und wie er wegen mißbrauchten Kayſerlichen Privilegi, verbeffert werden muſſen: nebſt Be

ſchreibung des Talmudiſchen Gebrauchs und Mißbrauchs.

71) Die Ruthe Juda, aus Sal. B. Virga Judiſcher Verfolgungs
Hiſtorir, erwieſen: wie ſie in mancherley Gerichten ob den Ju

Dden ſo lang ſchweben werde, biß ſie endlich ſich gewinnen luſſen,
das Scepter Juda in dem Schilo JEſu zu erkennen, Gen. 424

15. dem die Volcker folgen.

q) Uebereinſtimmung der ZauptWahrheiten der Chriſtlichen Reli
gion mit der alten Jſraelitiſchen, und Sohariſch-Cabbaliſtiſchen,
wovon ein Auszug der Stellen gegeben wird.

2) LebensBeſchreibung des Raſchbi, oder Simons ben Jochai,
ſamt dem Schoetgeniſchen hochſiwahrſcheinlichen Erweiß, daß
er ein Chriſt, nach der Art des erſten Chriſtenthums geweſen: da

her des Sn. D. Glaſeners Einwendungen leicht zu beantwotten.

10) Erlauterung des Chriſtlichen Vatter Unſers, aus den alten Ju
diſchen Gebetern, und der Uebereinſtimmung des Cabbaliſten
Baumo, nach den Gottlichen. Sephiren oder Vollkommenheiten:
wovon oben p. 23. ſq. ein Fingerzeig gegeben worden. Hiebey

Wwiurird die Meinung Vitringa, Buddei, Surenhuſii, Schoetgens
x. auch beſtetiget.

11) Ueber



11) Ueberſetzung einiger merckwurdiger Stellen, aus R. Nehem.
Chaja Chajon von GOtt, der Dreyeinigkeit, dem Meßia, und dem
Gebrauch, und der Erlernung der Cabbala aus dem R. Corduero. c.

12) Anmerckungen uber die von mir uberſetzte gelehrte und eifrige
Vertheidigungs-Predigt des R. Jonathans, uber den lII. Pſ.
worinnen er die SabbethanZeviſterey abgeſchworen hat, und ſich
wider als einen gantzen Juden offentlich zeigen wollen; wider den
klaren Jnhalt ſeiner heimlichen Amuleten, die ihn als einen halben

Chriſten zeigen.

13) Helleuchtender RabbinerSpiegel, darinnen die groſſeſte Rab
biner von Franckfurt am Mayn, Metz und Amſterdam den R.
Jonathan A. 1753. des fortgeſetzten Banns wurdig erklart, biß
er ſeine Ketzereyen fahren laſſen 2.

14) Abſchilderung des AmuletenProceſſes, nach der Vorrede der
Jonathaniſchen ZeugnußTafeln: worinnen er ſich uber ſeiner
Gegner Anklagen heftig beſchweren will. A. 175.

15) R. Jonathans Klag und TroſtLieder Zions, noch dem Hohen
Lied und den Klagliedern.

16) Auszuge aue den Rabbiniſchen uberſetzten Briefen beeder Partien
in diſem Streit von Anno 1751. bis 1755.

16) Sendſchreiben an den R. Jonathan wegen des Jalads und Ji
ſchiaaAmulets, da er als ein heimlicher Chriſt bewieſen wird, auch
wegen der Uebereinſtimmung anderer Amuleten: zugleich aber eine
ausfuhrliche Prufung vorkommt der Erklarung Herrn Pr. An
tons.

48) Aberglaubiſcher Gebrauch der Practiſchen Kabbala bey den Pſal
men gezeigt in einer Ueberſetzung und Beſtraffung deſſelben, wobey
auch der Marianiſche Pſalter einiger Chriſten nicht gebilligt, und
eine heilige richtige Anwendung deſſelben edlen Bibel Theils an
gewieſen wird.

15) Ueberſetzung der bedencklichen Stelle Raſtels p. a0. a. und b. von
dem Engel Metatron, wie er anzubeten ſepe: ſamt einem Beweis

daraus



erg )o 80 57Jdaraus, gegen die Juden: daß, wann er nur ein erſchaffener En—
gel, ſo begehen die Juden Abtzotterey: wo er aber ein unerſchaf—
fener, ſo muſſen ſie unſerm Lehr-Begriff von denn Meßia und der
Mehrheit der Perſonen in dem einigen gottichen Weſen beyſtim
men, wie Jonathan gethan hat in ſeinen Amuleten.

20) Anweiſung, der Juden unterſchiedliche Jalkut, vornemlich Ruberni
und Schimoni, das iſt: gelehrte Collectaneen und Miſtellaneen,
oder vermiſchte Sammlungs-Bucher, zu allerley Abſichten wohl
zu gebrauchen und ſolche auch wider ſie anzuſuhren.

21) Kurze Nachricht von 200. Cabbaliſtiſchen, theils nur noch geſchrie
benen, theils ſchon gedruckten Buchern: wie ſolche pagz. 14. 2. in

s. Columnen beyſammen ſtehen, in dem Buch Siphte Jeſchenim,
oder des R. Schabbetai Rabbiniſcher Bibliothec: woraus die
Wiitlaufftigkeit diſes Theils der Judiſchen Gelehrtheit zu ſehen,
und wie groſſe Unvollkommheit hievon ſich bey Chriſten zeige, ſamt
der Nothwendigkeit, den oben No. 3. gemeldeten neuern Auszug
brauchbar zu machen.

22) Billige Fortſetzung der Sebraiſchen Bibliothec des gelehrten
Herrn Wolffen, welcher viel aus dem erſt gedachten R. Schab
betai uberſetzet. Da aber diſer ſchon 1630. aufgehort, und die
Wolfiſche 1730. ſo.offnet ſich eine groſſe Klufft. der Unvollkom
menheit der gelehrten Geſchicht:in bieſenm Stuck. Der gelehrte und

gegen Chriſten ſehr dienſtfertige Judiſche Doctor allhier, der Arz
neyKunſt, Hrn. Amſchel Worms, hat einige Ergantzungen der
Schabbetaiſchen Bibliothec: andere haben ſich bey mir ſchon be
klagt uber der Sachen Menge, und den GeldMangel, ſolche
zu drucken.

23) Leichte Einleitung in die IV. wichtitgſte Theile der Judiſchen Ge
lehrſamkeit, l. in die Maſoram bey der Bibel, II. in die Peru
ſchim, zur Bibel-Erklarung. III. Jn den Talmud oder die Auf—
ſatze, nach der Miſchna und Gemara, als ihrem vermeinten geſchrie
benen Geſetz, V. in die Kabbala, oder die geheime Lehre, von
GoOtt und gottlichen Namen, von dem Mebia und ſeinem Reich,

und



yt cac )ound andern wichtigen Materien, nach meiner Beſchreibung bey den

VI. Vriental. Collegien in der Hexade c.
24) Teutſche Mittheilung 2. nutzlicher Rabbiniſcher Bucher J. des

raren Maſorat Hammaſorat des R. Elia, Hallevi, ſo ich in Of—
fenbach vor 4. Jahren bekommen, und deſſen Uberſetzung der
Herr Canzler Pfaff, und Wolff und andere Gelehrte ſchon lang
gewunſcht. ll. des Maſſachat Sopherim, ſo die alteſte Art von
der Schreibung und Eintheilung der Schrifften Alten Teſtaments
lehret. Mit einem Anhang von dem Unterſcheid des 18. Pſal—
mens, und à Sam. 22. in Verſen, Worten, Buchſtaben und Ac
centen 2c.

25) Erklarung der 28. Bibliſchen Stellen, ſo ein PiſkaZeichen ha.
ben: daß ſie keinen Defect oder Mangel bedeuten, ſondern eine
Aufmerckſamkeit auf eine wichtige Begebenheit erfordern.

26) Critiſches Urtheil, von des geheimen Buchs, Raſiel, Urheber,
Alter, Jnhalt, und Gebrauch, in Anſehung ſeines guten, aberglau
biſchen, vermiſchten, und verbotenen, oder ganz verwerfflichen Theils.

27) Kurtzgefaßte Judiſche Siſtorie der nothigſten Sachen, aus den
weitlauffen Schudtiſchen und Holbergiſchen Wercken gezogen.

28) Wie fern ein Gelehrter Rabbi, der ein Chriſt wird, ſeine Judi
ſche Bucher noch gebrauchen, und zu ſeiner, und anderer Beſ—
ſerung noch anwenden dorffe und konne, ohne Abbruch des Chri—

ſtenthums: ſonderlich wann er tuchtig wird, die Judiſche Vor
urtheile daraus hejlſam, nach der Liebe, zu beweiſen.

29) Gedancken von dem vergangenen irdiſchen, und zukunftigen herr
lichen Paradiß: nach den Begriffen der Ehriften, Juden, Ma—

homedaner, und der Heyden, von den Elifäiſchen Feldern.
zo) Unzulanglichkeit der Zilleriſchen Meinung von dem Urſprung und

Aufloſung der HOerter die ein Keri und Cetiv haben: wovon ich in
dem Lateiniſchen Tractat von Orientaliſchen Schriften, die wich
tige Gegengrunde deutlich angezeiget habe.

z1) Merckwurdiger Briet Jhro Durchlaucht, Chriſtian Auguſts,
PfatzGrafen zn Suizbach, A. 1684. an den Sachfen Gothaiſchen

Herzog/



ac )o 52Herzog, Friderich J. geſchrieben, von dem Nutzen der Sohari
ſchen Theologie, zur Bekehrung der Juden, und Wieder-Ver—
einigung der zertheilten Chriſten-Partien. Mit einem Zuſatz des
ſchuldigen Nachruhms der erbaulich loblichen, zur Ausbreitung
des Evangelii abzweckenden Religions-Anſtalten des Durchlauch
tigſten Herzogs, Ernſts, des Frommen, des allgemeinen Stamm-
Vatters, aller jetzo noch bluhenden Sachſiſchen Linien vom Er
neſtiſchen Stamm.

32) Erbauliche Widerkehr des Herzogs, Moritz Wilhelms von
Sachſen-Zeitz, zur Evangeliſchen Kirche, ſamt Dero wichtigen
Bewegungs-Grunden, zum ruhmlichen Beyſpiel der uberworffe

nen Abtrunnigen, und hinreichendem Beweis, daß es mit der er
ſchlichenen ProſelytenWerberei keinen Beſtand habe. Jch habe
ſolche ſchon in der Vertheidigung der Proteſtantiſchen Religion und
dem Sendſchreiben dabey von der Beſtandigkeit bey der Evangeli
ſchen Religion 1715. verſprochen, bin aber durch dieſe wichtige Ju
diſche Materien jetzo aufgehalten worden.

mi. Etliche Lateiniſche, zuin Theil in Verſen abgefaſſte
Tractatlein.

1) Rede von der Pflicht zu arbeiten. De officio laborandi oratio,
Rhetoricæ exhibens Artificia.

2) Das Vernunftahniche beh den Thieren. Logica Animalium
analogica, Inductione probata.

3) Von den Loenianiſchen VereinigungsSatzen. Lœnianæ No-
tiones lrenicæ fundamentales, ſed inſufficientes inventæ.

4) Zinzendorfs Irthumeg, in Lateiniſchen Verſen. Zinzendotfü Er-

rorum Epitome Poetica, cum ejus Biographia.
5) de la Metrie ein Epicuriſcher Weltweiſer. Carmen de Epicu-

reiſmo Materialiſimo Medici de la Metrie.
6) GebettsUebung. Diſticha centum de momemis, pie arden-

ter colendi Deum precando.

7) Mo



7) Monatliche Andachten. Menlis ſacer, z1. Meditationes in proſa
tractans, conjungens i5o. diſticha.

8) Billige Proſelyten-Minderungg. Epiſtola ad Romanum Pon-
tificem, de Zelo Proſelytiſmi minuendo apud Clericos.

1v. Etliche von der Mahomedaniſchen Religion
handelnde Aufſatze:

1) Nothwendigkeit einer, dem Arabiſchen Grund-Text gemaßen
neuen Ueberſetzung des Alcorans, vermehrt aus meinen lateiniſchen

Vorſchlag hievon Anno 1750. gedruckt.

2) Ein Turckiſcher DenckZedel, 27. Namen Gotter in ſich faſſend,
teutſch und lateiniſch uberſetzt qus den Arabiſchen, wie die 2. folgende.

3) Neues GlaubensBekanntniß der Muſelmanner, in 1z. Articeln
verfaßt.

4) Sammlung der Turcken, x. vornehmſter Geboten. 2. Nothigſter
Faſten. 3. Ueblichen Gebetter.

5) Arabiſcher Brief, durch Chriſtliche Geſandte, in dem Turckiſchen
Reich auszubreiten, von der wahren Religion. u. ſ.f.

END E.
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